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Vollſtaͤndige Beſchreibung 


aller 


Solennitaͤten 
bey dem hohen 


Moͤniglichen Bicilianiſchen 


Vermaͤhlungs⸗Geſte, 


welches im May⸗Monath des Jahres 1738. 
an dem 


Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Hofe 
zu 
Dreßden 


in Vollmacht praͤchtigſt vollzogen worden, 
Auf Befehl des Hofes 
ausgefertiget 
Johann Ulrich Koͤnig, 
Sr. Königl. Majeſt. in Bohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen 
Ceremonien-⸗Meiſter. 


Dreßden und Leipzig, 


Bey Friedrich Hekel, und Georg Conrad Walther, 
Koͤn. Bücher-Lipranten und Hof-Buchhandlern. 
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Iffentliche Sinzug 
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Trömigl, Spanifchen und Sieifinifchen 
Anbafadeurs, 
Mittwochs, 
den 7. May. 
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jemahls in dem Chur: Haufe Sachſen vor: 
gefallen, iſt wohl unſtreitig die juͤngſt allhier 
vollzogene hohe Koͤnigliche Vermaͤhlung. 


Dann obwohl, ſeit bey nahe dreyhundert Jahren, 
ſechs Koͤnigliche Printzeßinnen an das Chur⸗Hauß 
Sachſen, Albertiniſcher Linie, verheyrathet worden; So 
findet ſich doch kein einiges Exempel, daß man allbereits 
eine Printzeßin aus dieſem Saͤchſiſchen Chur⸗Hauß an 
einen herrſchenden Koͤnig vermaͤhlet geſehen haͤtte. 


Die Chur⸗Saͤchſiſche Printzeßin Magdalena Sibylla, 
war zwar an einen Koͤniglichen Daͤniſchen Kron⸗Printzen 
verheyrathet, aber nicht ſo gluͤcklich, daß ſie wuͤrcklich zu 
einer Krone gelangen konnte, nachdem ihr Gemahl, vor 
dem Koͤnige, ſeinem Herrn Vater, verſtarb, ohne noch den 
Thron beſtiegen zu haben. 
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2 Der oͤffentliche Einzug 


Es iſt alſo die Koͤniglich⸗Pohlniſche und Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Printzeßin Maria Amalia die Erſte dieſes Hauſes, 
welcher die Goͤttliche Vorſehung, mit dem Braut Krantze 
zugleich, die Koͤnigliche Krone auf das Haupt geſetzet, 
und, in der Perſon Ihres Braͤutigams, einen regieren⸗ 
den Koͤnig angetrauet hat. 


Demnach war dieſer Seegen von GOtt augenſchein⸗ 
lich nur einem in ſeinem Wandel unſtraͤflichen Koͤnig 
Auguſt, und einer ſo gottsfuͤrchtigen Koͤnigin, als Hoͤchſt⸗ 
Deſſelben Gemahlin iſt, nebſt dieſem zu allererſt in dem 
Chur⸗Hauſe Sachſen erlangten, und zu ſonderbahrer Ehre 
gereichenden Vorzug, aufgehoben: daß zur Öffentlichen An⸗ 
werbung um Höchft-Derofelben Koͤnigliche und Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Printzeßin Tochter, zween Könige zugleich, einer 
als Vater, und der andre als Sohn und Braͤutigam, 
einen auſſerordentlichen Geſandten, an den hieſigen Hof, 
abgeſchicket haben. 


Dann in eben dieſer Anwerbungs-Angelegenheit war 
Ihro Excellentz, der Herr Graf von Fuenclara, Freyherr 
von Lucernich, Boqvinen, Malejan, Rivas, Villa de 
Alveſa und Pardina de Alcamin x, Ritter des guͤldenen 
Vlieſſes; wie auch des Ordens von Alcantara Comthur 
zu la Puebla; Grand von Spanien; Sr. Cathol. Majeſt. 
wuͤrcklicher Geheimer Rath und Ambaſſadeur am Kayſer⸗ 
lichen Hofe; Ingleichen Hoͤchſtgedachter Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Spanien, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
beyden Sicilien bevollmaͤchtigter Ambaſſadeur am Koͤnigl. 
Pohln. und Chur-Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Hofe, bereits am 
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ſieben und zwantzigſten Febr. dieſes Jahres, Abends um 
ſechs Uhr, von Wien, allhier zu Dreßden angelanget. 


Nach gleich Tags darauf erhaltener Privat⸗Audientz 
bey beyden Koͤniglichen Majeſtaͤten, wie auch bey ſaͤmmt⸗ 
lichen Koͤniglichen Hoheiten, und, nach vielfaͤltig gepflo⸗ 
gener Unterhandlung mit den zween zu den aus wertigen 
Staats⸗Geſchaͤfften verordneten Geheimen Cabinets⸗ 
Miniſtern, Ihro beyderſeits Excellentzen, dem Herrn 
Grafen von Wackerbart und dem Herrn Grafen von 
Bruͤhl; Ingleichen, nach nunmehr unterzeichneter Koͤni⸗ 
glichen Eheſtifftung, hatte ſich beſagter Ambaſſadeur, mit 
der hohen Königlichen Herrſchafft, auf die Oſter⸗Meſſe, 
nach Leipzig begeben. ! 


Als er nun von dar hieſelbſt zuruͤcke gekommen, und 
zu ſeinem bevorſtehenden Einzug alles erforderliche veran⸗ 
ſtaltet war; ſo ließ ſich derſelbe, durch ſeinen Maeſtro di 
Camera, Dienſtags Abends am ſechſten May, bey Sr. 
Hoch⸗Reichs⸗Graͤfl. Excellentz dem Geheimen Cabinets⸗ 
Miniſter, Herrn Grafen von Bruͤhl, als Koͤniglichen 
Caͤmmerern, gewoͤhnlicher maſſen, erkundigen: ob es Ihro 
Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Könige beliebig ſeyn 
moͤchte, daß beſagter Herr Geſandte folgenden Tages ſei⸗ 
nen oͤffentlichen Einzug allhier halten koͤnne? N 


Nachdem hierauf des Herrn Grafen von Brühl Er 
cellentz, fo wohl durch ietztgedachten Maeſtro di Camera, 
als auch, nachher noch ins beſondere, durch den Koͤnigli⸗ 
chen Ceremonien⸗Meiſter, dem Herrn Ambaſſadeur die 
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Koͤnigliche Einwilligung zu wiſſen gethan; fo ließ der 
Herr Geſandte, durch ſeinen Cammer-Meiſter, bey den 
Vornehmſten des Hofes und den fremden Miniſtern, um 
die Entgegenſendung ihrer Caroſſen, geziemend anſuchen. 


Nicht weniger gab das hieſige Koͤnigl. und Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Ober-Hof-Marſchall⸗-Amt, einem Hof-Furier 
Befehl, allen Miniſtern, Geheimen Raͤthen und Ober— 
Aemtern unſers Hofes, bis an die Koͤniglichen Cammer⸗ 
Herren, anzuſagen: Sie moͤchten, Nachmittags um zwey 
Uhr, dem Koͤnigl. Spaniſchen und Sicilianiſchen Geſand⸗ 
ten, Herrn Grafen von Fuenclara, ihre Kutſchen und Lie— 
bereyen auf ein dem Herrn Appellation-Nath Gartner 
zuſtaͤndiges Land-Hauß entgegen ſchicken, welches bey 
dem hieſigen Amts-Dorffe Gruna, wozu es gehoͤret, eine 
Viertel⸗Meile von hier, hinter dem Koͤniglichen groſſen 
Garten lieget. 


Von dar ſolte man den Herrn Geſandten in die 
Stadt herein begleiten, weßwegen jeder in ſeinem Wagen 
einen Secretair oder Hauß⸗Officier mit hinaus zu ſenden / 
und den Herrn Ambaſſadeur vorher daſelbſt complimenti⸗ 
ren zu laſſen, belieben wuͤrde. 


Ihro Majeſtaͤt unſer allergnaͤdigſter Koͤnig hatten 
gleich Anfangs feſt geſtellet, daß man bey allen, der hohen 
Koͤniglichen Sicilianiſchen Vermaͤhlung halber, bevorſte⸗ 
henden Solennitaͤten, ſich, ſo viel immer thunlich, nach 
dem Pohlniſchen Ceremoniel richten ſolle; eines theils 
derjenigen Nation zu Ehren, von welcher Sie zum Koͤnig 
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erwehlet worden; andern theils, damit in dem an hieſi⸗ 
gem Hofe zu beobachtenden Koͤniglichen Ceremoniel, mit 
jenem, jo viel Gleichheit als moͤglich erhalten, und da— 
durch deſto leichter mancherley Schwuͤrigkeit und Unord⸗ 
nung gehoben werden koͤnne. 


Der Herr Ambaſſadeur begab ſich demnach, unbe: 
kannter Weiſe, Mittwochs den ſiebenden May, Nach⸗ 
mittags um halb ein Uhr, aus der auf hieſigem Koͤnigu⸗ 
chen Stall⸗Gebaͤude demſelben gleich anfangs eingeraͤum⸗ 
ten Wohnung, auf das gedachte Land⸗Hauß bey Gruna, 
von welchem er ſeinen Einzug zu halten willens war, und 
dahin er auch, theils ſchon des vorigen Abends, theils erſt 
Mittwochs fruͤhe, ſeine Wagen und Lieberey-Bedienten 
voraus geſchickt hatte, damit ſich dieſelben allda behoͤrig 
zum Einzug fertig machen konnten. 


Um zwey Uhr fuhren, angeſagter maſſen, alle Kut⸗ 
ſchen hinaus, die ihm von den fremden Miniſtern und 
den Groſſen des Hofes entgegen geſendet wurden. 


Die darinne ſitzenden, welche vor dem Thor-Wege 
des Land⸗Hauſes ausſtiegen, und den Herrn Ambaſſa⸗ 
deur, oben im Saal, im Nahmen Ihrer Principalen, 
complimentirten, wurden fo dann, von feinem Kammer: 
Meiſter, in ein groſſes Zimmer gefuͤhret und allda mit 
mancherley Erfriſchungen bedienet. 
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Der Rußiſch⸗Kayſerl. gevollmaͤchtigte Miniſter, 
Freyherr von Kayſerling, wie auch der Hollaͤndiſche Mi⸗ 
niſter, Herr von Rumpf, ſchickten zwar auch nebſt ihrer 
völligen Eqvipage, zu Bewillkommung des Herrn Am: 
baſſadeurs, ihre Secretarien hinaus; Tieffen aber ihre Ca⸗ 
roſſen und Liebereyen in dem Einzuge nicht mit erſcheinen, 
ſondern dieſelben, nach abgeſtattetem Compliment an den 
Herrn Geſandten, alſo fort wieder nach der Stadt um⸗ 
kehren: wie ſolches auch an andern Hoͤfen gebraͤuchlich iſt, 
wann unter fremden Miniſtern, einer dem andern, den 
Vorzug, bey dergleichen Einzuͤgen, nicht zugeſtehen will. 


* 

Inzwiſchen hatte fi) um halb drey Uhr die Königliche 
Staats⸗Caroſſe nebſt den Koͤnigl. Pagen und andern Hof⸗ 
Bedienten, vor der Behauſung Sr. Excell. des Koͤnigl. 
Geheimen Cabinets⸗Miniſters, Ritters des weiſſen Adler: 
Ordens, Generals und Gouverneurs der Reſidentz Stadt 
Dreßden, Herrn Grafen Frieſe eingefunden, welcher, zur 
Einhohlung des Herrn Ambaſſadeurs, von Ihro Majeſtaͤt, 
als Koͤnigl. Commiſſarius, war ernannt worden. 


Allda ſetzte ſich der Koͤnigl. Ceremonien⸗Meiſter in 

Sr. Excellentz des Koͤnigl. Commiſſairs ſechs⸗ſpaͤnnige 
Staats⸗Caroſſe, bey welcher einige Heyducken und Liebe: 
rey-Bediente Sr. Excellentz hergiengen. Vor ſolcher ritte 
Sr. Excell. des Herrn Grafen Frieſe Bereuter, und auf die 
ſelbe folgte ein Hof-Furier zu Pferde, mit Sr. Excellentz 
Lauffern und Lackeyen, und mit den Koͤnigl. Lieberey⸗Be⸗ 
dienten zu Fuſſe, wie auch zween Koͤnigl. Pagen zu Pferde, 
die 
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die unmittelbar vor der Koͤnigl. Staats⸗Caroſſe herritten, 
worinne der Koͤnigl. Commiſſarius, Herr Graf Frieſe 
gantz alleine ſaß. 


Als man in ſolcher Ordnung uͤber den Juͤden⸗Hof, 
durch das Pirniſche Thor in den groſſen Garten, und 
nunmehr zimlich nahe an Gruna gekommen war, fuhr 
des Koͤnigl. Herrn Commiſſairs Staats⸗Wagen, etwas 
geſchwinder voraus, und in den Hof des Land-Hauſes 
hinein, woſelbſt ſich der Herr Geſandte befand. 


Allda ſtieg der Hof⸗-Nath König aus beſagtem Wa⸗ 
gen, und verfuͤgte ſich in des Herrn Ambaſſadeurs Au⸗ 
dientz⸗-Gemach, als Koͤnigl. Ceremonien⸗Meiſter, dem 
Geſandten, nebſt einem kurtzen Complimente, die Annaͤ⸗ 
herung des Koͤnigl. Herrn Commiſſairs und der Koͤnigl. 
Eqvipage, zu deſſelben Einhohlung, anzumelden: damit 
Se. Excellentz ſich bey Zeiten in Verfaſſung ſetzen, und den 
Koͤnigl. Herrn Commiſſair geziemender maſſen empfangen 
konnte. 


Die Lieberey⸗Bedienten des Geſandten ſtellten 
ſich hierauf, zu beyden Seiten, Reihen⸗weiſe durch die 
Vor⸗Zimmer; Er ſelbſt aber verfuͤgte ſich, mit ſeinen Ca⸗ 
valieren und Hauß⸗Officieren, welche vor ihm hergiengen, 
die Treppe hinunter, woſelbſt er, auf der letzten Stuffe, 
den Koͤnigl. Herrn Commiſſair, beym Ausſteigen, an dem 
Wagen empfieng, in voriger Ordnung hinauf fuͤhrete, und 
demſelben den Vortrit und die Hand gab. 
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Nachdem beyde in dem Audientz⸗Gemach angelangt, 
woſelbſt zween gleiche Armlehn⸗Stuͤhle geſetzt waren, 
nahm der Koͤnigl. Commiſſarius den Ober⸗Sitz. 


Bey jedem Stuhle befand ſich einer von des Geſand⸗ 
ten Cavalieren, der, beym Niederſi er den Stuhl zurecht 
rückte. 


Nachdem 0 dann der Koͤnigl. Ceremonien⸗Meiſter 
die Zug: Drdnung beſorgt, und die hinter dem Dorffe 
Gruna auf einem dazu erleſenen groſſen Sammel⸗Platze 
geſtellte Wagen, durch den Hof Furier, ableſen, auch, nach 
dem Rang ihrer Herren, vorfahren laſſen, meldete er bey⸗ 
derſeits Excellentzen, daß alles bereit ey; Worauf ſich die⸗ 
ſelben die Treppe herunter begaben. 


Der Koͤnigl. Herr Tommiſſarius behielt die Hand 
und den Vortritt bis an den Koͤnigl. Staats⸗Wagen; in 
ſolchen aber verfügte ſich alsdann der Herr Ambaſſadeur 
zu erſt, und zwar an die Ober⸗Stelle; der Koͤnigl. Com⸗ 
miſſarius hingegen, ſo nach ihm einſtieg, ſetzte ſich ruͤck⸗ 
lings, dem Ambaſſadeur gegen über, wie folches nicht allein 
das Pohlniſche, ſondern auch das e 
erfordert. 


Der Zug nahm alsdann in folgender Ordnung feinen 
Anfang: 
Ein Koͤnigl. Hof⸗Trompeter zu Pferde. 
Ein Ober- Officier, mit 
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Vier und zwantzig Mann von der Carabinier-Garde zu 
Pferde, in ledernen Colletten. 

Ein Koͤnigl. Wagen⸗Meiſter zu Pferde. 

Sodann die entgegen geſchickten ſechs⸗ſpaͤnnigen Caroſſen, 
nach ihrem Range, nehmlich die vornehmſten zuletzt: 

1) Die Kutſche des Herrn Vice-Cantzlers von Gersdorff. 

2) Des Hn. Vice⸗Kriegs⸗Raths⸗Praͤſidenten von Unruh. 

3) Des Hrn. General: . e von Bodt. 

4) Des Herrn General-Lieutenants und Dreßdniſchen 
Commendanten Grafen Caſtel. 

5) Des An. Ober⸗Conſiſtorial⸗Praͤſidenten v. Holtzendorff. 

6) Des Hn. Appellation⸗Gerichts⸗Praͤſidenten v. Buͤnau. 

7) Des Herrn Geh. Raths Accoramboni. 

8) Des Hrn. Geh. Raths, Grafen von Gersdorff. 

9) Des Hrn. Hof Marſchalls Curt Heinrichs v. Einſidel. 

10) Des Hrn. Hauß⸗Marſchalls von Erdmannsdorff. 

11) Des Hn. Schweitzer⸗Hauptmafis Barons v. Diesbach. 

12) Des Herrn Ober⸗Schencken von Haugwitz. 

13) Des Hrn. Ober⸗Kuͤchenmeiſters Barons v. Seiffertitz. 

14) Des Herrn Geh. Raths Grafen zu Lynar. 

15) Des An, Hof⸗Marſchalls Johan Georgen v. Einſidel. 

16) Des Herrn Ober⸗Hof⸗Jaͤgermeiſters von Leubnitz. 

17) Des Herrn Dber-Stallmeifters Grafen von Bruͤhl. 

18) Des Herrn Geh. Raths und Cantzlers von Rex. 

19) Des wuͤrcklichen Hrn. Geh. Raths von Hennike. 
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20) Des wuͤrcklichen Hrn. Geh. Raths Chriſtian von Loß. 

21) Des Herrn Generals Boſe. 

22) Des Herrn Generals von Milckau. 

23) Des Herrn Generals von Kieſenwetter. 

24) Des Herrn Geh. Conferentz⸗Miniſters von Buͤlau. 

25) Des Hn. Geh. Conferentz⸗Miniſters Barons v. Zech. 

26) Des Herrn Geh. Eonfereng Miniſters Barons von 
Gersdorff. 

27) Des Hn. Geh. Cabinets⸗Miniſters Grafen v. Bruͤhl. 

28) Des Herrn Geh. Cabinets-Miniſters und Generals 
von Baudißin. | 

29) Des Herrn Geh. Cabinets-Miniſters Grafen von 
Promnitz. 

30) Des Herrn Geh. Cabinets⸗Miniſters Grafen von 
Luͤtzelburg. 

31) Des Hn. Ober⸗Hof⸗Marſchalls Freyherrn v. Loͤwendal. 


Alsdann kam ein Hof⸗Furier zu Pferde, hernach zu 
Fuß des Herrn Grafen Frieſe, als Koͤnigl. Commiſſairs, 
Lieberey⸗Bedienten, nemlich: 
Zween Lauffer, und 
Sechs Lackeyen. 
Sodann des Herrn Geſandten Lieberey, als: 
Vier Lauffer, 
Sechs zehen Lackeyen paar und paar. 


Hier⸗ 
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| Hierauf die Königl. Bedienten, nemlich: 
Zween Lauffer. 
Sechs Lackeyen. 


Zween Koͤnigl. Pagen, der von Boͤlau, und der 
von Noſtitz, zu Pferde. 


Endlich der Koͤnigl. Staats: Wagen, worinnen der 


Ambaſſadeur oben an, und der Koͤnigl. Commiſſair ihm 
gegen uͤber ſaß. 


Vier Koͤnigl. Heyducken und ein n Königl. Wagen⸗ 
halter giengen neben der Koͤnigl. Staats⸗Kutſche. Dieſe 
war eine von ſechs praͤchtig angeſchirrten Maͤuſe⸗falben 
Hengſten gezogene Pariſer⸗Caroſſe mit Vor- und Ruͤck⸗ 
Sitz. Der innwendige Himmel, die Sitz Polſter und der 
Kutſcher⸗Sitz waren mit gebluͤmten Carmoſin⸗Sammt 
bekleidet, auch mit einer reichen Stickerey von Gold, und 
dergleichen ſehr langen und ſchweren Frantzen, wie die 
auswendigen Theile dieſer Kutſche mit koſtbarer Vergüͤl⸗ 
dung und kuͤnſtlichem Mahlwerck, ausgezieret. 


Nach ſolcher kamen des Ambaſſadeurs Stallmeiſter, 
Vier Pagen des Geſandten, und nach ihnen deſſen 
Unter⸗Stallmeiſter, allerſeits zu Pferde. 


Unmittelbar auf dieſe fuhr des Herrn Geſandten 
lediger ſechs⸗ſpaͤnniger Parade ⸗ Wagen, bey welchem 
zween Wagenhalter, in ſeiner Lieberey, neben her giengen. 

Hierauf folgte die Caroſſe, welche der paͤbſtliche Herr 
Nuntius Paulucci entgegen geſchickt hatte. 
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Sodann die Caroſſe des Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Herrn 
Ambaſſadeurs, Grafen von Wratislau, jede von — 
Pferden gezogen. 


Ferner die zwo übrigen mit ſechs Pferden beſpannte 
Caroſſen des Geſandten, worinn einige von deſſelben Ca⸗ 
valieren und Hauß⸗Officieren ſaſſen, und wobey man aber⸗ 
mahl, neben jeder, zween Wagenhalter, in deſſelben Libe⸗ 
rey, hergehen ſahe. 


Zuletzt folgte die Kutſche des Königlichen Commif 
ſairs, Sr. Excell. des Herrn Grafen von Frieſe, worinnen, 
ſchon gedachter maſſen, der Koͤnigl. Ceremonien⸗Meiſter 
ſaß. Der Bereuter Sr. Excellentz ritte wieder vor dem 
Wagen her, und die Heyducken und Wagenhalter gien⸗ 
gen auf beyden Seiten, wie zuvor bey dem Hinausfahren. 


Ein Ober Officier nebſt vier und zwantzig Ge⸗ 
meinen von der Carabinier⸗Garde, in ihren Colletten, 
machte den Beſchluß. 


Die Staats⸗Lieberey des Koͤnigl. Spaniſchen und 
Sicilianiſchen Ambaſſadeurs war von rothem Tuche; die 
vielfach darauf geſetzte Sammt⸗Borten hatten einen weiſ⸗ 
ſen breiten Grund in der Mitte, worauf immer ein gruͤner, 
ein rother und ein weiſſer eben ſo breiter Qver⸗Streif von 
Sammt abwechſelte, ein doppelter guͤldener Strich aber, 
der Laͤnge nach, herab lief. 


Das 
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Das Unterfutter war grün, wie die ſeidene Strümpfe, 
und die mit breiten guͤldenen Treſſen ſtarck verbraͤmte tu⸗ 
chene Weſten und Beinkleider. Die Huͤte waren nicht 
weniger mit breiten guͤldenen Treſſen eingefaßt. 


Die Lauffer hatten gruͤne damaſtene Weſten mit 
Gold, nebſt dergleichen Schuͤrtzen, mit breiten guͤlde⸗ 
nen Spitzen beſetzt, wie auch weiſſe ſeidene Leib⸗-Binden, 
und gruͤn⸗ und roth⸗ſammtene Lauffer⸗Huͤte, worauf das 
Wapen ihres Herrn, nach den Farben, und mit Gold reich 
geſtickt war. Ihre mit Silber beſchlagene Lauffer⸗Stoͤcke 
hatten ſie mit einer runden Schnur von dergleichen Far⸗ 
ben, und zweyen daran herab hangenden ſtarcken mit 
Gold durchwuͤrckten Qvaſten umflochten. 


Seine Pagen trugen weiſſe Federn auf den Huͤten, 
und hatten Kleider von dem feinſten rothen Tuche. Die 
Roͤcke waren auf allen Naͤthen ſehr reich mit Gold geſtickt, 
die Rock⸗Aufſchlaͤge hingegen, wie die Weſten, von gruͤ⸗ 
nem Gold⸗Broccate mit eingewebten groſſen bunten Blu⸗ 
men nach der neuſten Art, welches alles zuſammen ſehr 
ſchoͤn ins Auge fiel. 


An ſeinen Cavalieren und Hauß⸗Officieren, deren zu⸗ 
ſammen ungefehr ſechſe bis achte waren, ſahe man zum 
theil von Gold oder Silber geſtickte, zum theil reich beſetzte 
Kleider. 


Der vornehmſte Staats⸗Wagen Deſſelben war aus⸗ 
wendig jo koſtbar als kuͤnſtlich bemahlet und reich verguͤl⸗ 
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det, innwendig aber von rothem Sammt mit Gold und 
dergleichen Frantzen ausgeſchlagen. Das ſtarck im Feuer 
vergüldete Pferde: Gefchirre hatte Qvaſten und ek. 
von rother mit Gold durchwuͤrckter Seide. 


Seine drey Geſpann Pferde waren allerſeits Rap⸗ 
pen, wovon der Zug vor dem Parade⸗Wagen aus ſechs 
ungemein ſchoͤnen Neapolitaniſchen Hengſten beſtand. 


So vieler Herren Bedienten, deren wenigſtens viere 
bis ſechſe bey einer jeden dem Geſandten entgegen geſchick⸗ 
ten Caroſſe vorher giengen, und darunter ſich Lackeyen, 
Lauffer, Heyducken, auch wohl Pagen zu Pferde, be 
fanden; ingleichen jo viele ſchoͤne Kutſchen-Pferde, ga⸗ 
ben durch eine ſo mannigfaltige Abwechslung an Farben, 
an gantz neuen Liebereyen, und koſtbaren Geſchirren, dem 
Einzug immer eine beſondere Veraͤnderung und ein Kor 
praͤchtiges Anſehen. | 


Die Land: Strafle von Gruna bis an den len 
Garten, und von dieſem wieder bis an den Schlag⸗Baum, 
war dermaſſen dichte mit Zuſchauern beyderley Geſchlechts 
auf jeder Seite beſetzt, daß es ſchien, als haͤtten ſich die 
meiſten aus der Stadt begeben, um den Einzug im einn 
Felde, deſto beqvemer anſehen zu koͤnnen. 


Als man aber, durch das Thor, hinein kam ſahe 
man die Vorſtadt ſo wohl, als alle die Gaſſen, wodurch 
der Einzug gehen ſollte, noch weit haͤuffiger von dem zu⸗ 


dringenden Volck uͤberſchwemmet, und die Fenſter, theils 
von 
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von vornehmen Damen und Standes ⸗Perſonen, theils 
von den übrigen Innwohnern, bis auf die Dächer und 
Giebel der Haͤuſer, ſolchergeſtalt angefüllet, daß der Ge⸗ 
ſandte ſeine Verwunderung daruͤber nicht bergen konnte, 
ſondern geſtehen muſte, er habe niemahl etwas ſchoͤners 
erblickt, und ſich zuvor nicht einbilden koͤnnen, daß die 
Stadt Dreßden ſo volckreich ſey. 


Wie ſchon drauſſen in dem Koͤniglichen groſſen Gar⸗ 
ten, ſo waren auch an den Ecken der Gaſſen, durch welche 
man den Zug in der Stadt nahm, uͤberall Wachen ausge⸗ 
fest, um zu verhindern, daß, weder durch Zwiſchen⸗Fah⸗ 
rung anderer Wagen, die Einzugs⸗Ordnung geſtoͤrt, noch 
ſonſten, durch allzu ungeftünmen Zulauff des neugierigen 
Volckes, einiges Ungluͤck oder einige Verwirrung entſtehen 
konnte. 


An den Wach⸗Haͤuſern, welche man vorbey zog, 
ruͤckte die Mannſchafft heraus, und ſtellte ſich in Ord⸗ 
nung. Die Trommelſchlaͤger ruͤhrten das Spiel und ſchlu⸗ 
gen Marſch, die Gemeinen praͤſentirten das Gewehr, und 
die Officier gruͤſſeten den Geſandten mit Abnehmung der 
Huͤte. Bey der Haupt⸗Wache ſelbſt aber geſchah alles 
dieſes zugleich mit fliegender Fahne. 


Der Einzug gieng, ungefehr nach fuͤnff Uhr, durch 
die Pirniſche Gaſſe, über den Neu-Marckt in die Frauen⸗ 
Roßmarin⸗ und Schloß⸗Gaſſe, ferner durch das Georgen⸗ 
Thor unter dem Schloſſe, in die Elb-Gaſſe, und von dar 
auf den Juͤden⸗Hof, woſelbſt der Herr Ambaſſadeur an 
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der groſſen, auf den freyen Platz, zu beyden Seiten herabge⸗ 
henden Stall Treppe ausſtieg. Die uͤbrigen Wagen aber 
fuhren zum theil durch die Spor⸗ und Schoͤſſer⸗Gaſſe, zum 
theil über den Neu⸗Marckt, alſofort nach Haufe, 


Diejenigen, welche ſich in beſagten Kutſchen defun⸗ 
den, und von denen, im Nahmen ihrer Principalen, der 
Herr Geſandte bereits in Gruna bewillkommet worden, 
hatten fi) oben im Vor⸗Zimmer bey deſſelben Audientz⸗ 
Gemach verſammlet; feine Lieberey-Bedienten aber ſich 
in dem groſſen Saale des Koͤnigl. Stall⸗Gebaͤudes in 
Ordnung geſtellt. 


Beym Ausſteigen aus der Koͤnigl. Kutſche begleitete 
der Herr Graf von Frieſe den Herrn Ambaſſadeur die 
groſſe Stall⸗Treppe hinauf, bis in das Audientz⸗Gemach, 
woſelbſt der Geſandte dem Koͤniglichen Commiſſair, im 
Sitzen, abermahl die Ober⸗Stelle gab, ſo, daß der Koͤni⸗ 
gliche Miniſter auf einem Arm⸗Lehn⸗Stuhl unter dem 
Dais, der Ambaſſadeur aber, ihm gegen uͤber, auf einem 
gleichen Stuhle ſaß. 


Nach einer kurtzen Unterredung, ward der Koͤnigliche 
Herr Commiſſarius von dem Herrn Ambaſſadeur, unter 
abermahliger Vorgehung ſeiner Edelleute, bis wieder hin⸗ 
unter an den Wagen, mit Gebung der Hand und des Vor⸗ 
tritts begleitet, und der Geſandte blieb daſelbſt ſo lange 
ſtehen, bis er den Koͤnigl. Commiſſair wegfahren ſah. 


Dieſer 
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Dieſer fuhr von dar ſogleich nach Hof, und erſtattete 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von ſeiner vollzogenen Com⸗ 
mißion muͤndlichen Bericht. 


Diejenigen, fo in den entgegen⸗sgeſchickten Caroſſen 
geſeſſen, und den Geſandten vor dem Einzuge zu Gruna 
muͤndlich begruͤſſet, hernach aber bis in fein Vor⸗Gemach 
in die Stadt herein begleitet hatten, lieſſen ſich nunmehr 
bey demſelben, durch feinen Cammer⸗Meiſter, gehorſamſt 
empfehlen, und ſich erkundigen, ob Ihro Excellentz noch 
etwas zu beftellen hätten ? Da dann der Geſandte, bey 
Auftragung ſeines Danckſagungs⸗Compliments an ihre 
ſaͤmtliche Principalen, wegen der ihm, durch Entgegenſen⸗ 
dung ihrer Eqvipagen, erzeigten Ehre, einem jeden ins be⸗ 
ſondere erlaubte, in das Audientz⸗Gemach hinein zu treten, 
und ſich perſoͤnlich von Seiner Excellentz zu beurlauben. 


Auf Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs Befehl, fuhr ſodann 
der aufwartende Tammer⸗Juncker, Herr von Schoͤnberg 
zu Klein⸗Bautzen, in ſeinem eigenen Wagen, zu dem 
Herrn Geſandten, ward unten von Sr. Excellentz Cava⸗ 
lieren angenommen; Oben, an der Thuͤre des Saales, 
von dem Herrn Ambaſſadeur ſelbſt empfangen, und von 
demſelben in das Audientz⸗Gemach gefuͤhret. 


Nachdem beſagter Herr Tammer⸗Juncker die Be 
willkommungs⸗Complimenten an den Herrn Geſandten, 
wegen deſſelben glücklichen Einzugs, im Nahmen des Ko: 
nigs, der Koͤnigin, und der ſaͤmtlichen Koͤniglichen S 
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lie, auf einem Arm Lehn⸗Stuhl ſitzend, abgelegt; der Am⸗ 
baſſadeur aber fein Gegen⸗Compliment auf gleiche Weiſe, 
dem Königlichen Cammer⸗Juncker hinwiederum aufgetra⸗ 
gen hatte; begab ſich dieſer zuruͤck nach Hofe, und ward 
von dem Geſandten bis oben an die Treppe, von deſſen 
Cavalieren aber, bis unten an die Kutſche, begleitet. 


Der Herr Geſandte hatte ſich, bekannter maſſen, 
in einer dem Hofe beſonders erfreulichen Angelegenheit, 
nemlich, wegen damahls bevorſtehender hohen Vermaͤh⸗ 
lung der Koͤniglichen Printzeßin mit des Koͤnigs beyder 
Sicilien Majeſtaͤt, allhier eingefunden. 


Dieſerwegen war derſelbe, nebſt ſeinem gantzen Ge⸗ 
folge, nach dem Beyſpiel eines und des andern Hofes bey 
dergleichen angenehmen Unterhandlungen, auf Koͤnigli⸗ 
chen Befehl, in allem frey gehalten, und von Koͤniglicher 
Lieberey, wie auch mit Koͤniglichem Silber⸗Geſchirre ber 
dienet worden. 


Da nun der Hof denſelben, itzt⸗angezogener Urſa⸗ 
chen halber, zugleich als einen Ambaſſadeur des Koͤnigli⸗ 
chen Hauſes angeſehen, und ihm auf dem Koͤniglichen an⸗ 
ſehnlichen Stall⸗Gebaͤude, die ſaͤmmtlichen Zimmer des 
einen Fluͤgels, gleich nach ſeiner Ankunfft allhier, eingeraͤu⸗ 
met 0 So wuͤrde es überflüßig geweſen ſeyn, wann 
man ihn, bey ſeinemEinzug, in ein beſonders Hotel des 
Ambafladeurs, wie anderwerts an einigen ele 
Hoͤfen gebraͤuchlich iſt, hätte führen wollen. 


Gleich 
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Gleichwohl wurden ihm, nach ſeinem gehaltenen 
Einzuge, die geſammten ſo koſtbar als mannigfaltig ausge⸗ 
ſchlagene Parade⸗Zimmer des gantzen Stall⸗Gebaͤudes, 
zu ſeinem Gebrauch, eroͤffnet, wovon er auch, ſo bald er 
aus dem Wagen ſtieg, alſofort Beſitz nahm. 


Zu denjenigen Koͤniglichen Bedienten, die man ihm, 
gleich bey ſeiner Anlangung von Wien, aus allen hieſi⸗ 
gen Koͤniglichen Hof⸗Aemtern, zugegeben hatte, wur⸗ 
den ihm anjetzt auch noch uͤber dieſes, die beyden Koͤni⸗ 
glichen Pagen, ſo bey dem Einzuge mitgeritten, inglei⸗ 
chen ein Koͤniglicher Kuͤchenmeiſter, zu deſto anſehnliche⸗ 
rer Bedienung, nicht weniger der Königliche Tammer⸗ 
Juncker, Herr von Oberland, als Marſchall zugeord⸗ 
net. 


Dieſer muſte den Geſandten unten an der Treppe 
ſo gleich empfangen, Demſelben beſagte Prunck⸗Zimmer 
anweiſen, die neue Bedienung vorzeigen, und ihm frey⸗ 
ſtellen, nach eigenem Gutbefinden, ſeine Gaͤſte ſelbſt zu 
wehlen, und an die Geſandten⸗Tafel noͤthigen zu laſſen. 


Da dann auch der Herr Geſandte noch denfelbi- 
gen Abend, Ihro Excellentz den Königlichen Commiſſair, 
wie auch den Koͤniglichen Cammer⸗Juncker, der das 
Kompliment von Hof ausgerichtet hatte, nicht weniger 
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den Königlichen Ceremonien-Meiſter, zur Tafel behielt, 
und ſich, in Gegenwart einiger hohen Gaͤſte, worunter 
auch Ihro Excellentz der paͤbſtliche Nuntius und der 
Printz von Sicignano geweſen, wegen der ordentlichen 
Veranſtaltungen des Hofes, die er beſonders ruͤhmte wie 
auch wegen der ihm bey ſeinem Einzug erwieſenen Ehren⸗ 
Bezeigungen, waͤhrender Abend: Mahlzeit über, unter 
Ausbringung einiger Deckel-Glaͤſer, vollkommen ver⸗ 
gnuͤgt bezeigte. 
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Leich, nach geſchehenem Einzuge, ſchickte der 
Herr Ambaſſadeur, noch denſelben Abend, 
ſeinen Cammer⸗Meiſter zu Sr. Excellentz 
dem Geheimen Kabinets + Minifter, Herrn 
Grafen von Bruͤhl, bey demſelbigen, als 

Koͤniglichen Caͤmmerern, um die Benennung der Stunde 

zu der auf den folgenden Tag angeſetzten ſolennen Audientz, 

anzuhalten. war? 


N 
— 


Nachdem Ihro Excellentz ſich fo gleich bey Ihro 
Majeſtaͤt dem Könige darum erkundigt hatten, ward der 
Koͤnigliche Ceremonien⸗Meiſter beordert, dem Geſandten 
die Nachricht zu uͤberbringen, daß, nach deſſelben Wunſch, 
Ihro Majeſtaͤt, Morgen Nachmittag die fuͤnffte Stunde, 
zu der öffentlichen Audientz anberaͤumet haͤtten. 


Alsdann verfügte ſich der Cammer⸗Meiſter des 
Herrn Geſandten zu Sr. Excellentz dem Herrn Grafen 
von Wratislau, demſelben, als Oberſt⸗Hof⸗Meiſtern der 
Koͤnigin, ſolches zu hinterbringen, und zu erſuchen, daß 
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Ihro Majeſtaͤt die Königin geruhen möchten, dem Ge 
ſandten gleichfals die Audientz, noch denſelben Abend, zu 
verſtatten, ſo bald er ſolche bey Sr. Maſeſtat dem König 
erhalten haben wurde, 


Nach erlangter Willfahrung, begab er ſich, in glei⸗ 
cher Abſicht, zu Sr. Excellentz dem Herrn Grafen von 
Wackerbart, als Oberſt-Hofmeiſtern Sr. Hoheit des Kö 
niglichen Chur-Printzen; wie auch zu Sr. Excellentz dem 
Herrn Baron von Weſſenberg, als Ober: Hofmeiftern 
Sr. Koͤniglichen Hoheit des Printzen Xavier: vo dann 
ferner zu Ihro Excellentz der Frau Oberſt Hofmeiſterin der 
Koͤnigin, ingleichen zu Ihro Excellentz der Frau Graͤfin 
Aja, welche beyderſeits die Aufſicht über die jüngere Koͤ⸗ 
nigliche Printzen und Printzeßinnen haben. 


Er bekam bey allen die erwuͤnſchte Antwort, daß 
Ihro Koͤnigliche Hoheiten, dem Herrn Ambaſſadeur, nach 
erhaltener Audientz bey beyden Königlichen Majeftäten, 
dieſelbe gleichfals bey ſich, noch deſſelbigen Abends, ver⸗ 
goͤnnen wolten. 


Ein paar von den Hof-Fourieren, wurden aus dem 
Ober-Hof-Marſchall-Ammte herum geſchickt, vermoͤge 
der ihnen zugeſtellten Anſage-Zettel, den Damen in der 
Stadt, bis an die Cammerherren⸗Frauen, zu melden: daß 
ſich dieſelben in reichen Robben und Gala, folgenden 
Nachmittag um Vier Uhr, in der Königin Audientz⸗Zim⸗ 
mer einfinden, und daſelbſt, bey der Koͤniglich⸗ Siciliani⸗ 
ſchen Anwerbungs-Audientz, Cour machen ſolten. Allen 
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Miniſtern, Cavaliren und Collegien ward gleichfalls Gala 

angeſagt, und daß ſie ſich, um bemeldte Zeit, in den ihnen 

angedeuteten Parade⸗Zimmern Sr. Majeſtaͤt des 1 08 0 
einzufinden haͤtten. 


Dionnerſtags den achten May hatte der Geſandte 
des Mittags groſſe Tafel, wozu, auf deſſen Verfuͤgung, 
unter andern Fremden, der paͤbſtliche Nuntius, der Kay⸗ 
ſerliche Geſandte, der Rußiſch⸗Kayſerliche gevollmaͤchtigte 
Miniſter, der Hollaͤndiſche Miniſter; wie auch der Kron⸗ 
Cantzler, nebſt dem Kron⸗Unter⸗Cantzler von Pohlen, des⸗ 
gleichen der Kron⸗Cantzler von Litthauen: von hieſigem 
Hof aber, der Ober⸗Hof Marſchall Baron von Loͤwendal 
der Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von Frieſe, als Kö: 
niglicher Commiſſarius zu des Geſandten Aufhohlung, 
der Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von Bruͤhl, der Ober⸗ 
Stallmeiſter Graf von Brühl, der Ober-Kuͤchenmeiſter 
Baron von Seiffertitz, nicht weniger der Cammer⸗Juncker 
von Schoͤnberg, welcher den Ambaſſadeur, Tages zuvor, 
im Nahmen des Hofes, complimentirt hatte, wie auch der 
Hof⸗ Rath König, als Koͤniglicher Ceremonien-Meiſter, 
En noch vielen andern, waren eingeladen worden. 


Nachdem inzwiſchen der paͤhſtlche Nuntius und der 
Kayſerliche Ambaſſadeur gegen den Spaniſchen und Sici⸗ 
lianiſchen Geſandten ſich erbothen, ihre Kutſchen und 
Liebereyen, auch bey feiner Aufhohlung zur öffentlichen 
Audientz, abermahl mitfahren zu laſſen; jo fand man für 
gut, daß, nach dem Pohlniſchen Ceremoniel, auch die 
Vornehmſten des Hofes ihre Wagen und Bedienten, zur 
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Verſtaͤrckung des Aufzuges, dem Ambaſſadeur zuſchicken 
ſollten; wobey jedoch, wegen Enge des Platzes, auf wel⸗ 
chem die Caroſſen in Ordnung geſtellet werden muſten, eine 
geringere Anzahl, als Tags zuvor, beliebet ward. 


Da ſich nun, gegen fuͤnff Uhr, die Koͤnigliche Eqvipage, 
bey Sr. Excellentz des Herrn Grafen von Frieſe, als Koͤ⸗ 
niglichen Commiſſairs, Behauſung eingefunden; fo fuhr, 
wie des vorhergehenden Tages, der Koͤnigliche Ceremonien⸗ 
Meiſter, in des Königlichen Commiſſairs ſechs ſpaͤnniger 
Staats⸗Kutſche wiederum voraus, die Ankunfft Sr. Ex⸗ 
cellentz mit der Königlichen Eqvipage, dem Herrn Geſand⸗ 
ten anzumelden. ! 


Dieſer verfügte ſich ſo gleich, über die groſſe Stall 
Treppe, auf den Juͤden⸗Hof herab, empfieng auf dem 
unterſten Tritte, den Koͤniglichen Herrn Commiſſair an 
dem Wagen, gab ihm abermahl den Vortritt, nebſt der 
Vorhand, im Hinaufſteigen; und oben im Zimmer die 
Ober⸗Stelle beym Sitzen, in eben derſelben Ordnung, wie 
Tags zuvor in Gruna bey der Abhohlung zum Einzuge. 


Als nun, unter ſolcher Zeit, die zur Begleitung des 
Herrn Ambaſſadeurs abgeſchickte ſechs⸗ſpaͤnnige Caroſſen, 
auf dem neuen Marckte, nach dem Rang ihrer Principa⸗ 
len, durch den Hof-Furier in Ordnung geſtellet, und ſo⸗ 
dann von dem Koͤniglichen Ceremonien⸗Meiſter beyder⸗ 
ſeits Excellentzen abermahl die Nachricht gegeben worden: 
daß, zur Auf hohlung zu der Audientz, nunmehr alles in ge⸗ 
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hoͤriger Bereitſchafft ſey; ſo verfügten fie ſich zuſammen 
die Treppe hinunter, ſo, daß der Koͤnigliche Herr Commiſ⸗ 
ſarius annoch bis an den Koͤniglichen Wagen den Vorgang 
und die rechte Hand behielt; alsdann aber fich auf die Lincke 
ſtellete, bis der Herr Ambaſſadeur zuerſt einſtieg, und ſich 
oben an, wie der Koͤnigliche Herr Commiſſarius hingegen 
ſich ruͤcklings, dem Herrn Geſandten gegen uͤber, ſetzte. 


| Der Königliche Ceremonien⸗Meiſter hatte ſich in- 
zwiſchen wieder in des Königlichen Herrn Commiſſairs 
Wagen geſetzt, um den Zug anzufuͤhren, welcher von dem 
Jůden⸗Hof über den Neu⸗Marckt, in die Moritz⸗Straſſe, 
in die Creutz⸗Gaſſe, uͤber den Alten⸗Marckt, und durch die 
Schloß⸗Gaſſe, in nachſtehender Ordnung, gienge: 


Ein Koͤniglicher Hof Trompeter zu Pferde. 


Sr. Excellentz des Herrn Grafen von Frieſe, als Koͤni⸗ 
glichen Commiſſairs, Bereuter auf einem ſehr ſchoͤnen 
Pferde. 


Sr. Excellentz ſechs⸗ ſpaͤnnige Staats⸗Caroſſe mit vier 
beyhergehenden Heyducken und zween Wagenhaltern. In 
ſolcher ſaß, beſagter maſſen, der Koͤnigliche Ceremonien⸗ 
Meiſter; da hingegen in allen übrigen Kutſchen niemand 
mitfuhr, und zum Zeichen, daß ſolche ledig ſeyen, die Vor⸗ 
haͤnge von innen zugezogen waren. 


Ein Königlicher Wagen⸗Meiſter zu Pferde, welcher fol- 
gende ſechs⸗ſpaͤnnige Caroſſen anfuͤhrete: 


I. Die Kutſche des Herrn Oberſchencken von Haugwitz. 
3 2. Des 
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2. Des Hrn. Ober⸗Kuͤchenmeiſters Barons v. Seiffertitz. 

3. Des Herrn Geheimen Raths Grafen zu Lynar. 

4. Des Hn. Hof Marſchalls Johann Georgen v. Einſidel. 

5. Des Herrn Ober⸗Hof Jaͤgermeiſters von Leubnitz. 

6. Des Herrn Ober⸗Stallmeiſters Grafen von Bruͤhl. 

7. Des Herrn Geh. Raths und Cantzlers von Rex. 

8. Des wuͤrcklichen Herrn Geh. Raths von Hennike. 

9. Des wuͤrcklichen Herrn Geh. Raths von Loß. 

10. Des Herrn Generals Boſe. 

1. Des Herrn Generals von Milkau. 

12. Des Herrn Generals und Kriegs⸗-Naths⸗Praͤſidenten 
von Kieſenwetter. 

13. Des Herrn Geh. Conferentz⸗Miniſters von Buͤlau. 

14. Des Hn. Geh. Conferentz⸗Miniſters Barons von Zech. 

15. Des Hn. Geh. Conferentz⸗Miniſt. Barons v. Gersdorff. 

16. Des Hn. Geh. Cabinets⸗Miniſters Grafen von Brühl, 

17. Des Hn. Geh. Cab. Miniſters u. Generals v. Baudißin. 

18. Des Hn. Geh. Cab. Miniſters Grafen von Promnitz. 

10. Des Hn. Geh. Cab. Miniſters Grafen von Luͤtzelburg. 

20. Des Hn. Ober⸗Hof⸗Marſchalls Barons v. Loͤwendal. 


Hierauf kam ein Koͤniglicher Hof⸗Furier zu Fuſſe. 
Sodann des Koͤniglichen Herrn Commiſſairs Lieberey⸗ 
Bedienten, als: 
Zween Lauffer. 
Sechs Lackeyen paar und paar, wie alle nachfol⸗ 
gende. 
Her⸗ 
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Hernach des Herrn Ambaſſadeurs Lieberey, nemlich: 
Vier Lauffer. 
Sechzehen Lackeyen. 


Hiernechſt die Koͤniglichen Lieberey⸗Bedienten: 

Zween Lauffer. 

Sechs Lackeyen. 

Zween Koͤnigliche Pagen, der von Boͤlau und der 
von Noſtitz, alleſamt zu Fuſſe. 


Hierauf fuhr der Koͤnigliche Staats⸗ Wagen, welcher, 
wie Tags zuvor, von einem Koͤniglichen Wagenhalter, und 
von vier Koͤniglichen Heyducken, in ihren langen Ungari⸗ 
ſchen Maͤnteln und hohen Federbuͤſchen, umgeben war. 


Der Herr Ambaſſadeur ſaß abermahl in beſagter 
Königlichen Staats⸗Kutſche wieder oben an, und der Koͤs⸗ 
nigliche Herr Commiſſarius ihm gegen uͤber, beyderſeits 
mit entbloͤßtem Haupte. 


Alsdann kamen des Geſandten vier Pagen, paar 
und paar zu Fuſſe. 


Ihnen folgte Deſſelben lediger Parade: Wagen mit 
innwendig zugezogenen Vorhaͤngen, und zween neben her⸗ 
gehenden Wagenhaltern in ſeiner Lieberey. 


Nach dieſer fuhren die beyden ſechs⸗ſpaͤnnigen Ca⸗ 
roſſen, welche der paͤbſtliche Nuntius und der Roͤmiſch⸗ 
Kayſerliche Ambaſſadeur, wie am vorigen Tage, zur Be⸗ 
gleitung abgeſendet hatten. 
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Endlich ſchloſſen die beyden andern ſechs⸗ſpaͤnnigen 
Kutſchen des Ambaſſadeurs, mit ſeinen darinn ſitzenden 
Cavalieren und Hauß⸗Officieren, wobey an der Seite, bey 
jedem Wagen, zum auf und zumachen, zween Bedienten, 
als Wagenhalter, in des Geſandten Leberey, neben her⸗ 
giengen. 


Die Gaſſen und Fenſter waren nicht weniger voller 
Zuſchauer als des vorigen Tages, und zu Abhaltung der 
andern Wagen oder des andringenden Poͤbels, hatte man 
überall, ſonderlich an den Qver-Gaſſen, von dem Fuß⸗ 
Volcke der Beſatzung, Poſten ausgeſtellet. 


Als der Zug, die Schloß⸗Gaſſe herab, bis an das 
Schloß⸗Thor gekommen war, ſtieg daſelbſt der Koͤnigliche 
Ceremonien⸗Meiſter aus; alle ledige Caroſſen aber, nebſt 
dazu gehoͤrigen Liebereyen, zogen vorbey, fuhren durch das 
Georgen-Thor unter dem Schloſſe, wandten ſich hinter 
dem gruͤnen Gewoͤlbe, und ſtellten ſich daſelbſt wieder in 
Ordnung zum Ruͤck⸗Zuge. 


Inzwiſchen gieng der Hof-Furier vor der von ihm 
angefuͤhrten Lieberey des Koͤniglichen Commiſſairs, des 
Ambaſſadeurs und des Hofes ſelbſt, in das Schloß 
hinein, dahin ihm die Königliche Staats⸗Caroſſe, 
worinne der Herr Ambaſſadeur mit dem Koͤniglichen Herrn 
Commiſſair ſaß, folgte, und bis unter die fo genannte 
Schnarche, oder unter den gewoͤlbten Durchgang an der 
groſſen Treppe, fuhr. 
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Juwendig von dem Schloß⸗Thor an, über den klei⸗ 
nen Schloß⸗Hof, bis an den jetzt⸗ genannten Durchgang, 
machte die Schweitzer⸗Garde, in ihrer Parade-Mondi⸗ 
rung, eine Gaſſe, wechſelte, bey Herannahung des Herrn 
Ambaſſadeurs, das Gewehr, und ſchlug Marſch; von den 
Officieren aber ward, mit Abnehmung der Huͤte, gegruͤſſet. 


Der ledige Staats⸗Wagen des Ambaſſadeurs fuhr 
ebenfals in den Schloß⸗Hof hinein, und kehrte hernach, 
wie die Königliche Staats⸗Caroſſe, ſo bald der Herr Am⸗ 
baſſadeur mit dem Königlichen Herrn Commiſſair ausge 
ſtiegen war, in dem groſſen Schloß⸗Hof um; allwo beyde 
Kutſchen, waͤhrender Audientz uͤber, halten blieben. 


Die zwo andere Caroſſen des Geſandten fuhren nicht 
ins Schloß, ſondern die darinnen ſitzende Perſonen von 
feinem Gefolge ſtiegen vor dem Schloß-Thor ab, und gien⸗ 
gen zu Fuß hinein; jetztbeſagte beyde Kutſchen aber fuh⸗ 
ren zu den uͤbrigen Wagen, welche vorbey gezogen waren. 


Unten, von dem gewoͤlbten Durchgang an, machte 
die Carabinier⸗Garde in Colletten, auf beyden Seiten, die 
fo genannte Engliſche Treppe hinauf, eine Reihe, bis durch 
den erſten Garde-Saal im zweyten Stock, und praͤſen⸗ 
tirte, bey Voruͤbergehung des Ambaſſadeurs, das Ge⸗ 
wehr. Dergleichen geſchah hernach auch in den folgenden 
un von der Garde du Corps und von den Adelichen 
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Nachdem alle von den Geſandſchafftlichen Cavalieren 
und Hauß⸗Officieren, dem Hof Furier und ſaͤmtlicher nach 
ihm gehender Lieberey, die Treppe hinauf gefolget; ward 
der Herr Ambaſſadeur durch vier Koͤnigliche Tammer⸗ 
Juncker, die Herren von Tanner, Timpling, Carlowitz und 
Doͤhlau, empfangen, und von Ihnen die Treppe hinauf 
gefuͤhret: ſolchergeſtalt, daß ſaͤmtliche vier Herren Cam⸗ 
mer⸗Juncker unmittelbar vor dem Herrn Geſandten, und 
dem Ihm zur lincken Hand gehenden Koͤniglichen Herrn 
Commiſſair, gleich hinter den Geſandſchaffts⸗Cavalieren; 
wie hingegen vor dieſen, die von dem Hof⸗Furier angefuͤhr⸗ 
te Pagen und Lieberey⸗Bedienten, hergiengen. 


Oben an der Treppe nahmen den Herrn Ambaſſa— 
deur vier Koͤnigliche Cammerherren an. 


Dieſe waren die Herren von Schoͤnfeld, von Brand⸗ 
ſtein, und beyde Herren Brüder von Arnimb, welche zus 
ſammen in den Platz der vier Koͤniglichen Cammer⸗Jun⸗ 
cker, gleich vor dem Herrn Geſandten, einruͤckten; worauf 
ſo dann dieſe, vor jenen, hertraten. 


In dem erſten vorbenannten groſſen Garde: Saal 
ſtunden, hinter der doppelten Reihe der Carabinier⸗Garde, 
die Koͤniglichen Heyducken und einige andere Koͤnigliche 
Lieberey⸗Bedienten, in Ordnung. 


In dem darauf folgenden ſchmalen Zimmer befanden 
ſich die Königlichen Lackeyen, auf beyden Seiten, zu wel— 
chen ſich dann auch, im Durchgehen, die Liebereyen des 
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Königlichen Commiſſairs, des Geſandten, und die demfel- 
ben zur Auf hohlung gegebene kapüche Lieberey⸗Bedien⸗ 
ten geſelleten. 


Die Pagen des Geſandten, und Sr. Majeſtaͤt des 
Königs, nebſt den Geſandſchafftlichen Hauß⸗ Officieren 
und Cavalieren, wurden allhier, bey dem Durchgang an 
der Treppe, durch die Seiten: Thüre, zuſammen in den 
erſten Parade⸗Saal gefuͤhret. 


Den Herrn Ambaſſadeur aber und den Koͤniglichen 
Herrn Commiſſair, nebſt vorhergehenden Herren Cammer⸗ 
Junckern und Cammerherren, führte der Königliche Cere— 
monien⸗Meiſter, die wenige Schritte durch Ihro Majeſtaͤt 
der Königin Vor⸗Gemach, in die Mittel Thuͤren zu beſag⸗ 
tem Saal, woſelbſt die Garde du Corps, auf beyden Sei⸗ 
ten, in ihren Colletten, Reihe machte. 


Von dar gieng man durch den ſchmalen Gang des 
runden Zimmers, worinne der Porcellan-Auffatz ſtehet, 
und woſelbſt, wegen Enge des Raums, keine Wache ge⸗ 
ſtellet war. 


Aus dieſem gelangte man in einen andern Parade⸗ 
Saal, allwo von dem Adelichen Corps Cadets, in ihrer 
neuen koſtbaren Mondirung, zwey Reihen formirt wur⸗ 
den, hinter welchen die Königlichen Edel Knaben gleichfals 
Reihen⸗weiſe ſtunden, und zu welchen ſich ſo dann die dem 
Geſandten zugegebene Koͤnigliche, wie auch deſſen eigene 
Pagen, mit hinſtelleten. 
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In dem darauf folgenden Eck⸗Parade⸗Zimmer hatten 
ſich die Oberſten, und die mit Ihnen gleichen oder gerin⸗ 
gern Rang haben, verſammlet. 


Vor dem Audientz⸗Gemach, in dem daran ſtoſſen⸗ 
den erſten Vor⸗Zimmer, woſelbſt ſich alle Titular⸗Geheime 
Raͤthe, und die nach Ihnen den Rang haben, bis auf die 
Oberſten, eingefunden hatten, kam der Herr Ober-Hof⸗ 
Marſchall Baron von Loͤwendal mit zween bey ſich haben⸗ 
den Koͤnigl. Cammer⸗Junckern, dem Herrn von Holtzendorff 
und dem Herrn von Schmertzing, Sr. Excellentz dem Am⸗ 
baſſadeur entgegen, und fuͤhrte ſolchen in das zweyte Vor⸗ 
Zimmer, worinne ſich alle Pohlniſche Herren, nebſt den 
hieſigen Herren Miniſtern, wuͤrcklichen Geheimen Raͤthen, 
Generalen und anderen, bis auf die Titular⸗Geheimen 

Raͤthe, befanden. 


Daſelbſt empfieng den Herrn Geſandten der Koͤnigli⸗ 
che Geheime Cabinets-Miniſter Herr Graf von Bruͤhl, 
als Koͤniglicher Caͤmmerer. 


Nachdem Dieſer bis in die Mitte des Zimmers gekom⸗ 
men war, gieng er etwas voraus in das Audientz⸗Zimmer, 
um den Herrn Geſandten bey Sr. Majeftät anzumel⸗ 
den; kam aber alſofort wieder zuruͤck, und fuͤhrete ſolchen 
in das Audientz⸗Gemach, woran, bey des Geſandten Annaͤ⸗ 
herung, von den Thuͤrſtehern die beyden Flügel aufgemacht 
wurden; wie dergleichen auch ſchon zuvor, bey deſſen An⸗ 
kunfft, mit den Thuͤren der ſaͤmtlichen Prunck⸗ und Vor⸗ 
Zimmer des Koͤnigs, geſchehen war. 
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e Der Herr Geſandte trat, wie es in Pohlen und Wien 
„gebräuchlich iſt, gantz allein in das Audientz Gemach hin⸗ 
ein, machte den erſten frantzoͤſiſchen Reverentz gleich im 
Eintritte, den zweiten in der Mitte des Zimmers, und den 

dritten, da er ſich der Perſon des Koͤnigs naͤherte. 


14 Ihro Königliche Majeſtaͤt, die unter dem Baldachin 
an dem Thron: Seffel ſtanden, nahmen, bey dem erſten 
Reverentze des Geſandten, den Hut ab, und ſetzten ſolchen, 
nach dem dritten, wieder auf; wobey Sie zugleich dem 
a Geſandten ein Zeichen gaben, ſich ebenfals zu bedecken. 


Als er ſein Creditiv überreicht hatte, welches Ihro 
Maſeſtät annahmen, und uneroͤffnet zu ſich ſteckten, be⸗ 
deckte ſich der Geſandte gleichfals, ſo bald er zu reden 
anfieng ; und nahm, ſo offt als der Nahme feiner beyden 
Koͤnige, oder auch des Koͤnigs von Pohlen darinne vor⸗ 
kam, den Hut ab. 


Nach Endigung ſeiner italieniſchen Anwerbungs⸗ 
Rede, welche von Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt in eben der⸗ 
ſelben Mund⸗Art beantwortet worden, fuͤhrete der Koͤni⸗ 
gliche Caͤmmerer, Herr Graf von Brühl, die Edelleute des 
Herrn Geſandten in das Audieng: Gemach, woſelbſt 

ſie ſaͤmtlich die Ehre hatten, Sr. Majeſtaͤt die Hand zu 
kuͤſſen. | 

Hierauf machte der Herr Sefandte rückwärts die ges 
woͤhnliche drey Reverentze gegen Ihro Majeſtaͤt, und als⸗ 
dann begleitete der Koͤnigliche Herr Caͤmmerer denſelben bis 
wieder dahin, woſelbſt er Ihn angenommen hatte. 
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Der Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall Baron von Ein: 
dal that ein gleiches, nebſt den bey ſich e zween 
Königlichen Cammer Junckern. 


Der Koͤnigliche Commiſſarius aber, wie auch die 
vier Cammerherren und die vier Cammer⸗Juncker, fuͤhr⸗ 
ten den Geſandten zuruͤck bis an das Vor⸗Zimmer Ihro 
Majeſtaͤt der Königin. 


Daſelbſt empfieng ihn, gleich beym Eintritte, der auf⸗ 
wartende Cammerherr bey der Koͤnigin, der Herr von 
Utterodt; in der Mitte kam dem Herrn Geſandten Ihro 
Majeftät Oberſt⸗Hofmeiſter, Herr Graf von Wratislaw, 
entgegen, und führte denſelben in das Audientz-Gemach, 
woſelbſt die beyden Thuͤr⸗Fluͤgel, wie gewoͤhnlich, von einem 
Cammerdiener geoͤffnet, auch, auf Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nigin ausdrücklichen Befehl, waͤhrender Audientz über, 
völlig offen behalten wurden. 


Ihro Majeſtaͤt ſtanden unter Dero Thron⸗Himmel, 
umgeben von der Frau Oberſt⸗Hofmeiſterin Gräfin von 
Collowrath, auch ſaͤmtlichen Hof⸗Damen, und allen darzu 
eingeladenen vornehmſten Damen aus der Stadt, durch 
deren Reihe der Herr Geſandte fortgieng, und a 
rechts und lincks gruͤſſete. 


Die Freyheit, mit gekroͤnten Haͤuptern, bey einer 
öffentlichen Audientz, bedeckt zu reden, iſt zwar eines von 
den erſten Vorrechten eines Ambaſſadeurs. Daher ha⸗ 
ben auch ſolche Geſandten die Gewohnheit, ſelbſt bey einer 
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Königin den Hut wuͤrcklich auf einige Augenblicke aufzu⸗ 
ſetzen, oder wenigſtens, zu Anfang ihrer Rede, ſolchen 
über den Kopf zu halten: zur Anzeige, daß Ihnen dieſer 
Vorzug zukomme, ob ſie gleich, aus Ehrerbietung fuͤr das 
ſchoͤne Geſchlecht, den Hut ſo fort wieder abzunehmen 
pflegen. Allein, der Koͤnigliche Spaniſche und Siciliani⸗ 
ſche Geſandte, Herr Graf von Fuenclara, unterließ bey⸗ 
des, mit Vorbedacht, bey dieſer Gelegenheit. Eines theils, 
weil er, in Gegenwart der Koͤniglichen Sicilianiſchen 
Braut, bey welcher er, in ein paar Tagen, das Amt ihres 
Oberſt⸗Hofmeiſters antreten ſolte, und die er daher be⸗ 
reits, als ſeine gebietende Koͤnigin, anzuſehen begunnte, 
ſolcher Freyheit ſich nicht bedienen wollte, nach dem Bey⸗ 
ſpiele des ehmahligen Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurs in 
Madrit, des Marſchalls von Grammont, welcher eben⸗ 
fals ſeine Anwerbungs⸗Audientz, bey der Spaniſchen In⸗ 
fantin und Königlichen Frantzoͤſiſchen Braut, mit beſtaͤn⸗ 
dig⸗ entbloͤßtem Haupte genommen. Andern theils, weil 
beſagter Herr Graf von Fuenclara dadurch eine beſondere 
Ehrfurcht gegen unſere allergnaͤdigſte Koͤnigin an den Tag 
zu legen ſuchte. Dann, aus eben dieſer Urſache, haben 
verſchiedene Geſandten, bey einer oder der andern Koͤni⸗ 
gin, ſich niemahlen bedeckt. Dieſes wird ſonderlich an eini⸗ 
gen Frantzoͤſiſchen Geſandten geruͤhmet, da der Herr von 
la Tuillerie, und der Herr von Chanut, bey der Koͤnigin 
von Schweden; der Graf Chamilli bey der Koͤnigin von 
Dennemarck; und der Hertzog von Aumont bey der Koͤs⸗ 
nigin Anna von Groß⸗Britannien, nicht einmahl eine 
Bewegung zum Hut⸗aufſetzen gemacht; ungeacht ſie von 
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hoͤchſt⸗beſagten Königinnen ſelber zum Bedecken genoͤthi⸗ 
get worden: alles zu einem deſto ſichtbareren Merckzei⸗ 
chen ihrer tiefſten Ehrerbietung gegen ſo groſſe Koͤniginnen, 
und weilen der Wuͤrde des Caracters eines Miniſters vom 
erſten Range, durch dergleichen wohl anſtaͤndige hoͤfliche 
Beſcheidenheit, nicht das mindeſte zum Nachtheil gereichen 
kan. Es iſt ja, wie ſolches auch das Ceremoniel des Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hofes ausdruͤcklich beſaget, ohnedem auſſer allen 
Streit geſetzt, daß einem Geſandten, welcher das Recht 
hat, ſich vor dem Koͤnige zu bedecken, eben dieſer Vorzug 
auch bey einer Koͤnigin gebuͤhret. 


Die Koͤnigliche Printzeßin Braut war allbereits bey 
Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen zugegen, als der 
Herr Ambaſſadeur in das Audientz⸗Gemach hinein trat. 


Nach ſeinem an Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin ge⸗ 
machten dritten Frantzoͤſiſchen Reverentz und nach feiner 
gehaltenen Anwerbungs⸗Rede in italieniſcher Sprache, in 
welcher ihm ſo wohl von Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin, als 
von der Koͤniglichen Braut jedesmahl wieder geantwortet 
wurde, befragte derſelbe die Koͤnigliche Printzeßin Amalia, 
gegen die er ſich der Spaniſchen Reverentze bediente, gleich⸗ 
fals um ihre Einwilligung, die ihm auch von Ihro Koͤni⸗ 
glichen Hoheit geziemend ertheilet wurde; als Sie zuvor, 
mit einer tieffen Vorbeugung gegen die Koͤnigin, um die 
hohe Muͤtterliche Erlaubniß angeſucht hatte. 


Der Herr Ambaſſadeur bat hierauf daß Ihro Mas 
jeftät die Königin ihm vergoͤnnen möchten, der Koͤnigli⸗ 
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chen Braut das Bildniß feines Koͤniges, als Braͤutigams, 
zu überreichen. 


Einer von des Herrn Geſandten Cavalieren, welcher, 
in dieſer Abſicht, nicht weit von der Thuͤre ſtand, gieng ſo⸗ 
dann, auf des Ambaſſadeurs Zuwincken, mit drey Spa⸗ 
niſchen Reverentzen, in das Audientz⸗Zimmer hinein, gab 
Sr. Excellentz das Portrait auf einem rothen ſammtenen 
mit Gold beſetzten Kuͤſſen, und verfuͤgte ſich hernach, mit 
drey dergleichen Verbeugungen, wieder zuruͤck aus dein 
Audientz⸗Gemache. 


Der Herr Ambaſſadeur uͤberreichte hiernechſt der Koͤ⸗ 
niglichen Braut das mit Brillanten reich verſetzte Portrait 
ſeines Principals mit einem kurtzen Complimente, welches 
von der Koͤniglichen Printzeßin auf eine verbindliche Weiſe 
beantwortet, Ihr ſelbſt aber, beſagtes Bildniß, von Ihro 
Majeſtaͤt der Koͤnigin an die Bruſt gehefftet ward. 


Nachdem hierauf allen Cavalieren und Hauß »Offi⸗ 
tieren des Geſandten, jo wohl bey Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nigin, als Ihro Koͤnigliche Hoheit der Printzeßin Braut, 
der Hand⸗Kuß verſtattet, und von dem Herrn Geſandten 
die drey gewoͤhnliche Abſchieds⸗Neverentze gemacht wor: 
den, begleitete ſolchen der Herr Oberſt-Hofmeiſter der Koͤ⸗ 
nigin, bis wieder in die Mitte des Vor⸗Gemaches; der 
Herr Cammerherr von Utterodt aber bis an die Thuͤre des 
letzten Zimmers. 
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Die vier Königliche Tammerherren giengen vor dem 
Geſandten wieder durch alle Zimmer her, und durch den 
Garde⸗Saal hinaus, bis an das Vor⸗-Gemach Ihrer 
Hoheit des Königlichen Chur⸗Printzen: allda Sie den 
Herrn Geſandten, nicht weit von derjenigen Treppe, ver⸗ 
lieſſen, woſelbſt er von Ihnen war empfangen worden. 


Der Ambaſſadeur hingegen verfuͤgte ſich alsdann, in 
beſtaͤndiger Begleitung des Koͤniglichen zu ſeiner Auf hoh⸗ 
lung verordneten Commiſſairs, und der vier Koͤniglichen 
Cammer⸗Juncker, ſo denfelben unten an der Treppe zuvor 
angenommen hatten, wie auch des Königlichen Ceremo⸗ 
nien⸗Meiſters, zu den uͤbrigen noch ruͤckſtaͤndigen Audien⸗ 
gen, unter abermahliger Vorhergehung des Hof-Furiers, 
an welchen ſich die vorhin benannte Lieberey⸗Bedienten, 
nebſt den Geſandſchaffts⸗Cavalieren, wiederum angeſchloſ⸗ 
ſen hatten. 


An der Thuͤre des Vor-Zimmers Sr. Hoheit des 
Koͤniglichen Chur-Printzen, ward der Herr Geſandte 
von dem Dienſt-habenden Cammerherrn und Oberſten 
Herrn Grafen von Bruͤhl, wie auch von dem aufwarten⸗ 
den Cammer⸗Juncker Roſtworowski; gleich hierauf aber 
von dem Ober-Hofmeiſter des Königlichen Printzen Ta: 
vier, dem Herrn Baron von Weſſenberg empfangen, 
weilen der Herr Graf von Wackerbart, als Oberſt-Hof⸗ 
5 bey dem Königlichen Chur-Printzen verbleiben 
muͤſſen. 


In 
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In dieſem Zimmer war die Lieberey der Königlichen 
Printzen auf beyden Seiten in Ordnung geſtellet. In 
dem folgenden blieben die Edelknaben des Geſandten nebſt 
deſſen Cavalieren. Er ſelbſt aber ward ſogleich von dem 
Freyherrn von Weſſenberg in das Audientz⸗Gemach ein⸗ 
gefuͤhret. 


Die beyden Koͤniglichen Printzen, Ihro Hoheiten 
der Chur⸗Printz und der Printz Ravier, bey welchen ſich 
Ihro Excellentz der Herr Graf von Wackerbart befand, 
machten einige Bewegung, als ob Sie dem Herrn Ge⸗ 
ſandten entgegen gehen wolten, und danckten demſelben, 
geziemender maſſen, auf feine drey Frantzoͤſiſche Reveren⸗ 
tze; wobey ſich aber weder die Printzen, noch der Ambaſ⸗ 
ſadeur, bedeckten. 


Er redete mit beyden Koͤniglichen Printzen in italieni⸗ 
ſcher Sprache, worauf ihm der Königliche Chur-Printz 
ebenfals italieniſch, der Printz Ravier aber frantzoͤſiſch 
antwortete. 


Nach darauf erfolgten drey Rüͤck⸗Neverentzen des 
Geſandten, auch Praͤſentirung eines jeden von ſeinen Ca⸗ 
valieren und Hauß⸗Officieren zum Handkuſſe, begab er 
ſich, in voriger Ordnung, zur Audientz bey den juͤngern 
Koͤniglichen Printzen und Printzeßinnen, ward von dem 
Herrn Ober-Hofmeiſter Baron von Weſſenberg, bis an 
das Vor⸗Zimmer, und von dem Cammerherrn und Ober: 
ſten, Herrn Grafen von Bruͤhl, wie auch von dem Herrn 
Cammer⸗Juncker Roſtworowsky, bis an die Thuͤre des 
aͤuſſerſten Zimmers, zuruͤck begleitet. 
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So bald er die Treppe hinunter geſtiegen war, empfieng 
ihn, an der Thuͤre des Vor⸗Zimmers, der bey der jungen 
Koͤniglichen Herrſchafft damahls in der Aufwartung ſte⸗ 
hende Koͤnigliche Tammer-Juncker, Herr Baron von 
Weſſenberg, inwendig aber, an der Thuͤre des Audientz⸗ 
Gemachs, die verwittibte Frau Baronneſſe von Przſcho⸗ 
witz, gebohrne Graͤfin von Werſchowitz, als Aja der ſaͤmt⸗ 
lichen juͤngern Koͤniglichen Printzen und Printzeßinnen, 
von welchen jedoch ein paar, Unpaͤßlichkeit halber, nicht 
zugegen ſeyn konnte. . 


Als von dem Herrn Ambaſſadeur daſelbſt ein glei⸗ 
ches, wie bey den beyden aͤltern Koͤniglichen Printzen be⸗ 
obachtet, auch ſeine Edelleute von ihm ebenfals zum Hand⸗ 
kuß praͤſentiret, Er ſelbſt aber von dem Herrn Cammer⸗ 
Juncker bis an die letzte Thuͤre wieder zurück begleitet wor⸗ 
den, verfuͤgte ſich derſelbe die Treppe vollends hinunter. 


Der Königliche Cabinets⸗-Miniſter Herr Graf von 
Frieſe, welcher, als Koͤniglicher Commiſſarius, den Herrn 
Geſandten zu allen dieſen Audientzen begleitet hatte, fuͤhrte 
denſelben, unter beſtaͤndiger Vortretung der vier Koͤnigli⸗ 
chen Cammer⸗Juncker, bis an den Wagen, woſelbſt er ſich 
mit dem Geſandten auf eben dieſelbe Weiſe wieder einſetzte, 
wie ſie nach Hofe gefahren waren. 


Die Koͤniglichen Herren Cammer⸗Juncker aber blie⸗ 
ben ſo lange ſtehen, bis der Wagen fortzugehen anfieng, 
worauf fie ſich, nach nochmahliger Verbeugung und er⸗ 
haltener Gegenbegruͤſſung, wieder hinauf in das Königli 
che Vor⸗Gemach verfuͤgten. 2 
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Die ſaͤmtliche Wachen, fo wohl oben in den Gemaͤ⸗ 
chern, als unten auf der Treppe und im Hofe, wie auch 
in der Stadt, erwieſen dem Geſandten, als er zuruͤcke kam, 
eben dieſelben Ehren⸗Bezeigungen, wie bey ſeiner Aufhoh⸗ 
lung, und des Tags zuvor bey feinem öffentlichen Einzuge. 


Der Abzug von Hofe geſchah in eben derſelben Ord⸗ 
nung, mit abermahliger Vorfahrung des Keremonien⸗ 
Meiſters, und durch eben dieſelben Gaſſen, wie der Auf 
zug. Als man den alten Marckt erreichte, war, wegen 
des ungeſtuͤmmen Gedraͤnges, faſt nicht durchzukommen. 
Dann, weil der Geſandte in einem Koͤniglichen Hauſe 
wohnte, und es ſich daher nicht ſchicken wollte, daß er 
feine oͤffentliche Freuden⸗Bezeigungen daſelbſt angeſtellet 
haͤtte; ſo hatte Selbiger auf beſagtem alten Marckt, als 
auf einem oͤffentlichen und ſehr geraumen Platz, ein beſon⸗ 
ders dazu angeordnetes viereckigtes Gebaͤude von Holtz 
errichten, ſolches mit dem Nahmens⸗Zuge des Königs bey: 
der Sicilien, mit deſſen Wapen, und andern Zierrathen aus⸗ 
ſchmuͤcken, und überall mit Lampen erleuchten laſſen. Oben 
auf demſelben war eine Galerie herumgefuͤhret, auf wel⸗ 
cher ſich Paucker und Trompeter beſtaͤndig hoͤren lieſſen; 
wobey zugleich unten aus dem Hals eines Schwans, den 
ein Liebes⸗Gott umarmte, an der einen Seite weiſſer, an 
der andern aber rother Wein, in ein unten angebrachtes 
weites Muſchel⸗formiges Becken ſprang. Zu gleicher 
Zeit ward aus den Fenſtern eines benachbarten Hauſes, 
von halben Stunden zu halben Stunden, von einem Offi⸗ 
cier des Geſandten, diejenige guͤldene und ſilberne Muͤntze 
unter das Volck geworffen, welche der Herr Geſandte 
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hieſelbſt, wegen des damahls bevorſtehenden Koͤniglichen 
Sieilianiſchen hohen Vermaͤhlungs⸗Feſtes, von unterſchie⸗ 
dener Groͤſſe, nemlich zu Ducaten, Gulden und Doppel⸗ 
Groſchen hatte ſchlagen laſſen, und wovon die Abzeich⸗ 
nung allhier zu ſehen iſt: 


Die vorſichtige Veranſtaltungen, welche man dabey 
getroffen hatte, verhinderten zugleich, daß weder einiges 
Ungluͤck noch ſonſt eine merckliche Unordnung vorfallen 
konnte; wie dann inſonderheit, zu Verhuͤtung alles ge⸗ 
waltſamen Gedraͤnges, auſſer den herumgehenden oder 
hingeſtellten Wachen von der Beſatzung, kein eintziger Sol⸗ 
date ſich daſelbſt finden laſſen durffte. Nachdem nun der 
Zug endlich auf dem Juͤden⸗Hofe wieder an die groſſe Stall⸗ 
Treppe gelangte, fuhren die entgegen geſchickte ſechs⸗ſpaͤn⸗ 
nige Kutſchen ſogleich daſelbſt vorbey und nach Hauſe. Die 
Koͤnigliche Staats⸗Caroſſe aber fuhr, wegen des ſtarcken 
Regens, unter dem Stalle durch, damit die darinne ſitzen⸗ 
den daſelbſt im Trockenen abſteigen konnten: da dann der 
Königliche Herr Commiſſarius, an der innwendigen Trep⸗ 
pe, zuerſt aus dem Koͤniglichen Staats⸗Wagen ſtieg, und 
von dem Herrn Geſandten abermahl, fo wohl im Hinauf⸗ 
gehen, als an den Thuͤren, und oben im Sitzen, die Ober⸗ 

Stelle 
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Stelle bekam. Nach einer kurtzen Unterredung, erhub 
ſich der Königliche Commiſſarius Herr Graf von Frieſe, 
des eingefallenen ſtarcken Regens halber, nicht wieder, wie 
Tags zuvor, uͤber die groſſe unbedeckte, ſondern uͤber die 
innwendige Stall⸗Treppe hinunter, und ward von dem 
Herrn Ambaſſadeur abermahl bis an den Wagen begleitet. 
Es blieb auch der Geſandte ſo lange ſtehen, bis der Koͤni⸗ 
gliche Commiſſarius abfuhr; dieſer hingegen ließ gleichfals 
den Schlag der Caroſſe ſo lang offen halten, bis er dem 
Geſandten aus dem Geſichte gekommen war. Er bediente 
ſich aber hiebey, wegen des allzu haͤuffigen Regens, weder 
des Koͤniglichen Wagens, noch der Koͤniglichen Lieberey; 
ſondern fuhr in ſeiner eigenen ſechs ſpaͤnnigen Kutſche, die 
wenigen Schritte hinuͤber, vom Koͤniglichen Stalle, nach 
ſeiner Behauſung, zuruͤcke. 


Verſchiedene von den fremden und hieſigen Mini⸗ 
ſtern lieſſen ſo dann, durch ihre Secretarien, dem Ambaſſa⸗ 
deur, wegen gehabter oͤffentlichen Audientz und erhaltener 
Einwilligung, gluͤckwuͤnſchen, die er ſtehend anhoͤrte, ein 
paar Schritte mit ihnen gieng; hernach aber dieſelben 
durch feinen Tammer⸗Meiſter gantz die Treppe hinunter 
begleiten ließ. 


Der Ceremonien⸗Meiſter blieb ſo lange, bis alles 
dieſes vorbey war, abermahl beſtaͤndig bey dem Herrn 


Geſandten, um behoͤriger maſſen Achtung zu geben, damit 
alles in geziemender Ordnung vollzogen werden moͤchte. 


Der paͤbſtliche Nuntius, wie auch der Kayſerliche Am⸗ 
baſſadeur, ſtellten ſich perſoͤnlich ein, und verfügten fich, bald 
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hernach, nebſt Sr. Excellentz zur Tafel, wobey ſich der 
Koͤnigliche Ceremonien⸗Meiſter dem Herrn Geſandten zur 
Seite ſetzen muſte, weil Ihro Excellentz noch manches, des 
folgenden Tages halber, mit demſelben abzureden hatten. 
Kurtz hernach begaben ſich beſagte drey Herren Geſandten 
zuſammen, uͤber die Stall⸗Galerie, auf das Schloß, weil ſie 
Willens waren, in dem Gefolge des Hofes, durch die Stadt 
zu fahren, und die Illumination mit anzuſehen, welche, 
wann Wind und Regen nicht ſo ſehr uͤberhand genommen 
haͤtten, vielleicht die praͤchtigſte von der Welt geweſen ſeyn 
wuͤrde. Wie dann auch, des ungeſtuͤmen Wetters un⸗ 
geachtet, beyderſeits Koͤnigliche Majeſtaͤten, die Koͤnigli⸗ 
che Braut, und die beyden aͤlteſten Koͤnigl. Printzen, 
mit einem groſſen Gefolge, wuͤrcklich nach neun Uhr, ein 
paar Stunden, durch alle Straſſen der Stadt Neu: und 
Alt⸗Dreßden fuhren, ſo wohl einige Zeit dem Wein⸗ſprin⸗ 
gen und Geld⸗auswerffen, auf dem alten Marckte, zuzu⸗ 
ſehen: als auch die mancherley ſinnreiche Erleuchtungen 
in hohen Augenſchein zu nehmen, welche nunmehr, in 
einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung, nebſt dazu gehoͤrigen 
Kupfferſtichen, auf Befehl des Hofes, durch den Druck 
bekannt gemacht worden ſind. 


Die 
in Vollmacht geſchehene 
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den 9. May. 
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Ags zuvor ward von den Koͤniglichen Hof⸗ 
Furieren, dem Innhalt ihrer aus dem Ober⸗ 
Hof Marſchall⸗Amt erhaltenen Anſage⸗Zettel 
gemäß, allen Damen, Cavalieren und Colle⸗ 
gien angekuͤndiget, daß folgenden Nachmittag 
um drey Uhr die Damen in reichen Robben, und die Vor⸗ 
nehmſten des Hofes, nebſt den uͤbrigen Cavalieren und 
Raͤthen in Gala⸗Kleidern, allerſeits in Ihro Maieſtaͤt der 
Königin Gemaͤchern und Vor⸗Zimmern, ſich einſtellen ſol⸗ 
ten: ſo wohl uͤberhaupt an den Solennitaͤten deſſelbigen 
Tages bey Hofe zu erſcheinen, als auch, ins beſondere, die 
hohen Königlichen Herrſchafften zu der bevorſtehenden 
Trauung, wie hernach die Koͤnigliche Braut in Dero 
Zimmer, ferner zur Tafel und zum Balle, zu begleiten. 


Den Damen ſagte man dabey, daß ſie ſaͤmtlich zur 
Tafel behalten werden ſolten, und daher jede ſich gewiß er⸗ 
klaͤren moͤchte, ob ſie kommen wuͤrde, damit man ſich, we⸗ 
gen der Tafel⸗Sitze, darnach richten koͤnne. Den Cava⸗ 
lieren ward zugleich gemeldet, daß ſie ſo dann bey Hof er⸗ 
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fahren wuͤrden, an welche Tafel ſie gezogen werden koͤnn⸗ 
ten. Bey der Vermaͤhlung aber wuͤrden diejenigen ſich 
des Trauungs⸗Saals enthalten, welche, der Hof-Ord⸗ 
nung gemäß, einem Titular-Geheimen⸗Nathe nachgehen 
muͤſten, weilen, wegen Enge des Raums, weder ein Koͤs⸗ 
niglicher Cammerherr noch ein General⸗Major, vorerſt 
hinein gelaſſen werden koͤnnte, bis man ſehen wuͤrde, wie 
weit etwan der Platz zureichen moͤchte. 


An dem Vermaͤhlungs⸗Tage ward der Schweitzer⸗ 
Wache Befehl ertheilet, am Schloß⸗Thore kein gemeines 
Volck ſtehen, vielweniger hinein zu laſſen. Es wurden 
auch deswegen, ſonderlich in der Schloß-Gaſſe, Poſten 
von der Beſatzung ausgeſtellet, um den Poͤbel abzuhalten; 
hingegen jeden Fremden durchzulaſſen, fo bald er ſich, als 
ein ſolcher angegeben: ohne ihn weiter auszufragen, wer 
er eigentlich ſey, wann er nur einiger maſſen ein erbares 
Anſehen und ein feines Kleid habe. 


Nachmittag, um zwey Uhr, ward eine Wache von der 

Garde du Corps mit zween Ober-Officieren in den Garde⸗ 

Saal der Koͤnigin geſetzt; Einige Mannſchafft von dem 
Adelichen Corps Cadets aber, in der Mitte des zur Trau⸗ 

ung beſtimmten Saals, in zwey Reihen geſtellt. 


Der Herr Graf von Wratislau fuhr, als Kayſerli⸗ 
cher Ambaſſadeur, in den Schloß-Hof hinein. 


Der Herr Ambaſſadeur von Spanien und Sicilien 
aber erhub ſich, an dieſem für feine beyden Höfe fo ſolen⸗ 
nen 
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nen Tage, mit ſeinen drey Caroſſen nach Hofe, jedoch jede 
nur mit zwey Pferden beſpannt, davon auch nur diejenige, 
worinnen er ſelber ſaß, in den Schloß-Platz hinein fahren 
und darinne halten bleiben durffte. 


Wieilen die ordentliche Catholiſche Hof⸗Kirche, vieler 
Urſachen halber, zu unbeqvem, die Hauß⸗Capelle der Kö: 
nigin aber zu klein fuͤr die Trauungs⸗Ceremonien, befun⸗ 
den worden; fo hatte man den an das Vor⸗Zimmer der 
Königin ſtoſſenden Saal dazu erwehlet, und, am Ende def 
ſelben, einen zierlichen Altar errichtet, ſolchen, behoͤri⸗ 
ger maſſen, mit einem andaͤchtigen Gemaͤhlde, mit einem 
Bilde des gekreutzigten Heylandes, mit guͤldenen Leuch⸗ 
tern und anderm Kirchen⸗Geraͤthe verſehen und ausge⸗ 
ſchmuͤckt. 


Die daran hinauf gehende Erhoͤhung, zuſamt den 
Stuffen, war, wie der Unter⸗Boden, uͤber und uͤber mit 
Carmoſin⸗rothem Sammet belegt; über den gantzen Altar 
aber, von oben her, ein Baldachin ausgeſpannet, deſſen 
Seiten⸗Vorhaͤnge die Ruͤcken⸗Wand des Altars, zu bey⸗ 
den Seiten, bedeckten. 


Dieſer gantz neu hiezu verfertigte Baldachin war 
gleichfals von Carmoſin⸗Sammt mit guͤldenen Treſſen, 
Frantzen, Crepinen, ſchweren Qvaſten, und hohen weiſſen Fe⸗ 
der⸗Stutzen oben auf den Knöpfen, dermaſſen koſtbar beſetzt, 
daß man ſich nichts ſchoͤners von dieſer Art einbilden konnte. 


Für die Königliche Braut und für den Königlichen 
Chur⸗Printzen, welcher die Stelle des Braͤutigams, bey 
O der 
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der Trauung, vertreten ſolte, hatte man, recht dem Altar 
gegen über, einen Beth-Stuhl ebenfals von Carmoſin⸗ 
Sammt, reich mit guͤldenen Treffen ausgeſchlagen, zwey 
dergleichen Kuͤſſen in denſelbigen, und zwey andere von 
gleicher Gattung, auf die Stuffen des Altares geleget. 


An der Evangelien⸗Seite fanden beyderſeits Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤten von Pohlen ihren Beth⸗Stuhl und die 
dazu gehoͤrige Knie-Kuͤſſen von Carmoſin⸗Sammt mit 
Gold beſetzt, unter einem gantz neuen Thron Himmel, von 
gleichem Sammet und von eben ſo koſtbarer Arbeit. 


Der Beth⸗Stuhl für die ſaͤmtliche Königliche junge 
Herrſchafften befand ſich auf der Epiſtel⸗ Seite, zwar auch 
mit Carmoſin⸗Sammt, aber ohne Baldachin, und auch 
nicht ſo reich mit guͤldenen Treſſen bekleidet. 


Fuͤr Ihro Durchlaucht die Printzeßin von Weiſſenfels 
war auf der Seite beyder Königlichen Majeſtaͤten, wie 
für die zween Geſandten, auf der jungen Königl. Herr⸗ 
ſchafften Seite, von Carmoſin⸗Sammet, ohne Gold, eine 
Beth Stelle zurecht gemacht worden. Alles dieſes hatte 
man mit einem von Carmoſin⸗ rothem Tuche bezogenen 
Gelaͤnder umſchloſſen, und an demſelben auf der lincken 
Seite fuͤr die Damen, wie auf der rechten fuͤr die Cava⸗ 
lier, ein Platz von drey Stuffen hinauf erhoͤhet, und gleich⸗ 
fals mit ſolchem rothen Tuche, wie den gantzen Fuß⸗Bo⸗ 
den, uͤberall bedeckt. 


5 Rechter Hand, an den Fenſtern, war ein Platz fuͤr die 
geſammte Koͤnigliche Muſick angebracht, und, gegen uͤber / 
für 
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fuͤr die Trompeter und Paucker von Hof, ein etwas klei⸗ 
nerer Raum gelaſſen worden. 


Damit nun kein allzugroſſes Gedränge, bey dieſer 
Gelegenheit, entſtehen mögte, ward bey den beyden Thuͤr⸗ 
ſtehern, annoch an die Thuͤre des Vor-Zimmers unfrer 
allergnaͤdigſten Königin, der Ober⸗-Caͤmmerey⸗Expeditor 
Hr. Müller geftellt, um einem jeden, mit guter Art zu ſagen: 
daß alle, ſich in der Reihe, und nach ihren Bedienungen und 
Stellen, zuſammen halten, und ja nicht draͤngen, ſondern 
Raum genug, zur Proceßion der Koͤniglichen Herrſchafft in 
den Trauungs⸗Saal, laſſen ſolten. Zugleich war ihm einge⸗ 
bunden, den Fremden zu wiſſen zu thun: es moͤchten ſich 
dieſelben etwas naͤher an der Thuͤre gegen beſagten Trau⸗ 
ungs⸗Saal halten, weilen man ſie / wann es Zeit, hinein 
laſſen, und daſelbſt auf ihre Plaͤtze weiſen wolle. Zum 
Beyſtand ward ihm ein Officier zugegeben, der diejenigen, 
ſo etwa zu viel eindringen wuͤrden, erſt mit Hoͤflichkeit, und, 
im Verweigerungs⸗Falle, mit Ernſt abhalten follte, 


Ein gleiches beobachtete der Ober⸗Caͤm̃erey⸗Secretair 
Hr. Gleichmann, an der Thuͤre des Vermaͤhlungs⸗Saals, 
in welchen anfangs nur die Fremden, vor der Proceßion; 
ſo dann aber auch die Allervornehmſten gelaſſen werden 
ſollten; welches er, nach Gelegenheit, einem und dem an⸗ 
dern ſagen, und verſichern muſte: daß man, nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Platzes, noch mehrere hinein fuͤhren werde, 
wann erſt dieſe zuvor angewieſen worden. Zu dem Ende 
hatte man ihm auch einen Officier, zum Beyſtand, zuge⸗ 


ſellet. g 
O 2 Gleich⸗ 


so Die in Vollmacht geſchehene Vermaͤhlung. 


— ——— —ä t — Vſ— —ů— — —˙ 


Gleichwohl ward, wegen der vielen Anweſenden, ein 
ſolches Gedraͤng in der Königin von Pohlen Vor-Zim⸗ 
mer, daß man ſich genöthiget ſah, in demſelben, wider die 
Gewohnheit, eine doppelte Reihe von reitenden Traban⸗ 
ten zu ſtellen, damit Raum genug, zum Kirchgang in den 
zur Vermaͤhlung beſtimmten Saal, uͤbrig bleiben moͤchte. 


Nachdem inzwiſchen ſo wohl Ihro Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig, als auch die geſammte junge Königliche Herrſchaff⸗ 
ten, allerſeits in Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin Gemache; 
die Damen aber, nebſt den Cavalieren, in hoͤchſt⸗deroſelben 
Vor⸗Zimmer, ſich eingefunden hatten, und nunmehr, un: 
gefehr um fuͤnff Uhr, alle Veranſtaltungen in dem Trau⸗ 
ungs⸗Saale fertig waren; fo gab der Herr Ober-Hof— 
Marſchall mit ſeinem Stab ein Zeichen, daß man ſich in 
beſagten Vermaͤhlungs-Saal erheben ſollte, welches in 
nachſtehender Ordnung geſchah: 


Zuerſt kam der Koͤnigliche Hof⸗Marſchall Herr Jo⸗ 
hann George von Einſiedel, mit dem ſchwartzen Mar⸗ 
ſchalls⸗Stab in der Hand, welcher von Eben-Holtz, und 
oben und unten mit verguͤldetem Silber beſchlagen iſt. 
Dieſem folgten, nebſt den hieſigen Herren Cavalieren und 
Miniſtern, die allerſeits damahls hier geweſene vor⸗ 
nehme Herren Pohlen, und zwar die erſten am Range zu⸗ 
letzt, in den zur Koͤniglichen Vermaͤhlung eingerichteten 
Saal; woſelbſt man die Fremden von Stande, fo weit es 
der wenige Naum vergoͤnnet, ſchon zuvor eingelaſſen hatte. 


Gleich 
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Gleich nach den Groͤſten des Hofes giengen die bey⸗ 
de Königliche Printzen, nehmlich des EhursPringen und 
des Printzen Ravier Koͤnigl. Hoheiten. Jener ward von fei- 
nem Oberſt⸗Hofmeiſter, dem Geheimen Cabinets-Miniſter 
Herrn Grafen von Wackerbart; dieſer von feinem Ober: 
Hofmeiſter, dem Geheimen Lonferentz-Miniſter Herrn 
Baron von Weſſenberg, gefuͤhret. 


Alsdann erſchienen der Herr Ober-Kuͤchenmeiſter 
Baron von Seiffertitz und der Herr Ober⸗Schencke von 
Haugwitz, welche den Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchall, Baron 
von Loͤwendal, in der Mitte hatten, allerſeits mit ihren 
ſilbernen Marfchalls: Stäben, davon der mittlere verguͤl⸗ 
det, oben mit einer Krone von Edelſteinen geſchmuͤckt, und 
auch noch in der Mitte, wie unten, mit dergleichen Stei⸗ 
nen koſtbar beſetzt iſt. 


Unmittelbar auf dieſe drey Marſchall⸗Staͤbe kamen 
beyderſeits Koͤnigliche Majeſtaͤten von Pohlen, welche die 
Printzeßin Braut an den Haͤnden zwiſchen ſich fuͤhreten, 
ſolchergeſtalt, daß Ihro Majeſtaͤt die Königin von Pohlen 
auf der lincken Seite gieng; Hoͤchſt⸗Deroſelben aber Dero 
Oberſt⸗Hofmeiſterin, die Frau Gräfin von Collowrath, die 
Schleppe trug. 


Die Kleidung der Printzeßin Braut war eine Robbe 


von weiſſem Silberſtuͤcke, welches wieder mit Silber reich⸗ 
lich geſtickt geweſen. 
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An ſolchem Kleide ſahe man ſo wohl vornen den Latz, 
als hinten die beyde herabhaͤngende ſchmale Flügel, inſon⸗ 
derheit aber die drey Vorder⸗Blaͤtter des Rockes / bis an 
die Schnuͤrbruſt herauf, mit mehr als viertauſend Edelſtei⸗ 
nen von verſchiedenen Farben, nemlich mit Demanten, Ru⸗ 
binen, Smaragden, Saphiren und Topaſen ausgeſchmuͤ⸗ 
cket. 


Dann man hatte die Stickerey von Silber ſolcher⸗ 
geſtalt eingerichtet, daß, an dem darinne befindlichen Blum: 
wercke, die Stengel mit Smaragden, die Blumen ſelbſt mit 
bunten Edelſteinen, nach der Natur; die übrige Zierrathen 
aber, der Zeichen⸗Kunſt gemaͤß, mit dergleichen aͤchten Stei⸗ 
nen, auf das koſtbarſte beſetzt waren. 


Vornehmlich befanden ſich an dem Bruſt⸗Latze drey 
groſſe Orientaliſche Topaſen von einer ſo ſeltenen Schoͤn⸗ 
heit, als von einem ungemeinen hohen Preiſe. 


Das Hals-Band, nebſt dem daran befindlichen 
Kreutze, beſtand, ohne die Ohr⸗Gehaͤnge, aus neunzehen 
Brillanten von ſolcher Groͤſſe, daß der kleineſte darunter, 
fuͤnf und neuntzig, der groͤſte hingegen hundert und zwan⸗ 
tzig Grain wog. 


Der Kopf⸗Aufſatz war, als ein Kronen = formiger 
Braut⸗Krantz, aus lauter weiſſen, gelben und rothen Bril⸗ 
lanten aneinander gefuͤget, von welchen der geringſte viertzig 
Grain am Gewichte hatte. Daher kam es keinem befremdlich 
vor, wann die Laſt ſo vieler tauſend Edelſteine ſo wohl auf 

der 
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der Kleidung, als am Hals, an den Ohren und auf dem 
Haupte, von der an Gliedmaſſen annoch ſo zaͤrtlichen jun⸗ 
gen Printzeßin Braut kaum erſchleppt werden konnte; 
Von den Kennern aber ein ſo herrlicher Schmuck, wegen 
feines fo viele Millionen uͤberſteigenden Wehrts, unſchaͤtz⸗ 
bar befunden ward. 


Der Schweif des Braut⸗Kleides, welcher ſechs Ellen 
lang, aber nicht mit Edelſteinen beſetzt war, wurde der 
Koͤniglichen Braut von ihrer juͤngern Schweſter, Ihro 
Koͤniglichen Hoheit der Printzeßin Maria Anna; Dieſer 
aber, welche ſich gleichfals gantz weiß gekleidet hatte, die 
Schleppe von dem Koͤniglichen Cammerherrn, Grafen 
von Werthern, getragen. 


So wohl der Geheime Cabinets⸗Miniſter Graf von 
Frieſe, als der General von Baudißin vertraten an dieſem 
Tage, jener bey der Koͤniglichen Braut, und dieſer bey der 
Koͤnigin von Pohlen, die Stelle des Ober⸗Hofmeiſters; da⸗ 
her jener hinter Ihro Koͤnigl. Hoheit der Printzeßn Braut 
etwas zur lincken Seiten, und dieſer, auf gleiche Weiſe, 
hinter Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen gieng; 
beyde hernachmahls aber, nebſt den zween aufwartenden 
Cammerherren, in dem Trauungs-Saale, bey dem Koͤni⸗ 
glichen Beth⸗Stuhle ſtehen blieben. ö 


Hinter Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnige folgten der Herr 
Graf Rutowski, als Chef von der Garde du Corps oder 
den reutenden Trabanten, und der Herr General: Major 
Freyherr von Diesbach, als Schweitzer⸗Hauptmann, 
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welche den Koͤniglichen Caͤmmerer, den Herrn Geheimen 
Cabinets⸗Miniſter Grafen von Brühl, zwiſchen ſich hat⸗ 
ten, und ſich hernach mit demſelben, und dem Herrn Ober⸗ 
Stallmeiſter Grafen von Bruͤhl, wie auch mit dem in der 
Aufivartung ſtehenden Königlichen Cammerherrn, Grafen 
von Callenberg, an Ihro Majeſtaͤt Beth⸗Stuhl ſtelleten. 


Gleich nach dieſen und des Koͤnigs Perſon giengen, 
wie es in Pohlen gebraͤuchlich iſt, die beyden Geſandten, 
nehmlich der Kayſerliche, der Herr Graf von Wratislau, 
und der Spaniſche und Sicilianiſche, der Herr Graf von 
Fuenclara; welche, weil Ihro Maieſtaͤt der Koͤnig ſolches 
unterlieſſen, ſich auch nicht bedeckten. 


So dann ward Ihro Durchlaucht die Printzeßin von 
Weiſſenfels von dem Koͤniglichen Cammer⸗Juncker Frey⸗ 
herrn von Mirbach gefuͤhret, und ihr die Schleppe von 
einem Königlichen Silber⸗Pagen nachgetragen. 


Alsdann kam die Frau Graͤfin Aja, die Frau Ober⸗ 
Hof⸗Marſchallin, die Frau Gemahlin des Geheimen Ca⸗ 
binets⸗Miniſters Grafen von Bruͤhl, die Frau Fraͤulein⸗ 
Hofmeiſterin, nebſt den uͤbrigen Hof- und Stadt⸗Damen, 
nach ihrem unter ſich habenden Range, 


Die vier Marſchall-Staͤbe ſtelleten ſich, gleich im 
Eingange der Schranden, nach dem Altare zu. 


Der Hof-Rath König war, als Königlicher Cere⸗ 
moniene Meifter, ernannt worden, beſagten Damen und 
Cavalieren, ihre Stellen, in dem Trauungs-Saal anzu 

weiſen; 
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weiſen; zu welcher Verrichtung hernach auch noch, ſon⸗ 
derlich der Fremden halber, der Cammerherr Arnim von 
Neuſorge mit zugezogen ward. 


Der Paͤbſtliche Herr Nuntius und Ertz⸗Biſchoff zu 
Iconio, welchem die Ehre der Trauungs⸗Vollziehung von 
Ihro Majeſtaͤt dem Könige vorbehalten war, ſtand an dem 
Altare mit dem Herrn Kron-Groß⸗Cantzler Zaluski, als 
Biſchoffen von Luck, und mit dem Herrn Biſchoff Kobielski 
von Caminiek. Bey jedem befand ſich ſein Ceremoniarius 
und ſein Caplan. Ueberhaupt aber ſahe man hiebey, als 
geiſtliche Beyſtaͤnde, die amtlichen Catholiſchen Herrn Hof 
Beicht⸗Vaͤter, nebſt dem Herrn Pater Superior der hieſi⸗ 
gen Koͤniglichen Hof⸗Capelle, allerſeits in ihrer hierzu er⸗ 
forderlichen Kirchen⸗Tracht. 


Nachdem beyderſeits Königliche Majeſtaͤten, wie 
auch die Printzeßin Braut, und Ihro Königliche Hoheit, 
der Koͤnigl. Chur⸗Printz, als Bevollmaͤchtigter des Braͤu⸗ 
tigams; nicht weniger die Koͤnigliche junge Herrſchafft, 
und die beyden Herren Geſandten, ihre Plaͤtze nunmehr ein⸗ 
genommen hatten: wandte ſich der paͤbſtliche Nuntius zu 
Ihro Majeſtaͤt dem König, und erſuchte hoͤchſt⸗ dieſelben 
in lateiniſcher Sprache, daß Sie belieben moͤchten, bevor 
er ſich annoch der ihm aufgetragenen Vermaͤhlung unter⸗ 
ziehen koͤnnte, die oͤffentliche Verleſung ſo wohl der paͤbſt⸗ 
lichen Diſpenſation, als auch der Vollmacht Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs beyder Sicilien, anzubefehlen. 


Der geiftlihe Notarius des Koͤnigreichs Pohlen, 


Herr Abbe Dembowski, verlas alsdann mit lauter Stim⸗ 
me 


ad 


56 Die in Vollmacht geſchehene Vermaͤhlung. 


— äiä2ͤ—ͤ—2 4 ͤ uöñꝓ —¾—*eö.ůͤö*˙iQͤLDĩ—vLẽ ä.... 


me die lateiniſch abgefaßte Diſpenſation des Paͤbſtlichen 
Stuhls. 


Der Koͤnigliche Sicilianiſche Geſandte, Herr Graf 
von Fuenclara, erhub ſich hierauf aus ſeinem Beth⸗Stuhl, 
und überreichte Sr. Majeſtaͤt, dem Könige von Pohlen, die 
hiezu erhaltene ſchrifftliche Vollmacht Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs beyder Sicilien. 


Dieſe gab unſer allergnaͤdigſter Koͤnig dem Gehei⸗ 
men Kabinets-Minifter Grafen von Brühl, welcher ſich, 
nahe bey dem Koͤniglichen Beth⸗ 0 auf der Evange⸗ 
lien⸗Seite befand. 


Der Königliche Legations⸗Nath Herr Pallavicini 
begab ſich demnach, von ſeiner Stelle auf der Epiſtel⸗ Seite, 
heruͤber, und empfieng aus den Haͤnden beſagten Herrn 
Geheimen Cabinets-Miniſters, Grafen von Bruͤhl, ge 
dachte Vollmacht. 


Nachdem er ſich / wie im Heruͤbergehen, alſo auch im 
Zuruͤcktreten, mit dreyen Reverentzen, nemlich mit einem 
gegen dem Altar, und mit den beyden andern gegen beyder⸗ 
ſeits Königliche Majeſtaͤten und Herrſchafften, geneigt, 
und ſich wieder an ſeinen vorigen Platz geſtellet hatte; 
verlas er beſagtes Vollmachts⸗Mandat oͤffentlich in ita⸗ 
lieniſcher Sprache, worinn ſolches abgefaßt war, und be⸗ 
hielt es bey ſich, bis er ſolches hernachmahls zum Koͤni⸗ 
glichen Archiv einliefern konnte. 


Wie nun mehrbeſagte Vollmacht oder Procuration 
zu gleicher Zeit auf die Perſon Ihro Majeſtaͤt des Koͤnigs 
von 
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von Pohlen, und des Königlichen Chur Printzen, eingerich⸗ 
tet, Ihro Majeſtaͤt dem König aber hierunter freye Will⸗ 
kuͤhr gelaſſen war; fo verordneten Ihro Majeſtaͤt, in 
wenig Worten, daß der Koͤnigliche Chur⸗ Prinz bejagte 
Vollmacht perſoͤnlich vollziehen ſollte. 


Als hierauf Ihro Koͤnigl. Hoheit der Koͤnigliche Chur⸗ 
Printz, welcher frantzoͤſiſch, und in ein weiſſes Silberſtuͤck 
gekleidet war, zu Bezeugung ſeiner gehorſamen Ueberneh⸗ 
mung der Procuration, gegen Ihro Majeſtaͤt den König 
ſich tief gebeuget hatte; naͤherte ſich derſelbe zugleich mit 
der Koͤniglichen Printzeßin Braut dem Altare: dahin ihm 

der Spaniſche und Sicilianiſche Geſandte folgte, und ſich 
daſelbſt beſtaͤndig an hoͤchſt⸗deſſelben, als ſeines Principals 
Gevollmaͤchtigten, Seite hielt. 


Der Apoſtoliſche Herr Nuntius befragte hierauf, in la⸗ 
teiniſcher Sprache, den Koͤniglichen Chur⸗Printzen: ob der 
Koͤnig von Sicilien feſt gewillet ſey, durch Ihro Hoheit, 
als Koͤniglichen Sieilianiſchen Gevollmaͤchtigten, die 
Durchlauchtigſte Koͤnigl. Pohlniſche Printzeßin Maria 
Amalia zur Braut anzunehmen? 


Worauf der Koͤnigliche Chur⸗Printz, nachdem er ſo 
wohl den Koͤnig und die Koͤnigin, als auch die Koͤnigliche 
Braut mit einer vorgaͤngigen Verbeugung gegruͤſſet, la⸗ 
teiniſch antwortete: vult. (Er will.) 


So dann wandte ſich der paͤbſtliche Nuntius mit glei⸗ 
cher Frage zu der e e Braut, ob Sie 
nehm⸗ 
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nehmlich den Koͤnig beyder Sicilien zu ihrem Bräutigam 
und Gemahl annehmen wolle? 


Ihro Koͤnigliche Hoheit die Printzeßin Braut ſuchte 
ſo dann zuvorderſt, durch eine ſehr tieffe Verbeugung, die 
hohe Einwilligung Ihrer Koͤniglichen Eltern; und nad) 
dem beyderſeits Majeſtaͤten durch ein gnaͤdiges Zuwincken 
mit dem Haupte, Dero Erlaubniß dazu ertheilt, fo ant⸗ 
wortete die Koͤnigliche Printzeßin gleichfals auf lateiniſch: 
volo. (ich will.) Solches alles uͤberhaupt erweckte ſo 
wohl unter dieſen hohen Koͤniglichen Eltern und Kindern, 
als auch bey den Umſtehenden, die allerzaͤrtlichſte Gemuͤths⸗ 
Bewegungen. 


Inzwiſchen verrichtete der Herr Nuntius des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls, unter dem Beyſtande der uͤbrigen an⸗ 
weſenden Geiſtlichkeit, die gebraͤuchlichen Kirchen⸗Gebethe. 
Hernach uͤbergab er dem Koͤniglichen Printzen den Trau⸗ 
Ring fuͤr die Koͤnigliche Braut, wie hingegen ihr den Trau⸗ 
Ring fuͤr den Koͤnig beyder Sicilien, und vollzog, nach 
geſchehenem Ring-Wechſeln zwiſchen dem Koͤniglichen 
Printzen und der Printzeßin Braut, die wuͤrckliche Trau⸗ 
ung, mit Beſprengung des Weyh⸗Waſſers und mit Aus⸗ 
uͤbung aller andern, bey ſolcher Verrichtung, gebraͤuchli⸗ 
chen Kirchen ⸗Ceremonien. 


Ihr Königliche Hoheit der Chur-Pring behielt hier: 
auf den empfangenen Trau⸗Ring fo lange bey ſich, bis er 
ſolchen, bey ſeiner damahls bevorſtehenden Ankunfft in 
Neapel, dem Koͤnige beyder Sicilien, als deſſen bey dieſer 

Trau⸗ 
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Trauung geweſener Bevollmaͤchtigter, ſelbſten 5 
wuͤrde koͤnnen einhaͤndigen. 


Der Apoſtoliſche Nuntius fieng hierauf das Te 
Deum an, welches unter Trompeten: und Paucken⸗Schall, 
mit Einſtimmung der Koͤniglichen Capell⸗Muſicke, nach 
einer gantz neu⸗verfertigten Compoſition des Königlichen 
Capellmeiſters, Hrn. Haſſen, ferner abgeſungen ward. 


Unten, auſſerhalb dem Schloſſe, gegen den Zwinger⸗ 
Garten zu, hatte man zwey Bataillonen von der Koͤnigli⸗ 
chen Leib⸗Garde zu Fuß in Ordnung geſtellt; Auf dem 
Wall aber, damit die Muſick ungeſtoͤrt bliebe, nicht gleich 
dem Trauungs⸗Saal gegen über, an dem ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Feuerwercks⸗Platze, ſondern weiter abwerts, zwoͤlf 
Stuͤcke gepflantzet, aus welchen zuerſt, und hernach von 
beſagten zwey Bataillonen zugleich, gefeuert ward. 


Das Zeichen dazu gab jedesmahl ſelbſt der Oberſte 
von der Artillerie, Herr von Wilſter, welcher ſich, in fol- 
cher Abſicht, zu dem Koͤniglichen Capellmeiſter, oben, an 
ein Fenſter im Trauungs⸗Saale, geſtellet hatte. 


Die erſte Loßfeurung geſchah, nach Anſtimmung des 
Ambrofianifchen Lob⸗Geſanges, bey den Worten: 


Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominus Deus Sabaoth. 


Das zweyte mahl wurden die Stücke geloͤſet bey der 


Stelle: 
Tu Rex Gloriæ, Chriſte. 


R Die 


60 Die in Vollmacht geſchehene Vermaͤhlung. 


— — —— —œſ4M— — — —j 1. — 


Die dritte Loßbrennung erfolgte bey dem k 
Satze: 
In Te Domine, fperaui, non confundar i in Are 
Wobey nicht, wie bey den zwo erſten Salven, nur 
zwoͤlffe, ſondern nunmehr hundert Canonen, rings um 
den gantzen Stadt: Wall herum, abgefeuert wurden; 
Beſagte Muſqpeterie aber, zum letzten und dritten mahl, 
Salve ſchoß. 


Nach Endigung des Muſikaliſchen Lob⸗Geſanges, 
ſtieg der Herr Nuntius, auf der Evangelien Seite, 
bis auf die unterſte Stuffe des Altares herab, woſelbſt er, 
als die ihm beyſtehende Biſchoͤffe und Praͤlaten, auf der 
andern Seite, ſich ihm gegen über geſtellet, den Erß- Bi: 
ſchoͤfflichen Seegen ertheilte, und alsdann, nebſt beyder⸗ 
ſeits Königlichen Majeſtaͤten, wie auch der jungen Koͤni⸗ 
glichen Herrſchafft, und der Printzeßin von Weiſſenfels, 
zuſamt den beyden Herren Geſandten, bey Ihro Majeſtaͤt 
der neu⸗vermaͤhlten jungen Koͤnigin und dem Koͤniglichen 
Chur⸗Printzen, als Gevollmaͤchtigten des Koͤniglichen 
Braͤutigams, gleichfals feinen Gluͤck⸗Wunſch abſtattete. 


Hierauf ward die Koͤnigin von Sieilien durch bey⸗ 
derſeits Koͤnigliche Majeſtaͤten von Pohlen, in derſelben 
Begleitung und Ordnung, wie anfangs in den Trau⸗ 
ungs⸗Saal, nun auch aus ſolchem, und zwar anjetzt 
gleich hinter dem Altare, durch einige Koͤnigl. Gemaͤcher, in 
die ihr beſtimmte Parade⸗Zimmer gefuͤhret, jedoch mit die⸗ 
ſem Unterſchiede: Daß, wegen Enge des Raumes, keiner 
von den Cavalieren wieder vorgieng, ſondern, auf die Ko- 

niglichen 
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niglichen Herrſchafften, nunmehr die Damen, und alsdann 
erſt die allerſeits in dem Laue; Saale geweſene Her⸗ 
ren nachfolgeten. 


Al man in Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin beyder Si⸗ 
cilien Zimmern anlangete, ward Sie ſogleich darinne zur 
Eigenthums⸗Frau ſolcher Gemaͤcher von Ihro Majeftät 
dem Koͤnige von Pohlen erklaͤret: damit, weil Sie nicht 
als Gaſt, ſondern als Wirthin darinnen anzuſehen war, 
Sie ihren Königlichen Eltern die Ober: Stelle daſelbſt 
uͤberlaſſen konnte; Wie hingegen ſonſt überall, gleich nach 
vollzogener Trauung, beyderſeits Koͤnigliche Majeſtaͤten 
von Pohlen, ihrer Frau Tochter, der neu vermaͤhlten Koͤ⸗ 
nigin von Sicilien, als ihrem Gaſte, die Oberhand ein⸗ 
raͤumeten. 


In dem Prunck⸗ oder Parade⸗ Zimmer der Koͤnigin 
von Sicilien, welches von dunckel⸗gruͤnem Sammt mit 
breiten dazwiſchen geſetzten Streiffen von gewebtem Gold 
ausgeſchlagen war, hatte man unter einem Thron⸗Himmel 
von dergleichen mit Gold; beſetzten Sammt, drey gleiche 
Armlehn⸗Stuͤhle von diefer Art, auf einem ſolchen Fuß⸗ 
Teppich, in einer ſchnur⸗gleichen Reihe, hingeſtellet, durch 
welche man die Gleichheit des hohen Standes der ſitzenden 
Perſonen anzudeuten pfleget. 


Hieſelbſt ſetzte ſich der Koͤnig von Pohlen in der 
Mitte, die Koͤnigin von Pohlen zur Rechten, und die 
Koͤnigin von Sicilien zur lincken Hand. 


R 2 Hinter 
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Hinter die Königliche Perſonen hatte ſich der Koͤnigli⸗ 
che Herr Caͤmmerer, nebſt den beyden Herren Cabinets⸗ 
Miniſtern, fo bey den Königinnen die Oberſt⸗Hoſmeiſter⸗ 
Stelle verſehen, in dieſer Abſicht hingeſtellet, damit Sie 
für allerfeits Königliche Majeſtaͤten die Stühle, zum Nie⸗ 
derſitzen, anruͤcken konnten. 


Einige Zeit hernach wurden auch die Damen nebſt 
den Cavalieren hinein gelaſſen, woſelbſt, wie in den andern 
nah⸗gelegenen Zimmern, die Koͤnigl. Herrſchafften ſo wohl, 
als die übrigen Vornehmen des Hofes, ſich alsdann fo 
lange verweileten, bis es Zeit war, zur Tafel zu gehen. 


Die 


Die 
nach der Vermaͤhlung 


offentlich⸗ gehaltene 


Veremonien⸗Jafel. 
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N demjenigen groſſen Eck⸗Zimmer, worinne 
man im Jahre 1719. bey dem damahligen 
Heimfuͤhrungs⸗Feſte unſrer allergnaͤdigſten 
Koͤnigin, die offentliche Ceremonien⸗Tafel ge⸗ 
halten hatte, war nunmehr ein gleiches veran⸗ 

ſtaltet worden. 


Die itzige Tafel war ebenfals viereckigt⸗ laͤnglicht; 
jedoch groͤſſer, nemlich drey Ellen breit, zwoͤlff aber und 
eine Viertel⸗Elle lang. Sie ſtand qver uͤber, auf einem 
etliche Stuffen hoch erhabenen Geruͤſte, welches mit Car⸗ 
moſin⸗Sammet belegt, und woruͤber, in der Mitten, ein 
koſtbarer gleichfals von Carmoſin⸗Sammt, mit guͤldenen 
Treſſen und dergleichen Frantzen ſchwer beſetzter Baldachin 
ausgeſpannet war. 


Fur die drey Königliche Majeſtaͤten hatte man drey 
groſſe und hohe Fauteuils oder Arm⸗Lehn⸗Seſſel von Car⸗ 
moſin⸗Sammet, uͤber und über mit guͤldenen Treffen und 
rings herum mit dergleichen Frantzen bebraͤmt, auch mit 

| 8 2 ſolcher 
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ſolcher Art gepolfterten Armlehnen, und vergüldeten Fuͤſſen, 
unter dem Baldachin, neben einander in einer Reihe, hin⸗ 
geſtellet, ſo bald die Tafel gedeckt war. 


Fuͤr die Koͤniglichen Printzen und Printzeßinnen wa⸗ 
ren Chaiſes a bras verordnet; nemlich Armlehn-Stüͤhle 
mit niedrigeren und ungepolſterten, gleichwohl aber ver⸗ 
guͤldeten Armlehnen und dergleichen Fuß⸗Geſtellen, eben⸗ 
fals von Carmoſin⸗Sammet, jedoch nicht ſo ſtarck mit 
guͤldenen Treſſen beſetzt. Dieſe ſtunden auch nicht gleich 
auf der Erhoͤhung an der Tafel, ſondern unten zu beyden 
Seiten des Auftritts. 


Die etwas niedrigere Stühle, worauf die Prin⸗ 
tzeßin von Weiſſenfels, der paͤbſtliche Nuntius, wie auch 
der Kayſerliche Ambaſſadeur, Graf von Wratislaw, und 
der Koͤnigliche Spaniſche und Sicilianiſche Geſandte, 
Graf von Fuenclara ſaſſen, hatten zwar auch Armlehnen, 
jedoch nur von braunem Holtze, wie das daran befindli⸗ 
che Untergeſtelle. Sie waren zwar ebenfals mit Carmo⸗ 
ſin⸗Sammet, aber nur mit einer einfachen güldenen Treſ⸗ 
fe beſchlagen; Dabey hatten fie eine kuͤrtzere Ruͤcken⸗Leh⸗ 
ne, und ſtanden unten, noch weiter abwerts von dem Ta⸗ 
fel⸗Geruͤte. Dergleichen Armlehn⸗Stuͤhle wolte man itzt⸗ 
beſagten Herren um ſo viel weniger verſagen, als die Ge⸗ 
ſandten von ihrem Range, ſeit ſo langen Zeiten, an dem 
Koͤnigl. Pohlniſchen Hof im Beſitze ſind, bey offentlichen 
Ceremonien⸗Tafeln, ſolchen Vorzug zu genieſſen. 


Es 
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Es ward gleich anfangs vierfach gedeckt, nemlich mit 
vier Tafel⸗Tuͤchern, auf einem jedesmahl gewoͤhnlicher 
maſſen dazwiſchen gelegten ledernen Teppichte, fo wohl zu 
den drey warmen Gaͤngen; als auch, nach derer Abhe⸗ 
bung, zuletzt zu dem Confecte. 


Jeder Gang beſtand aus zwey und viertzig Schuͤſ⸗ 
ſeln, wobey ſich jedesmahl eine Epargne oder ein Aufſatz 
mit acht daran befindlichen Arm⸗Leuchtern in der Mitte 
befand, welcher bey einem jeden Gange mit einem andern 
verwechſelt ward. Bey dem vierten Gang aber kam 
kein ſolcher Aufſatz wieder auf die Tafel, ſondern dieſe ward 
mit lauter Confect uͤber und uͤber beſetzt. 


Bey jedem Gange wurden vier und zwantzig Gueri⸗ 
donel⸗Leuchter, jeder mit vier Armen und aufgeſetzten weiſ⸗ 
ſen Wachs⸗Lichtern, auf die Tafel geſtellt, auch, bey jedem 
Abheben, mit vier und zwantzig andern dergleichen Leuch⸗ 
tern verwechſelt. 


Die gantze Tafel ward uͤberhaupt mit doppelt⸗ 
matt⸗ verguͤldetem Silber bedienet; X Aber jede von 
den drey Koͤniglichen Perſonen bekam ihr eigenes ſo 
genanntes Cadenat, welches ein viereckigter guͤldener 
Brod⸗Teller iſt mit einem aufgebogenen Rande, wor: 
auf ſich drey verſchiedene mit einem Deckel verſehene Faͤ⸗ 
cher befinden, die mit Saltz, Pfeffer und Zahnftöchern ge 
fülfet find. Unter einem jeden ſolchen Cadenat lag noch 
beſonders eine zierlich gefaltete Serviette ausgebreitet. 
Die dabey befindliche Löffel, Meſſer, Gabeln, EyerLoͤf— 

T* felgen, 
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felgen, Eyer⸗ Schaͤlgen, Marxzicher und brechen, wa⸗ 
ren allerſeits von gediegenem Golde. 7 Nor 


Fir die Königliche Printzen und be four: 
den zwar auch dergleichen Servietten unter ihre Teller ge⸗ 
leget, ſie bekamen auch guͤldene Meſſer⸗Beſtecke, Loͤffel, 
Marxzieher, Eyer⸗Schaͤlgen, Eyer⸗Loͤffelgen, und guͤldene 
Saltz⸗Faͤſſer, aber nur auf einem gewoͤhnlichen Teller mit 
einem Couvert; Die übrigen Gaͤſte hatten hingegen 
ordentliche Couverts, ohne darunter ausgebreitete Ser⸗ 
vietten, und wurden mit Meſſern, Gabeln, Loͤffeln, Saltz⸗ 
Faͤſſern und dergleichen, von verguͤldetem Silber verſehen. 


An beyden Seiten der Thuͤre zum Eingang in dieſes 
Ceremonien⸗Tafel⸗Zimmer hatte man inwendig zwey glei⸗ 
che Buffets, oder Schenck⸗ und Credentz⸗Tiſche, Stuffen⸗ 
Weiſe, in die Hoͤhe, an der Wand hinauf gebauet, und 
mit Silber-vergüldeten auch güldenen Gefaͤſſen und Erinck⸗ | 
Geſchirren, auf das präͤchtigſte bejest, | 


Zur lincken Hand der Karel befand ſi ch. in einem 
dem ee dazu . Stand, ein Theil von 
dem Königlichen Orcheſtre, welches ſich, waͤhrender Abend⸗ 
Mahlzeit, mit verſchiedentlich abwechſelnder Sngumgr. | 
tal⸗Muſicke hören ließ. ee 


Nachdem inzwiſchen die Stunde zum Alten her⸗ | 
zugenahet und, unten im Schloß⸗Hofe, von drey Pau⸗ 

e davon jeder an einem beſondern Orte ſtand, zwey⸗ 
mahl 
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mahl wie gewoͤhnlich, vorgeſchlagen und das dude mahl 
mit ſechs und dreißig dazu einſtimmenden Trompeter, zu⸗ 
gleich zur Tafel geſchlagen und geblaſen; ſo dann, nach 
ſieben Uhr, Sr. Excellentz dem Herrn Ober⸗Hof⸗ Mar⸗ 
ſchall, Freyherrn von Lömwendal: gemeldet worden, daß die 
Koͤnigliche Vermaͤhlungs⸗Tafel nunmehr voͤllig angeord⸗ 
net und beſetzt fen: So gab derſelbe mit feinem Marſchall⸗ 
Stabe das gewoͤhnliche Zeichen, worauf allerſeits Koͤni⸗ 
gliche Majeſtaͤten, nebſt den anweſenden Königlichen Ho⸗ 
heiten, unter voriger Begleitung und unter abermahliger 
Anfuͤhrung der vier Marſchall⸗ REM ſich i in das Tafel⸗ 

Zimmer verfügten. 155 


Alles dieſes geschah in derfelbigen Ordnung in wel⸗ 
cher man ſich zuvor aus dem Trauungs⸗Saale heraus be⸗ 
geben hatte; gleichwohl beobachtete man dieſen Unterſchied 
dabey: Vor und nach der Trauung war, bereits erzehl⸗ 
ter maflen, der Koͤnigl. Siciltaniſchen Braut, bis in die 
ihr eingeraͤumte Parade Zimmer, der Schweif des Braut⸗ 
Kleides von ihrer Printzeßin Schweſter, vermoͤge der 
laͤngſt hergebrachten Gewohnheit, getragen worden, daß 
einer an ein gekroͤntes Haupt zu vermaͤhlenden Printzeßin 
insgemein durch eine, auch wohl mehrere von ihren Schwe⸗ 
ſtern, oder in deren Abgang, durch die nechſt⸗ verwandte 
Printzeßinnen ihres Hauſes, an dem Trauungs⸗Tage, die 
Schleppe getragen zu werden pfleget. 


Solchergeſtalt ward, im Jahre 1625. der Koͤniglich⸗ 
Frantzoͤſiſchen Printzeßin Henrica Maria, einer Tochter 
König Heinichs des vierten, und Schweſter Ludwigs des 

T 2 drey⸗ 
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deehdchende bey Gelegenheit il ihrer, durch Vollmacht an 
den Koͤnig von Engelland Carl den erſten, geſchehenen 
Vermaͤhlung / in Ermangelung einer Printzeßin Schweſter, 
der Schweif des Braut- Kleides, durch die drey vornehm⸗ 
ften Printzeßinnen des Königlichen Hauſes nachgetragen, 
nemlich durch die e von N von Son, 
und von Soiſſons. . | 


Der Pringeßin von seh aber, da dicclbe ü im 
Jahre 1679, an Carl den zweiten, Konig von Spanien, 
durch Vollmacht getrauet ward, trugen ihre drey Schwe⸗ 
ſtern die Schleppe nach, wobey ſich, auf der rechten Seite 
die jüngere, Printzeßin von Orleans, auf der. linden die 
Groß⸗Hertzogin von Toſcan, wie an der Spitze des 

Schweſfſes die Herkogin von Guſſe befand. 


5 Nicht weniger ward mehrerer Exempel zu eee 
im Jahre 1689. bey der zweiten in Vollmacht vollzogenen 
Vermaͤhlung itztbeſagten Spaniſchen Koͤnigs, der Printzeſ⸗ 
fin Tochter des Churfuͤrſten von der Pfaltz, zu Neuburg, 
in Anweſenheit des Kayſerlichen Hofes, die Braut⸗Kleids⸗ 
Schleppe, von ihrer Schweſter, der Printzeßin Leopoldine 
getragen, die bekannter maſſen, zugleich eine leibliche 
Schweſter der damahlen in hoͤchſter Perſon ſich allda ge⸗ 
genwaͤrtig befundenen regierenden Kayſerin ba 5 
weſen iſt. ER 


Nach ARM ganzlich odge Era Care. 
monie aber, und da man anitzt zur Tafel gieng, ward der 
neu⸗ Lbermahlen ur. n Sicilien die Schleppe von 

der 
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der Frau Gräfin Aja nachgetragen, von welcher Ihro 
Majeſtaͤt, als von Dero Reiſe⸗Oberſt⸗Hofmeiſterin, bis 
an die italieniſche Grentzen begleitet werden ſollte. 


Ihro Hoheit die Königliche Printzeßin Maria Anna 
hingegen folgte nun gleich hinter den drey Koͤnigl. Maje⸗ 
ftäten, und ward von dem Koͤnigl. Cammerherrn, Grafen 
von Werthern, zur Tafel gefuͤhret. 


Alsdann kam Dero juͤngere Printzeßin Schweſter, 
Ihro Hoheit die Königliche Printzeßin Chriſtina, welche 
von dem Koͤnigl. Cammerherrn von Carlowitz gefuͤhret, 
jeder aber von beyden Koͤniglichen Printzeßinnen die 
Schleppe von einem Koͤnigl. Pagen getragen ward. | 


Inzwiſchen ſich nun die ſaͤmtliche Königliche hohe 
Herrſchafften, oben auf dem Tafel⸗Geruͤſte, jedes an ſei⸗ 
nen gehörigen Platz ftellete, blieben die vier Marſchall⸗ 
Staͤbe, der Tafel gegen uͤber, unten auf dem Auftritt, in 
einer Reihe ſtehen. 


Wie aber an auſſerordentlichen Feſtivitaͤten die Be⸗ 
dienung, fo wohl der Königlichen Herrſchafft als der Cere⸗ 
monien⸗Tafel, insgemein von viel vornehmeren Perſonen, 
als ſonſt nur bey einer gewoͤhnlichen offentlichen Tafel, 
verſehen zu werden pflegek; ſo hatte man auch hier ein 
gleiches beobachtet, und wurden demnach Ihro Majeſtaͤt 
der Koͤnigin von Sicilien, Fecher und Handſchuhe von dem 
Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗Miniſter Grafen von Frieſe, als 
hoͤchſt⸗deroſelben auf dieſen Tag beſtimmten Oberſt⸗Hof⸗ 
meiſter, abgenommen, von Ihm ſo dann dem Cammerherrn 

u Grafen 
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Grafen von 1 Collowrath/ von diesem fan aber dem Cammer⸗ 
Juncker Baron von Weſſenberg gegeben, welcher lache 
bis nach vollendeter Tafel, in Verwahrung Babies 
iR 75. % INN 

Von Ihto Majefät dem Könige von Pohlen em⸗ 
pfeng der Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von 
Brühl, als hoͤchſt deroſelben wuͤrcklicher Caͤmmerer, Hut 
und Handſchuhe, gab ſie dem Cammerherrn, Grafen von 
Callenberg, dieſer aber ſolche dem Cammer⸗ Juncker von 
S zu Klein⸗Bautzen, in Vawahrung. RD ih 


Bey Ihro Maſeſtät der Königin von Pohlen ver⸗ 
cee ſolches der Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗ Miniſter, Ge⸗ 
neral von Baudißin, als hoͤchſt⸗ derſelben dieſen Tag über 
beſtellter Oberſt⸗Hofmeiſter, welcher die von Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt empfangene Handſchuh und Fechel, dem Cammerherrn 
von Utterodt, dieſer aber ſolche dem Cammer⸗Juncker SD 
ron von Stoͤcken, zur eee a: 


Von Ihro Koͤnigliche Hobuildem Königlichen chu 
Printzen nahm der Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf 
von Wackerbart als Ihro Hoheit wüͤrcklicher Oberſt⸗ 
Hofmeiſter, Stock, Hut und Handſchuhe, ſtellte ſolche dem 
Cammerherrn Grafen von Brühl, dieſer aber we, 
dem Cammer⸗ Juncker Roſtworowski zu. 


Von Ihro Königlichen Hoheit dem Königlichen 
Printzen Kavier empfieng der Koͤnigl. Geh. Conferentz⸗ 
Miniſter, Baron von Weſſenberg, als Ihro Hoheit wuͤrck⸗ 
licher Ober⸗Hofmeiſter, Hut und Handſchuh, übergab die: 

Ri ſelben 
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felben dem Cammerhertn von Schaue ind sie plc ace 
wider dan Lame Juncker on Rel. 


cht 111 an Gies 
IJhro Königlichen Hoheit, der Königlichen Dringefin 
Maria Anna ward von dem Cammerherrn Grafen von 
Werther Fecher und Handſchuh abgenommen, und dem 
se rege ene, r e 
let. 1 7 N 105 10 11 
Von Ihro Königlichen Hoheit 10 Frank pi 
Beßin Chriſtina bekam der Cammerherr von Carſowitz 
Handſchuh und Fecher, der ſolche dem Lammer⸗ Juncker von 
Holten einhändigee. | 5 


Ihro Durchl. der Prinbeßin d von Sachſen⸗ Wiiſen⸗ 
fas, nachdem Derſelben, aus Ehrerbietung für das ſchoͤ⸗ 
ne Geſchlecht, der Herr Nuntius, und folglich auch die 
beyden Herren Ambaſſadeurs, dieſen Tag uͤber, den Vor⸗ 
tritt und den Vorſitz zugeſtanden hatten, wurden Fecher und 
Handſchuhe von dem Koͤnigl. Cammer⸗ Juncker, Freyherrn 
2 Mubach, abgenommen. 0 


aun der paͤbſtlche Nuntius 900 Hut und nh 
dem Königlichen Cammer⸗Juncker von Gurowsfi. 


Von dem Kayſerlichen Ambaſſadeur Grafen von 
Wratislau nahm der Königliche Tammer⸗ Juncker von 
Wilcke, wie von dem Spaniſchen und Sicilianiſchen Am⸗ 
baſſadeur der Halt Sammer : Juncker von Oberland 
Handſchuh, Hut und Stock hinweg, defen, ſich beyde Her⸗ 
ren Geſandten, wei fie nicht wohl zu Fuſſe waren, bedie⸗ 
nen muſten. 

u 2 Als 
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Als ſolches vorbey war, blieb nur der vierte, als der 
letzte Marſchalls⸗Stab, in der Mitten auf dem Auftritte, 
vor der Tafel ſtehen; die drey andern aber verfuͤgten ſich 
auf die Erhoͤhung, wo die Tafel ſtand, um Ihro Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤten das Waſſer zum Haͤnde⸗Waſchen zu uͤber⸗ 
reichen: in welcher Abſicht jedem Marſchalls⸗Stabe zween 
Königliche Cammerherren, mit groſſen güldenen Waſch⸗ 
Becken und dazu gehoͤrigen Gieß⸗ Kannen, folgeten. Ä 


Demnechſt ward Ihro Maieftät der Seile von 
Sicilien das Waſch⸗Becken von dem Cammerherrn von 
Einſiedel vorgehalten, das Waſſer aber von dem Cammer⸗ 
herrn von Brandſtein aus der Gieß-Kanne aufgegoſſen, 
und ſo dann von dem Ober-Hof⸗Marſchall Baron von 
Loͤwendal, welcher den erſten Marſchall⸗Stab fuͤhrte, die 
ſogenannte gebrochene, oder eigentlich zu reden, zierlich in 
Falten gelegte Serviette zum Abtrocknen, auf einem ova⸗ 
len guͤldenen mit einem Fuſſe verſehenen Credentz⸗Teller, 
hingereicht. 


Bey Ihro Majeftät unſerm allergnaͤdigſten Könige 
ward das erſte durch den Cammerherrn von Breitenbauch, 
das zweyte durch den Cammerherrn von Loͤſer, und das 
dritte durch den Ober⸗Kuͤchen⸗Meiſter Baron von Seif⸗ 
50 verrichtet, welcher den zweyten Marſchall⸗ Sah 

alte. 


Bey Ihro Majeftät unſerer allergnaͤdigſten Königin 
hielt der Cammerherr Graf von Beuchling das Hand⸗ 
Becken; der Cammerherr Boſe gab das Waſſer aus der 

Gieß⸗ 
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Giß Kanne und der den dritten Marſchall Stab führen, 
de Koͤnigl. Ober? Schencke von Haugwiz überteichte die 
e | 


here, Költalche Hoheiten, der "Königliche 

ur⸗ Printz und der Königliche, Printz Xavier, empfien⸗ 

gen, jeder ins beſondere, jener von Dero Oberſt⸗Hoſmei⸗ 

ter; dieſer von Das Abi Hofer, eine an dem einen 

Ende angefeuchtete und gebrochene Serviette auf einem 

runden verguͤldeten 7 a welcher unten einen 
Sub hatte. | 


Ihro Hohelten Sende Küche Pie ne er⸗ 
9 85 dergleichen angenetzte Servietten, ebenfals auf ſol⸗ 
chen Preſentir⸗Tellern mit einem Fuſſe, von den zween 
ſchon genannten Koͤniglichen Cammerherren, welche zu⸗ 
vorhin Fecher und Handſchuhe von den Koͤniglichen Prin⸗ 
geßinnen empfangen hatten, und, zu Der Dienſt, die⸗ 
ſen Tag über, beſtellet waren. 


f Ihro Durchl. die Pringefin von Weſſenſco, wie 
auch die drey Herren Geſandten, bekamen zwar auch naſſe 
Servietten, jedoch auf verguͤldeten runden Preſentir⸗Tel⸗ 
lern ohne Fuß, die Ihnen von den vier zu Deroſelben Be 
dienung verordneten Koͤnigl. Cammer⸗Junckern in der 
Ordnung uͤbergeben wurden, wie dieſe ſchon vorhin Fe⸗ 
Der Hut und Handſchuh angenommen hatten. 


Auf die Erhoͤhung, wo die Tafel ſtand, wurden in⸗ 
seien, von Koͤnigl. Pagen, die Stühle hinauf getragen, 
Bath: für die geſammte e junge Herrſchafft, 


von 
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von den aufwartenden Koͤnigl. Cammerherren angenom⸗ 
men, und von ihnen an die Tafel hingeſtellt. 


Die für Ihro Durchl. die Printzeßin von Weiſſenfels 
und fuͤr die Herren Geſandten beſtimmte Stuͤhle wurden 
auch von Koͤnigl. Pagen herbey getragen, und von den 
Dienſt⸗habenden Koͤnigl. Cammer⸗Junckern, bey der Ta⸗ 
fel, an die gehörige Plage geſetzt. 


Als der Herr Ober-Hof⸗Marſchall hierauf mit ſei⸗ 
nem Marſchalls⸗Stabe das gewoͤhnliche Zeichen zum Ge⸗ 
bethe gegeben, wurde das Benedicite durch den Herrn Bi⸗ 
fchoff von Cujavien, Czembeck, geſprochen, welcher ſich, in 
ſolcher Abſicht, unten an den Auftritt, in der Mitte, gegen 
die Königliche Tafel über, geſtellet hatte. 


Nach vollzogenem Gebethe vor der Tafel, neigte ſich 
der Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall erſtlich vor Ihro Majeſtaͤt 
der Koͤnigin beyder Sicilien; Zweytens vor Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Koͤnige von Pohlen; Drittens vor Ihro Ma⸗ 
jeftät der Königin von Pohlen, um ſie dadurch allerſeits 
gleichſam zum Niederſitzen zu noͤthigen. Ein gleiches that 
er auch gegen ſaͤmtliche Koͤnigliche Hoheiten, jedoch mit 
keiner ſo tieffen Verbeugung; wie hingegen, mit noch we⸗ 
nigerem Buͤcken, gegen die Durchlauchtige Printzeßin von 
Weiſſenfels und die drey Herren Geſandten. 


Im Niederſitzen an die Tafel ward Ihro Majeftät 
der Königin von Sicilien, von dem Koͤnigl. Geh. Cabi⸗ 
nets⸗Miniſter Grafen von Frieſe; Seiner Majeſtaͤt dem 

Koͤnige 
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Könige von Pohlen, von dem Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗Mi⸗ 
niſter Grafen von Bruͤhl; und Ihro Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
gin von Pohlen, von dem Koͤnigl. Geh. Cabinets⸗Mini⸗ 
ſter, General von Baudißin, der he Seſſel herzu 
geruͤcket. 


Der Koͤnigl. Geh, Cabinets⸗Miniſter Graf von 
Wackerbart verrichtete das Stuhl⸗anruͤcken bey dem Koͤ⸗ 
niglichen Chur⸗Printzen; und bey dem Koͤniglichen Prin⸗ 
gen Xavier, der Koͤnigl. Geh. Conferentz⸗Miniſter Baron 
von Weſſenberg; Wie bey Ihro Koͤniglichen Hoheit der 
Printzeßin Maria Anna, der Koͤnigl. Cammerherr Graf 
von Werther; und bey Ihro Koͤniglichen Hoheit der 
Printzeßin Chriſtina, der Koͤnigl. Tammerherr von San 
Ge 


Fuͤr Ihro Durchl. die Printzeßin von Weiſſenfels 
rückte der Königl, Cammer⸗Juncker Freyherr von Mir: 
bach den Stuhl. Der Apoſtoliſche Nuntius fahe ſich auf 
gleiche Weiſe von dem Koͤnigl. Cammer⸗Juncker Gurows⸗ 
ki bedient; und für den Kayſerl. Geſandten, rückte der 
Koͤnigl. Cammer⸗Juncker von Wilcke, wie fuͤr den Spa⸗ 
niſchen und Sieilianifchen Geſandten, der Koͤnigl. Cams 
mer⸗Juncker von Oberland, die Stuͤhle beym Nurdeiſtzen 
zu rechte. 


Alle diefe Herren blieben, in % debut Ordnung, 
die gantze Mahlzeit über, hinter den Stühlen derjenigen 
Perſonen ſtehen, welchen fie zugeordnet waren; Wobey 
> über dieſes, hinter en des W 

ie 
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die beyden Officiere des Hauſes, der Graf von Rutowski, 
als General Commendant von der Leib⸗Garde der reutenden 
Trabanten, und der General-Major Baron von Dies⸗ 
bach, als Schweitze⸗Hauptmann, waͤhrender Tafel, br 
ſtaͤndig zugegen waren. 0 


Weilen Ihro Majeftät der König den Hut nicht auf⸗ 
ſetzten, ſo ſaſſen auch die Koͤniglichen Mannen und die 
e Geſandten unbedeckt an der Tafel. | 


Die Ordnung der Tafel⸗ Sitze war, nach der Pohl 
45 Etiquette, ſolcher geftalt eingerichtet, das die Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤten und ſaͤmtliche Königliche Printzen 
und Printzeßinnen, in einer Linie, oben an der breiten Seite 
neben einander; die Printzeßin von Weiſſenfels aber, der 
Nuntius, und die beyden Ambaſſadeurs, an beyden ſchma⸗ 
len Seiten, einander gegen über kalen kannn Abriß 
ausweiſet: 1 


Königin’ Koregın 
— e Siälien. . e 
122 EIER BE 2 2 


Mittler: 
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Mittlerweile man ſich nun zur Tafel ſetzte, hatten 
ſich unten, zu den vier wieder in ihrer Ordnung ſtehen— 
den Marſchall⸗Staͤben, auf jeder Seiten, acht Koͤnigl. 
Pagen, auf die Stuffen des Auftritts hingeſtellet, um die 
Teller und Glaͤſer zuzureichen und wieder wegzunehmen. 


Alſo gab jedesmahl ein Koͤnigl. Page den Teller einem 
Cammer⸗Juncker; dieſer aber reichte den Teller weiter an 
den Cammerherrn, der alsdann derjenigen Koͤniglichen 
Majeſtaͤt, oder Königlichen Hoheit ſolchen zuſtellete, welche 
ſelbigen verlangt hatte. Nicht weniger gab hierauf der 
Cammerherr den Teller, fo er wegnahm, an den Sammer: 
Juncker, und dieſer ſolchen an den Pagen zuruͤcke. 


Bey Ihro Durchl. der Printzeßin von Weiſſenfels 
und den Herren Geſandten geſchah ein gleiches durch die 
Koͤnigl. Tammer⸗Juncker und Edel⸗Knaben. 


Die Glaͤſer wurden ebenfals von den Koͤnigl. Pagen 
an dem Credentz⸗Tiſche gehohlet, und den Tammer⸗Jun⸗ 
ckern gebracht, auch von denſelbigen aaa an die Pagen 
wieder zuruͤckgegeben. 


Unten an der Tafel, Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤten 
recht gegen über, ſtunden zween Koͤnigl. Cammerherren, 
der Herr Ober⸗Land⸗Fiſchmeiſter von Wolffersdorff und 
der Herr Reiſe⸗Stallmeiſter von Wehle, welchen man, 
bey dieſer Eeremonien- Tafel, f das Ben aufgetra⸗ 
gen hatte. 


N So⸗ 


1 
Sobald Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤten und Koͤnigli⸗ 
che Hoheiten, auch uͤbrige hohe Gaͤſte, ſich niederſetzten, 
nahm der aͤlteſte von dieſen beyden Koͤnigl. Cammerherren, 
als der erſte Vorſchneider, von einem vor ihm ſtehenden 
Teller, worauf etliche lange Credentz-Gabeln mit einem 
daran geſteckten viereckigten Stuͤckgen lockern Brods oder 
Krume lagen, eine ſolche Gabel, und fuhr mit dem daran 
ſteckenden lockern Brod Stuͤckgen über alle Schuͤſſeln und 
Speiſen, tupfte mit beſagtem Brode darauf hin, credentzte, 
das iſt, aß hernach das Brod, und gab ſodann die Cre⸗ 
dentz⸗ Gabel dert Taſeldecker zurück. | 
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Solches wͤberhohlte derſelbe bey einem a Gange, 
der aufgeſetzt ward, das Confect ausgenommen. 


Dieſer, als der vornehmſte Vorſchneider, bedienete 
nur das Koͤnigliche Hauß, und zwar die Koͤniglichen Per⸗ 
ſonen mit bedeckten Tellern. Er hielt nemlich uͤber den 
Teller, worauf er vorgelegt hatte, noch einen dergleichen 
Teller mit der andern Hand, gieng damit um die Tafel 
herum zu Ihro Majeſtaͤt der Königin von Sieilien zuerſt, 
und brachte derſelben den Teller mit der Speise. 


Im Fall nun hoͤchſt⸗ derfelben davon nicht beliebte, 
ſo gieng der Vorſchneider, indem er den Teller von neuem, 
nach voriger Art, bedecket hielte, zu Ihro Majeſtaͤt dem 
Könige von Pohlen; und wann auch hier der Teller nicht 
behalten ward, verfügte, er fich zu Ihro Majeſtaͤt der 
Koͤnigin von Pohlen, ed dem daniber haltenden 
Teller. | 

Be⸗ 
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—— 


Bchielte ſodann eines von den gekrönten Haͤuptern 
den Teller mit der vorgelegten Speiſe, ſo gieng der Vor⸗ 
ſchneider wieder an ſeine Stelle, und bediente hernach ab⸗ 
ſonderlich wieder jede . — u auff jetzt angezeigt 
a Re 


Wann aber die lezte Königliche Perſon den Teller 
nicht annahm; ſo begab ſich der Vorſchneider auch wieder 
an feinen Ort, und überreichte denſelben Teller, doch ohne 
ferner einen andern Teller darüber zu halten / an Ihro 
Königliche Hoheit den Königlichen Chur⸗Printzen. Jedoch 
gieng er nicht, wie zuvor bey den Königlichen Majeſtaͤ⸗ 
ten, hinter Ihro Hoheit, um die Tafel herum, ſondern vor⸗ 
werts, nur ſo weit hin, daß der Koͤnigliche Chur⸗Printz 
den Teller erreichen konte; Falls aber Ihro Koͤnigliche 
Hoheit ſolchen nicht verlangte, gab der Vorſchneider 
eben denſelben Teller an Ihro Hoheit n Koͤniglichen 
Printzen Xavier. 


Wofern hingegen Ali dieſer 1115 keine Luſt beet 
ſo ward, auf gleiche Weiſe, beſagter Teller, von dem Vor⸗ 
ſchneider, Ihro Hoheit der Koͤniglichen Printzeßin Maria 
Anna, und, im Weigerungs⸗Falle, nachher Ihro Hoheit 
der Königlichen Pringepin Chriſting gebracht. 


Wann nun von den drey Koͤniglichen Majeſtaͤten jede 
ihren Teller behielt, ſo ward für die Königliche Familie 
von dem Vorſchneider aufs neue wieder vorgelegt, und, 
auf unbedeckten Tellern, erwehnter maſſen, an jede Per⸗ 
— von der Königlichen jungen Herrſchafft fo lange beſon⸗ 

Y 2 ders 


82 Die öffentliche Teremonien: Tafel. 


ders herum gegeben, fo lang eine den Teller für ſich an⸗ 
nahm. | 


Der zweite Vorſchneider bediente, mit Vorlegung 
der Speiſen, die Printzeßin von Weiſſenfels nebſt den 
Herren Geſandten, ebenfals auf unbedeckten Tellern, die 
er auch, ohne um die Tafel herum zu gehen, nach der be⸗ 
reits hier erzehlten Ordnung, uͤberreichte. 


So offt die Zeit zum Wiederanrichten herbey ruͤckte, 
jo ward, wie vor dem erſten Gang, unter jedes mahliger 
Erſchallung der unten im Schloß-Hofe beſagter maſſen be⸗ 
findlichen Paucker und Trompeter, wieder aufgetragen. 


Das Eſſen, weil es Freytag war, beſtund aus lauter 
Faſten⸗Speiſen. Aber weit gefehlet, daß dieſes der Herr: 
lichkeit der Vermaͤhlungs-Tafel den mindeſten Abbruch 
hatte zuziehen koͤnnen; fo gab ſolches vielmehr dem Koͤni⸗ 
glichen Kuͤchenmeiſter Noͤller Gelegenheit, feine Kunſt⸗Er⸗ 
fahrung recht an den Tag zu ſtellen: maſſen, weder an 
Vielheit der Geruͤchte, noch an ihrer Mannigfaltigkeit, 
oder an deren ſchmackbarer Zurichtung, noch an reinlicher 
Anordnung, vielweniger an forgfältiger Bedienung, und 
koſtbarer Auszierung, das geringſte mangelte; Vielmehr 
an Abwechslung ſo vieler Faſten⸗Speiſen, wie an Verſchie⸗ 
denheit und Menge der Fluß- vornehmlich aber der rare⸗ 
ſten Meer⸗ und See⸗Fiſche, nebſt dem auserleſenſten, was 
die Jahrs⸗Zeit beydes von fernen und in der Naͤhe liefern 
koͤnnen, alles zuſammen in groͤſtem Ueberfluß, mit ſolcher 
Zierlichkeit und mit ſo ungemein guter Wahl, auf die Tafel 

| ge⸗ 
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gefertiget worden, daß ſich der Geſchmack, durch die Nied⸗ 
lichkeit der aufgeſetzten Speiſen, wie das Auge durch die da⸗ 
bey befindliche Pracht und Ordnung, auf das aller voll⸗ 
kommenſte geſaͤtliget fand. 

Das Eſſen ward, in Silber⸗verguͤldeten Schuͤſſeln mit 
dergleichen daruͤber gedeckten Glocken, von ſunfzig Mann 


keukender Trabanten aus der Königlichen Küche, wie 
auch hernach das Confect, von eben denſelbigen, aus der 
Königlichen Conditerey, bis in ein an dem Speiſe⸗Saal 
befindliches Neben⸗Zimmer, über die daran ſtoſſende Wen⸗ 
del⸗Treppe, hinaufgebracht, und, in beſagtem Seiten⸗Ge⸗ 
mach, auf einen langen Tiſch hingeſetzt. | 
Seterivehnte Glocken⸗formige Deckel kamen nur das 
erſtemahl mit auf die Koͤnigliche Tafel, woſelbſt die Schuͤſ⸗ 
ſeln ſo lange bedeckt blieben, bis die Königliche Herrſchafft 
in das Tafel Zimmer trat, da man allererſt dieſe Glocken 
von den Speiſen abdeckte. Nachher aber wurden ſie, bey 
jedem Gang, in gemeldtem Seiten⸗Gemache, von dem 
Eſſen abgenommen, eh man dieſes auf die Koͤnigliche Ta⸗ 
. 

Die dazu beſtellte Mannſchafft der adelichen Cadets 
trug ſolches jedesmahl in das Koͤnigliche Tafel⸗Zimmer. 
Da dann, jeder aufgetragene Gang, unter Trompeten⸗ 
und Paucken⸗Schall, von allen vier Marſchalls⸗Staͤben 
zugleich angefuͤhret ward. 

Z been Cadets⸗Officiere, mit ihren Stocken und unbe⸗ 
decktem Haupte, kamen vor dem Koͤnigl. Küchenmeifter, und 
hinter dieſem folgten die Speiſe⸗ tragende Cadets mit dem 
Hut auf dem Kopfe, mit über die Schulter abhaͤngender 

3 Patron⸗ 
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durch eine andere Thuͤre wieder abzufuͤhren, damit auch 
die uͤbrigen Zuſeher, ſo annoch hinein begehreten, Naum 
finden moͤchten. 

Bey den Koͤniglichen Perſonen muſte der erſte Trunck 
folgender geſtalt eredentzt werden: 


Als die Koͤnigin beyder Sicilien das erſte mahl zu 

trincken forderte, brachte der Kammer: Zuncker einen von 
dem Koͤnigl. Pagen erhaltenen und mit einem Fuſſe verſe⸗ 
henen ovalen guͤldenen Credentz⸗ Teller. Auf ſelbigem 
ſtanden zwo Caraffinen, eine mit Wein, und die andere 
mit Waſſer, nebſt einem Glaſe mit einem güldenen Deckel. 
Dabey hatte der Tammer⸗Juncker noch eine andere 
ledige Credentz⸗Schale. Auf dieſe goß der Dienſt⸗ haben⸗ 
de Cammerherr etwas weniges ſo wohl von dem Wein 
als auch von dem Waſſer, credentzte, das iſt, koſtete bey⸗ 
des, gab ſodann die ledige Credentz⸗ Schale wieder an den 
Cammer⸗Juncker, den Credentz⸗Teller mit den Caraffinen 
und dem Glas aber an den Geh. Cabinets⸗Miniſter Gra⸗ 
fen von Frieſe, welcher ſolches Ihro Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
gin von Sieilien überreichte, 


Ein gleiches geſchah durch den Geheimen Cabinets⸗ 
Miniſter Grafen von Bruͤhl, bey unſerem allergnaͤdigſten 
Koͤnige; wie durch den Geh. Cabinets⸗Miniſter General 
von Baudißin, bey Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von 
Pohlen; nachdem vorher das Getraͤnck auf gleiche Weiſe 
von den Pagen gehohlet, von den Cammer⸗Junckern her⸗ 

3 2 zu⸗ 
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N und zuvor der erſte Trunck von den aan 
tenden SERIEN. WORTEN worden. 


Allen übrigen an der Tafel fisenden hohen ER 
credentzte man nicht. Wann aber der Königliche Chur⸗ 
Printz zu trincken forderte, ſo gab der Cammer⸗ Juncker 
das von dem Pagen empfangene Getraͤnck, in einem Glaſe 
mit einem glaͤſernen Deckel, auf einem verguͤldeten runden 
Preſentir⸗Teller mit einem Fuſſe, dem Cammerherrn, und 
dieſer ſolches dem Geheimen Cabinets⸗Miniſter Grafen 
von Wackerbart, welcher daſſelbe Seiner Hoheit, dem 
ibm untergehen Königlichen SOEBEN zuſtellte. 


Auf gleiche Weiſe ward auch der Königliche Printz 
Rabier bedienet, und Sr. Hoheit jeder Trunck von Dero 
Ober⸗Hofmeiſter, dem Geheimen „ a, 

| 7 8 5 von Weſſenberg, übergeben, } 


Bey den Königlichen Pringefinten ward ein ales 
| beobachtet Ihnen aber der Trunck 1 0 die e 
1 enen gereicht. 070 


hie Durchl. die Prinze von Weſſenſcs, „ der 
Nuntius und beyde Geſandten hingegen ‚ empfiengen das 
von den Pagen zugetragene Getraͤncke ſogleich von dem 
Cammer⸗ Juncker in einem Glas ohne Deckel, und auf 
einem verguͤldeten tunden Hefe Salt ohne Su 


Mm Unſer allergnädigſter König war zwar anfangs nicht 
| geſonnen, eine oder andere Ceremonien⸗Geſundheit trincken 
zu 
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zu laſſen; gleichwohl gefiel es hernachmahls Ihro Ma⸗ 
jeſtät, die eingige Geſundheit von Braut und Bräutigam, 
auszubringen; da dann, als Ihro Majeftäten der König 
und die Koͤnigin von Pohlen trancken, neun Canonen; 
als die Königlichen Printzen und Printzeßinnen nach ihrer 
Ordnung Beſcheid thaten, ſechſe; und als Ihro Durchl. 
die Printzeßin von Weiſſenfels, wie auch die Herren Ge⸗ 
ſandten, das Glas anſetzten, drey Canonen geloͤſet wur⸗ 
den: wozu, weil es ſchon ſpaͤt in der Nacht war, aber⸗ 
mahl der Oberſte von der Artillerie, Herr von Wilſter, 
das Zeichen mit einem brennenden Lichte zum Fenſter hin⸗ 
aus gegeben hatte. 


Die um die Tafel⸗ Erhöhung herumſtehende Hof⸗ 
und Stadt⸗Damen in Robben, wie auch die Miniſter 
und Cavaliere, ſo wohl fremde als einheimiſche, welche bey 
der Tafel⸗Bedienung nicht vonnoͤthen waren, blieben in 
dem Speiſe⸗Gemache ſo lange, bis die drey Koͤnigliche 
Majeſtaͤten den erſten Trunck gethan hatten; Alsdann 
begaben fie ſich, wie die vier Herren Marſchaͤlle, mit einer 
tieffen Verbeugung gegen die hohe Koͤnigliche Herrſchaff⸗ 
ten, von dannen, verfuͤgten ſich eine Treppe hinunter in 
das erſte Stockwerck des Königlichen Schloſſes, und ſetz⸗ 
ten ſich, in verſchiedenen Zimmern, nach ihrem Rang, an 
die für fie angerichtete ſechs Marſchalls⸗Tafeln, auf wel⸗ 
che die Speiſen theils von den Granadirern der Koͤnigli⸗ 
chen Leib⸗Garde, theils von den Muſquetirern des Roͤme⸗ 
riſchen Regiments, getragen wurden. 


A a Jede 
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Jaede von dieſen ſechs Marſchalls⸗Tafeln war auf 
dreißig Perſonen gedeckt. Die beyden erſten ſtunden in 
dem hinterſten Damen⸗Zimmer; jene ward von dem 
Königlichen Cammer⸗Juncker von Tanner, dieſe von dem 
auen Cammmur- Juncker von Aupuing abgeſpeiſet 

a der dritten Marſthalls⸗! 1107 5 zum Abel 
An ‚Königliche Cammer⸗Juncker on Carlowitz, und 
an der vierten der Königliche Cammer⸗ Juncker von Doͤh⸗ 
lau; dieſe beyde Tafeln aber in den kei ee 
Sun verordne 0] ann | 


Die fuͤnffte Matſchalss⸗ Tafel becnd fc) in de ge⸗ 
wiſencef Bor immer der Königlichen Braut, und die 
Abſpeiſung an derſelben ward eee Cam⸗ 
ae von e ee U Gi 


TI 


ee 


Uber dieses war noch ei eine 1 0 Pete Stabs⸗ „a 
auf zwantzig Sitze, zu gleicher Zeit, in einem nah an dem 
Koͤniglichen Speiſe⸗ ‚Saal gelegenen Zimmer, für diejenigen 
Damen und Herren angeordnet, die ſich nicht voeit von der 
Herrſchafft entfernen konnten; a aber für die vier 
Marſchall⸗Staͤbe, welche ſich zwar gleichfals, nach dem 
erſten Truncke der drey Koͤniglichen Perſonen, an dieſe 
Tafel verfuͤgten, von derſelben aber ſo offt aufſtunden, als 
ſie wieder einen neuen Gang auf die Königliche ach we 
en hatten. 1 
= er 
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Sobald nach dem Abhube des dritten warmen Ganges, 
das Confect, in eben ſolchen doppelt⸗matt⸗ verguͤldeten ſil⸗ 
bernen Koͤrben, wie das gantze Tiſch⸗Silber⸗Geſchirre ge⸗ 
weſen, auf die Koͤnigliche Tafel geſtellet, und ſaͤmtlichen 
Marſchalls⸗Tafeln davon Nachricht gegeben war, bega⸗ 
ben ſich allerfeits Damen und Cavaliere wieder, zur Auf⸗ 
wartung, in den Koͤniglichen Spei Saal, woſelbſt fie 
fich ſo ae 4 ax Rn, an 
een aufſtundn n. 
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Unter ce Sat Br fie daſelbſt 155 die be⸗ 
kannte Geſchicklichkeit des Koͤniglichen Hof⸗Conditors 
Cortier zu ruͤhmen, welcher in feinem Confect⸗Aufſatze den 
Tempel der Beſtaͤndigkeit und der Liebe, nach einer ſehr 
ſinnreichen Erfindung, dermaſſen kuͤnſtlich vorgeſtellet hatte, 
daß man für. billig erachtet, eine beſondere Abzeichnung 
und Nachricht davon, wie auch von allen und jeden dabey 
angeordnet geweſenen Sinn⸗ Bildern, Uberſchrifften und 
andern Verzierungen, in die gedruckte Beſchreibung der 
3 hieſt igen Ee wen a br 

Nach Me, 1 5 Uhr Ye if Tafel 
wurden die Stühle, bey dem Aufftehen, von eben denſelben 
Perſonen wieder we ruckt / RN ee bey dem Nie⸗ 
derfigen, angeſchoben hatten. N 


Eben derjenige Bifchoff, a ren Sie 
verrichtet hatte, ſprach auch nun wieder, auf des Herrn 
Ober⸗Hof⸗Marſchalls mit dem Stabe ee Zeichen 


ge Gratias, y ; 
Aa 2 Nicht 
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Nicht weniger wurden die Koͤniglichen Majeſtaͤten 
und ſaͤmtliche Königliche junge Herrſchafft, nebſt den uͤbri⸗ 
gen hohen Gaͤſten, durch eben dieſelben Perſonen und auf 
eben ſolche Weiſe, wie vor der Tafel, bey dem Waſchen, 
wiederum mit dem Waſſer und den Hand Tuͤchern bedie⸗ 
net; auch Ihnen, in gleicher Ordnung Fechel, Handſchuh, 
Hut und Stock von denjenigen zuruͤcke gegeben, welche 
die Ehre gehabt hatten ſolche vor der Tafel zu empfangen. 


Die Königin von Sicilien ward hierauf zurück in ihre 
Parade ⸗Zimmer von ihren Königlichen Eltern gefuͤhret, 
von welchen ſie wieder in die Mitte war genom̃en worden. 


Solches geſchah, unter abermahliger Vorgehung der 
vier Marſchall⸗Staͤbe, in gleicher Ordnung und Beglei⸗ 
tung von der Koͤniglichen jungen Herrſchafft, der Prin⸗ 
tzeßin von Weiſſenfels, der Herren Geſandten, und ſaͤmtli⸗ 
chen Damen und Cavaliere, wie man ſich zuvorhin, aus 
itzt⸗beſagten Königlichen Sicilianiſchen Staats⸗Zimmern, 
zur Tafel verfuͤget hatte. 
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Maͤhrender Zeit, da die Königliche hohe Herr⸗ 
ſchafften, nach aufgehobener Tafel, in den 
Parade⸗Zimmern der Koͤnigin von Sieilien 
ſich in etwas verweileten, verfuͤgten ſich die 
Damen und Cavaliere, fo nicht in Auf 
wartung ſtunden, aus dem Königlichen Speiſe-Gemache, 
zurück in den daran ſtoſſenden groſſen Saal, worinn in⸗ 
zwiſchen alles zu dem bevorſtehenden Teremonien-Ball 
in Ordnung gebracht, der Saal ſelbſt aber, auſſer fo vie⸗ 
len Wand⸗ und andern Leuchtern, mit einer gedoppelten 
Reihe von der Ober⸗Decke herab⸗haͤngender Kronen⸗ oder 
Arm⸗Leuchter, auf das helleſte war erleuchtet worden. 


Um den Tantz⸗Platz herum hatte man, in einem lan⸗ 
gen Viereck, Schrancken von denjenigen Stuͤhlen formi⸗ 
ret, worauf die Damen und Cavaliere ſitzen ſolten. 


Dieſe Stuͤhle waren mit rothem Tuche beſchlagen, 
und an einander befeſtiget. Von eben ſolchem Tuche be⸗ 
fand ſich auch der gantze Fuß⸗Boden des Tantz⸗Platzes be⸗ 


legt. 
Bb 2 Hinter 
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Hinter den Schrancken hatte man überall Kaum sum 
Durchgange gelaſſen; der jedoch, ſo wie die Stuffen⸗weiſe, 
zu beyden Seiten, an den Fenſtern hinauf erbauete Sitz⸗ 
Plätze für die Zuſchauer, dermaſſen zahlreich, von dem 
Frauenzimmer aus der Stadt und ſo vielen Zuſehern 
männlichen Geſchlechts angefuͤlet war, daß man kaum 

durchkommen; hingegen aber auch, wegen der Mannig⸗ 
faltigkeit fo vieler ſchoͤnen Geſichter und koſtbaren Klei⸗ 
dungen, beydes in: und auſſerhalb der Schrancken, keinen 
wörtchen Anblick wünſchen konnte. e en 


Die Zugaͤnge zu dem Tanb⸗Saale waren von ne Bd 
tzer⸗Poſten, die vier Defnungen in die eee aher 
von Adelichen Kon beſetz eye 


Zu oberſt an den Schranden befand ha 955 ein 855 
Thron⸗Himmel von Carmoſin⸗Sammet mit durcheinan⸗ 
der geſchlungenen guͤldenen Treſſen und ſolchen Frantzen 
beſetzt. Unter demſelben lag ein eben ſolſcher Teppicht auf 
dem Boden ausgebreitet. Auf dieſem ſtunden in der 
Mitte, recht unter dem Baldachin, die drey mit gepolſter⸗ 
ten Armlehnen verſehene Fauteuils für die drey Koͤniglü⸗ 
che Majeſtaͤten, und neben ſolchen, zu beyden Seiten, in 
einer Linie, die vier Armlehn⸗ „Stuͤhle fuͤr die Königliche 
Printzen und Printzeßinnen; wobey ſeitwerts, etwas zurück 
und gegen einander über, die niedrigere Armlehn⸗Stuͤhle 
der Printzeßin von Weiſſenfels und der Herren Geſandten, 
in eben der Ordnung, wie kurtz zuvor, * der e dir 
145 et waren. 


Unten 
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Unten an dem Eingang, innerhalb des Tank Saals) 
batteman,Stuffen-weife, verfchiedene Pulpete und uͤber ein⸗ 
ander erhoͤhete Sitz⸗Baͤncke, rechter Hand fuͤr das Koͤnigl. 
Orcheſtre; und lincker Hand fuͤr die Koͤnigl. Trompeter 
und Paucker, errichtet, auch den daran wine Ver⸗ 
ſchlag mit rothem Tuche ene a 


Oben an der Thüre, von dem Königlichen Speiſe⸗ 
Gemach bis an den Baldachin in dem Tantz Saale, wa⸗ 
ren in zween Reihen, auf jeder Seiten, acht Koͤnigl. Pagen 
hingeſtellet, welche die bereits angezuͤndete von weiſſem 
Wachs verfertigte ſo genannte Stuben⸗Fackeln in den 
Händen hielten, und ſolche den ſaͤmtlichen zum Vor⸗Tantz 
beſtimmten vornehmen Fackel Traͤgern, nach der Ordnung, 
hinreichten, wie dieſelben, Paar⸗weiſe, zu dieſer Verrichtung, 
von dem Königlichen Ceremonien⸗Meiſter, nach ihren 
Nahmen und hohen Bedienungen, und zwar die Vornehm⸗ 
ſten zuletzt offentlich We und aufgeruffen wurden. 


Alsdan aſchienen unter abermahls vorgehenden 
vier Marſchall⸗Staͤben, die drey Koͤnigliche Majeſtaͤten 
und allerſeits Koͤnigliche junge Herrſchafften, in eben der⸗ 
ſelben Ordnung, und mit eben derſelben Begleitung, wie 
ſie von der Tafel in die Sieilianiſche Staats Zimmer ge⸗ 
gangen waren. 


Bey Hoͤchſt Derofelben Eintritt i in den Tanb⸗ Saal 
lieſſen ſich alſofort Trompeten und Paucken hoͤren, und 
die vier Marſchall⸗ ‚Stäbe verfügten ſich weiter hin auf den 
Tantz⸗ Platz zu Anführung des e Balls, e 

0 ohne 
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ohne alle andere Inſtrumental⸗Muſick, unter alleiniger Er: 
ſchallung eines Pohlniſchen Tantzes von Paucken und 
Trompeten, in folgender Ordnung, vollzogen ward: 


Den Anfang machte das erſte Paar Marſchall⸗Staͤ⸗ 
be neben einander, nemlich der Hof⸗Marſchall Herr Jo⸗ 
hann George von Einſiedel auf der lincken, und der Herr 
Oberſchencke von Haugwitz auf der rechten Seite. 

Sodann das zweite Paar Marſchall⸗Staͤbe zuſam⸗ 
men, der Herr Ober⸗Kuͤchenmeiſter Baron von Seiffertitz, 
mit dem Herrn Ober-Hof-Marſchall Freyherrn von Loͤ⸗ 
wendal, jener zur lincken, und dieſer zur rechten Hand. 


Auf dieſe folgten die ſaͤmmtliche vortantzende Fackel⸗ 
Traͤger mit entbloͤßten Haͤuptern, dabey die Pohlniſchen 
Herren ihre Saͤbel, die Saͤchſiſchen aber ihre Degen an der 
8 hatten, und ſich paar⸗weiſe bey den Haͤnden hielten: 


Herr Kron⸗Unter⸗Stallmeiſter Poninski. 

Herr Kron⸗Hof⸗Fendrich Domski. 

Herr Kron⸗Jaͤgermeiſter Mniszeck. 

Herr Litthauiſch. Cantzley⸗Regent Koszowski. 

Herr Kron⸗Qvartiermeiſter Ozarowski. 

Herr Litthauiſch. Feld⸗Zeugmeiſter Sapieha. 

Herr Kron⸗Truchſeß Meczynski. 

Herr Kron⸗Schwerdtraͤger, Fuͤrſt Lubomirski. 

Herrn Kron⸗Hof⸗Schatzmeiſter Siedlnicki. 

Herr Litthauiſch. Cammerherr, Graf Mnieszeck. 

Herr Kron⸗Ulnter⸗Feldherr Branicki. 

Herr Geh. Conferentz-Miniſter, Baron v. Gersdorff. 
7. 


— 


8 
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Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter, Graf von Brühl, | 
7% Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter, Gener. v. Baudißin. 
8 Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter, Graf von Frieſe. 
1 Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter, Graf von Promnitz. 
Herr Chevalier von Sachſen. 
Herr Graf Rutowsfi. 0 
Herr Litthauiſch. Unter⸗Cantzler, Zürft Ezatorynski. 
Herr Cron⸗Unter⸗Cantzler Malachowski. 
Herr Litthauiſch. Groß⸗Cantzler, Graf Sapieha. 
Herr Woywode von Liefland, Szembeck. 
Herr Woywode von Culm, Czapski. 
Herr Woywode von Trock, Fuͤrſt Radziwil. | 
Herr Koͤnigl. Span. und Sicil. Ambaſſadeur, Graf 
von Fuenclara. | 
Herr Kayſerl. Ambaſſadeur, Graf v. Wratislaw. 


— — 
22 


Alsdann tantzten mit dem Hut unter dem Arme, nebſt 
dem Degen an der Seiten, Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Pohlen mit Ihro Majeſtaͤt der Königin von Sicilien. 


Hoͤchſtbeſagten beyden Koͤniglichen Majeſtaͤten ward 
zu gleicher Zeit von allerſeits Koͤniglichen Hoheiten nach⸗ 
getantzt. Alſo folgte der Koͤnigliche Chur⸗Printz mit ſei⸗ 
nem Herrn Oberſt⸗Hofmeiſter, dem Geheimen Cabinets⸗ 
Miniſter, Grafen von Wackerbart, beyde gleichfals mit 
unbedeckten Haͤuptern, und mit ihren Degen an der Seite. 


Cc 2 Hier⸗ 
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Hierauf der Königliche Printz Kavier mit feinem Herrn 
Ober⸗Hofmeiſter, dem Geheimen Conferentz⸗Miniſter er 
ron von Weſſenberg, auf gleiche Weiſe. 

Die Koͤnigliche Printzeßin Maria Anna, geführet von 
dem Königlichen Cammerherrn Grafen von Werthern. 

„Die Koͤnigliche Printzeßin Chriſtina, von dem Koͤni⸗ 
glichen Cammerherrn von Carlowitz geführet, 

Zuletzt kamen die nachtantzende paar und paar ſich 
an den Händen haltende Hof Damen, Ihro Majeftät der 
Koͤnigin von Pohlen; jedoch die derne lüerſt, und 
in folgender Ordnung: 


Die beyden Cammer⸗ e 


5 Graͤfin von Waldſtein, 1 
4 Baroneſſe von ehm. 
Die beyden Hof⸗Damen: 


F Frtaͤulein von Kaltenthal, 
Graͤfin Lubinska. 

Die beyden andern Hof⸗ Damen: 50 
Graͤfin Prebendowska, 


5 Fräulein von Tallenberg. 


Nach Endigung dieſes erſten feyerlichen Braut⸗ und 
Ehren ⸗Tantzes, führten Ihro Mafeſtaͤt der König, die 
Königin von Sicilien zu unſrer allergnaͤdigſten Königin 
unter den Thron⸗Himmel, da fi) dann Ihro Majeftät die 
Koͤnigin von Pohlen mit Ihrer Frau Tochter, der Koͤni⸗ 
gin von Sicilien, in die Schrancken begab, und mit 
Hoͤchſt Derſelben den 1 Ceremonien⸗Tantz anfieng. 

Trom⸗ 
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Trompeten und Paucken gaben abermahl das Zeichen 
dazu, und lieſſen wiederum einen pohlniſchen Tantz hören, 
welcher, in voriger Ordnung, und unter abermahliger 
Vorleuchtung und Begleitung der obgedachten Vor⸗ und 
Nachtantzenden, vollendet ward. 


Wegen der hohen Schwangerſchafft unfrer alleranaͤ⸗ 
digſten Koͤnigin unterblieb Hoͤchſt⸗Deroſelben Tantz mit 
Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnige. 


Hingegen wurden von Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin 
von Sicilien Ihre beyde Herren Bruͤder, der Koͤnigliche 
Chur⸗Printz zuerſt, und ſo dann der Printz Xavier, jeder 
ins beſondere; nicht weniger auch Dero Printzeßin Schwe⸗ 
ſter, Maria Anna, nach der Ordnung, zu einem Pohl— 
niſchen Tantz aufgefordert, und ſolcher mit gleichen Cere⸗ 
monien, unter ebenfals alleiniger Erſchallung der Trom⸗ 
peten und Paucken, bey gleichmaͤßiger Anfuͤhrung der 
vier Marſchall⸗Staͤbe, wie auch der Fackel- tragenden 
Vor⸗Taͤntzer, und mit jedes mahligem Gefolge der nach⸗ 
tantzenden Hof⸗Damen, vollzogen. 


Gewißlich, wann einem neugierigen Auge jemahls 
ein Gegenſtand vorgekommen, welcher vermoͤgend gewe⸗ 
ſen, Verwunderung und Vergnuͤgen zugleich zu erwecken, 
ſo war es Zweifels⸗ ohne dieſer praͤchtige Fackel⸗Tantz. 


Es hat deſſen Urſprung ſchon an ſich ſelbſt, wegen 
ſeines Alterthums, etwas ehrwuͤrdiges bey ſich, da der⸗ 
ſelbe von unſern urelterlichen teutſchen Vorfahren herruͤh⸗ 
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100 Der Ceremonien: Ball. 


ret, welche zwar, wie nach ihnen auch die Römer, anfaͤng⸗ 

lich nur Kühn: und Pech⸗Fackeln an ihren Hochzeit⸗Feſten, 
auf dieſe Weiſe, gebraucht; aber gleichwohl eben ſolche 
Vortragung der brennenden Wind⸗Lichter bey oͤffentlichen 
Taͤntzen, als den hoͤchſten Vorzug, nicht nur bey ihren 
Braut⸗Reihen, ſondern auch, nach der Hand, bey ihren 
jedes mahl erfolgten Ehren⸗Taͤntzen verordnet haben: wann, 
nach Ausuͤbung der ordentlichen Turnir und Ritter: 
Spiele, die mancherley Preiſe, für die Gewinner und 
Sieger, zuletzt ausgetheilet wurden, und man dabey, jedem 
unter dieſen, einen ſolchen feyerlichen Tantz, mit einer der 
vornehmſten des anweſenden Frauenzimmers, vorzuͤglich 
zuerkannte. 


Daher iſt auch die dabey uͤblich⸗geweſene Getvohnheit 
unſerer tapfern adelichen Teutſchen noch itzt bey uns im 
Schwange, da man bey Teutſch⸗Fuͤrſtlichen Braut Taͤn⸗ 
gen, keiner andern als einer muntern Helden ⸗Muſick, nem: 
lich eintzig und allein des kriegeriſchen Paucken⸗-Schlages 
und des muthigen Trompeten⸗Schalles ſich zu bedienen; 
Eine gute Zahl der Vornehmen des Hofes aber, ſo wohl 
die Fackeln dabey zu tragen, als auch vor- oder nachzu⸗ 
tantzen pfleget: immaſſen etliche von dieſen Gebraͤuchen, 
auch von einigen andern Voͤlckern nachgeahmet, vornehm⸗ 
lich aber an unſern teutſchen Hoͤfen, dieſe Feyerlichkeiten 
meiſt alle zuſamen, unverruͤckter Weiſe beybehalten worden. 


Gleichwohl kan man nicht in Abrede ſeyn, es habe 
dieſer allhier gehaltene Fackel⸗Tantz auch dadurch einen 
gantz neuen und beſondern Glantz bekommen, daß man, in 
ä | An: 
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Anſehung unſerer ſo nahen Verbindung mit der Pohlni⸗ 
ſchen Nation, auch etwas von ihren Gebraͤuchen mit den 
unſrigen hiebey vereinigen, und unter andern, an ſtatt eines 
altvaͤteriſchen teutſchen, allemahl einen pohlniſchen Tantz 
nach der heutigen Art, vorſpielen; nicht weniger der Koͤni⸗ 
glichen Braut, auch die Damen, paar⸗weiſe nachtantzen 
laſſen, welches bey den Teutſchen zwar ungewoͤhnlich, wohl 
aber in Pohlen, an dem Koͤniglichen Hofe, 1 ein⸗ 
gefuͤhret iſt. 


Hiebey hatte nicht nur uͤberhaupt der Herren Pohlen 
gravitaͤtiſche Weiſe zu tantzen, ſondern auch, bey ſo man⸗ 
cherley teutſchen oder vielmehr frantzoͤſiſchen Kleidern des 
Saͤchſiſchen Adels, und bey ſo vielen reich mit Deman⸗ 
ten verſetzten Ritter⸗Ordens⸗ Zeichen, die Pohlniſche 
Tracht ſich ungemein ausgenommen, und durch die daher 
entſtandene Verſchiedenheit, zur Vermehrung der auſſer⸗ 
ordentlichen Pracht dieſes Ceremonien-⸗Balls, ein gar 
merckliches beygetragen. 


Dazu kam, auſſer der groſſen Menge der Zuſchauenden, 
auch noch die zahlreiche Verſammlung des Hofes und 
des eingeladenen Adels beyderley Geſchlechts, die ſich 
allerſeits, nach dem Unterſchied ihres Standes, auf das 
vortrefflichſte gekleidet und aufgeputzet hatten. 


Wie dann aus dem uͤberſchwenglichen Reichthum an 
ächtem Schmuck, an koſtbaren Zeugen, fremden Stoffen, 
feinen Spitzen, ausgeſuchten Verbraͤmungen und Sticke⸗ 
um von Gold und Silber, netten Anzuͤgen, neuen Auf 
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fägen, und hundert andern dergleichen Zierrathen, leicht ab⸗ 
zunehmen war, wie ſehr ſich immer eines, dem andern an 
guter Wahl vorzukommen, beſtrebet haben muͤſſe. 


Dann ob man gleich an dieſem Abend weder Zeit 
noch Raum genug fand, eine ſo erſtaunende Mannigfal⸗ 
tigkeit der Kleider in ſattſamen Augenſchein zu nehmen, 
viel weniger, nach allen ihren Farben und Abwechslun⸗ 
gen, genau von einander zu entſcheiden; ſo war man doch 
einſtimmig der Meynung: daß die Koſtbarkeit der Klei- 
der des vorigen Tages bey der offentlichen Audientz, ſo 
wenig man es auch fuͤr wahrſcheinlich angeſehen hatte, 
dennoch durch die Pracht und Schoͤnheit der Kleidun⸗ 
gen, an dieſem Trauungs⸗Tage, bey weitem uͤbertroffen 
worden ſey. 


Allerdings fielen hierbey, der ſchon oben ausführlich 
beſchriebenen Braut⸗Tracht nicht wieder zu erwehnen, 
die koſtbaren Kleider und die vielen Edelgeſteine, womit 
die ſaͤmtliche Koͤnigliche junge Herrſchafft, fo wohl Prin⸗ 
gen als Printzeßinnen, reichlich ausgeſchmuͤckt geweſen, 
den Anweſenden, mit einem beſondern Schimmer, in das 
Auge. 


Ihro Majeftät der Königin von Pohlen Kleidung 
war von bunt⸗gebluͤmten Gold⸗Stuͤck, und Hoͤchſt⸗ 
Deroſelben Hand: Haupt: Ohren: Hals- und Bruſt⸗ 
Schmuck, ſo wohl an Reinigkeit als ſeltener Groͤſſe, gantz 
ausbuͤndig⸗koſtbar. 
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Rock von reichem Gold⸗Stoff mit einem Caſtanien⸗brau⸗ 
nen ſeidenen Grunde, welchen man aber wegen der dicht⸗ 
aneinander gefuͤgten ſehr groſſen und erhabenen güldenen 
Blumen kaum ſehen konnte; die Arm⸗Aufſchlaͤge daran 
aber waren, wie die Weſte, von dem koſtbarſten guͤlde⸗ 
nen Zeuge mit einem hochrothen Boden. 


Nicht weniger hatte Hoͤchſt⸗Derſelbe, bey dieſem 
Vermaͤhlungs⸗Feſte feiner aͤlteſten und innigſt⸗geliebteſten 
Frau Tochter, an Rock⸗Weſten⸗Hut⸗ und Hemd Knopf 
fen, ingleichen an mancherley Schnallen, an Ring und 
Ordens ⸗ Stern, auch an verſchiedenen Ordens-Zeichen, 
dem Degen, und andern zu einer voͤlligen Garnitur ge⸗ 
hoͤrigen Stücken, den allerſchoͤnſten Brillanten⸗Schmuck 
aus ſeiner Schatz⸗Kammer angeleget. Es iſt dieſe bereits, 
unter dem Nahmen des gruͤnen Gewoͤlbes, auch den entfern⸗ 
teſten Ländern fo bekannt, daß kein Fremder hieher kommt, 
welcher nicht alſobald ſeinen neugierigen Eifer, ſolche zu 
beſehen, an den Tag leget, aber fo bald ihm fein Wunſch 
gewaͤhret worden, alsdann auch insgemein zu klagen pfle⸗ 
get: daß man weder Zeit noch Augen genug habe, in die⸗ 
ſem ſo wohl an Ordnung als Koſtbarkeit ſonſten mirgends⸗ 
wo anzutreffenden Schatz, alles und jedes in ſo verſchiede⸗ 
nen Zim̃ern ſattſam betrachten und bewundern zu koͤnnen. 


Wie groß aber auch alle die Herrlichkeit dieſes Tages 
an Kleidern und Juwelen ſeyn mochte, ja wie ſchimmernd 
auch dieſe mit ihrem verſchiedenen Feuer, bey dem hellen 
Lichte der vielen Fackeln und Wachs⸗Kertzen, jedem ins 
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Geſichte ſtrahleten; ſo waren doch aller Augen weniger 
hierauf, als auf den Glantz der perſoͤnlichen Vollkommen⸗ 
heiten des Koͤniglichen Hauſes ſelbſt gerichtet, ſo bald der 
Fackel⸗Tantz ſeinen Anfang genommen hatte. 


Niemand konnte hierbey ſonder innigſtes Vergnuͤgen 
die ſaͤmtliche junge Koͤnigliche Herrſchafft, bey ihrer ſo zar⸗ 
ten Jugend, mit ſo vieler Anmuth als Unſchuld, mit ſo 
vieler Sittſamkeit als Geſchicklichkeit, und mit ſo wahl 
anſtaͤndigen Sitten tantzen ſehen. 


Keiner vermochte der Koͤnigin von Sicilien ſeine Be⸗ 
wunderung zu verfagen, wenn man, bey Ihrer die Weiſſe 
des Braut- Kleides ſelbſt uͤbertreffenden Schnee- reinen 
Haut, die Schoͤnheit, die Tugend, die Hoheit und 
Freundlichkeit zugleich in Ihrer Perſon vereiniget erblickte, 
und dieſe vollkommen⸗wohlgeſtalte junge Koͤnigin ſo regel⸗ 
richtig / fo beſcheiden, und doch mit einer jo lebhafften Leich⸗ 
tigkeit, ungeacht der groſſen Laſt ihres Braut⸗Kleides, ein: 
hertantzen ſahe: zumahl, da die Schleppe Hoͤchſt⸗Derſel⸗ 
ben, im Tantzen, nicht nachgetragen ward, ſondern ſo viel 
Ellen lang ſich hinter Ihr auf dem mit Tuche belegten Tantz⸗ 
Plan herzog; welches Ihr zwar die Buͤrde der Kleider an 
ſich ſelbſt viel ſchwerer, dem Tantz aber, ſo wohl als Ihr 
ſelber, ein recht majeſtaͤtiſches Anſehen gab. 


Als auch Ihro Majeſtaͤt die Königin von Pohlen, wel⸗ 
cher die Hoheit ihrer Kayſerlichen Abſtammung aus den 
Augen ſtrahlet, beydes ihre Zufriedenheit über dieſes Freu⸗ 
den-Feſt, als auch ihre Muͤtterliche Neigung gegen ihre 
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neu⸗verheyrathete Frau Tochter an den Tag zu legen, mit 
Hoͤchſt⸗Derſelben einen Ehren⸗Tantz zu verrichten, ſich die 
Mühe gab, ungeacht Ihro Pohlniſche Majeſtaͤt höchſt⸗ge⸗ 
ſegneten ſchweren Leibes gieng; ſo erweckte dieſe holdſelige 
Liebes⸗und Freuden⸗Bezeigung, in allen Gemuͤthern, die ehr 
erbietigſten und zaͤrtlichſten Bewegungen, und bey einigen die 
heimliche Vorbedeutung: daß dieſe neu- verehligte junge 
Sicilianiſche Königin dereinſt eben eine fo geliebte, beglückte 
und fruchtbare Landes⸗Mutter, als die Unſrige, ſeyn werde. 


Beſonders aͤuſerte ſich eine allgemeine Aufmerckſam⸗ 
keit, als Ihro Majeſtaͤt der König von Pohlen mit Ihro 
Majeftät der Königin von Sicilten zu tantzen anfieng. 
Seine vom Himmel Ihm fo reichlich verliehene hohe Ge⸗ 
muͤths⸗ und Leibes⸗Gaben, feine zum Herrſchen erſchaffene 
Geſtalt bey der ungezwungenen Wohlanſtaͤndigkeit, die 
Denſelben in allen ſeinen Unternehmungen begleitet, ſind 
ſolche ſichtbare Mrzuͤge, die Ihn vor tauſenden, und, 
wann man wenig ſaͤgen will, vor allen andern ſeines Ho⸗ 
fes, unterſcheiden und bewunderns wuͤrdig machen. 


Wann ſich aber jemahls ſeine in allen Leibes⸗ 
Ubungen erlangte beſondere Fertigkeit zu Tage geleget, ſo 
geſchah es an dieſem Abend, durch ſeine Geſchicklichkeit 
im Tantzen; welche dieſesmahl, bey der Hoheit ſeiner Ge⸗ 
berden und der ihm angebohrnen Leutſeligkeit, durch den 
zaͤrtlichen Ausbruch feines liebreichen väterlichen Gemuͤ⸗ 
thes, in ſo mancherley gefaͤlligen und gnaͤdigen Bezeigun⸗ 
gen gegen ſeine Frau Tochter, eine gewiſſe gebietende 
Sach an Ihm erblicken ließ: durch die Er ſich Per 
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Hertzen der Anweſenden leibeigen gemacht haben add 
wann ſie Ihm nicht bereits freywillig ergeben geweſen 
waͤren. 


Als nunmehr fuͤnff Ceremonien⸗Taͤntze, mit Paucken 
und Trompeten, zu Ende gebracht waren, gab man 
die Fackeln hinweg, und Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Pohlen nahmen Dero Frau Tochter, die Koͤnigin von 
Sicilien, zu einer Menuet auf. 


Hiezu fieng der Koͤnigliche Concert Meiſter Hr. 
Pishendel zwar, mit dem Orcheſtre, an zu ſpielen; kurtz 
hernach aber zog er ſich mit der Koͤniglichen Inſtrumen⸗ 
tal⸗Muſick zuruͤck, und die, zu deren Abloͤſung, beſtellte Ca⸗ 
dets⸗- und Jagd: Mufick fiel ſo dann ein, und ſpielte bey 
den nachfolgenden Taͤntzen, bis zum voͤlligen Beſchluſſe des 
Balls. 


Ihro Majeſtaͤt die Königin voß Sicilien tantzten 
auch mit einigen Groſſen des Hofes, ſo wohl von der 
Pohlniſchen als von der Saͤchſiſchen Nation. 


Nachher wurden, unter Anfuͤhrung der vier Mar⸗ 
ſchall⸗Staͤbe, von ſechszehen paar⸗weiſe gehenden Koͤnigl. 
Silber-Pagen, die Erfriſchungen, jo wohl an Fühlen als 
an warmen Getraͤncken, wie auch an Genuefifchen Fruͤch⸗ 
ten und allerley Zuckerwerck, bey Trompeten und Paucken⸗ 
Schall, mitten durch die Schrancken des Tantz⸗Saals, bis 
unter den Baldachin, gebracht, und zuerſt ſaͤmtlichen Koͤni⸗ 
glichen hohen Herrſchafften; hernach aber, als beſagte 
Koͤnigl. Edel⸗Knaben ſich rechts und lincks theileten, im Zu⸗ 
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ruͤckgehen, auch den uͤbrigen anweſenden Damen und Cava⸗ 
lieren, zu beyden Seiten, angebothen. In dieſer Ordnung 
verfügten ſich alsdann auch vorerwehnte Königl. Pagen, 
aus dem Tantz⸗Saale, wieder zuruͤck, bis in Ihro Majeſtaͤt 
der Königin von Pohlen Vor: Zimmer, aus welchem ſie 
von der daſelbſt hierzu angeordneten Koniglichen Condito⸗ 
rey, die Erfriſchungen abgeholet hatten. 


Waͤhrender Zeit, da die Erfriſchungen das dritte 
mahl herum gegeben wurden erhuben ſich ſaͤmtliche Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤten und Herrſchafften, in der Stille, von 
dem Tantz⸗Platz in Dero Schlafzimmer, daſelbſt, nach 
fo viel Ungemaͤchlichkeit dieſes Tages, ohne fernere Der: 
weilung, die Nacht⸗Ruhe zu ſuchen: angeſehen ohnedem 
die alte Gewohnheit, daß der Bevollmaͤchtiate des Braͤu⸗ 
tigams ſich offentlich zu der Braut legen, und, in Beyſeyn 
vieler Zeugen, auf wenige Augenblicke, mit beſondern 
Umſtaͤnden, das Braut⸗Bette beſteigen muſte, ſchon vor⸗ 
laͤngſt, theils wegen ſo vieler dabey vorkommenden Alfan⸗ 
zereyen, theils wegen ſeines aus der Erfahrung am Tage 
liegenden wenigen Nutzens, an allen Hoͤfen wieder abge⸗ 
ſchafft worden. 


Der Ball aber ward mit frantzoͤſiſchen und pohlni⸗ 
ſchen Taͤntzen, noch einige Zeit, von den uͤbrigen Damen 
und Cavalieren fortgeſetzt, bis ſie ſich endlich, zur Nacht⸗ 
Ruhe, von Hofe nach Hauß, in die Stadt, begaben. 


Daſelbſt hatte man inzwiſchen, wie Tags zuvor, nach 
abermahl um ſieben Uhr geſchehenen drey Stuͤck⸗ im 
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Loſungs⸗Schuͤſſen, alle Gaſſen auf das ſinnreichſte und 
praͤchtigſte von neuem erleuchtet; jedoch die Koͤnigliche Ge⸗ 
baͤude, wie auch die Hof⸗Qvartier in der Stadt ausge⸗ 
nommen: woſelbſt, an dieſem Abend, die Lampen nicht wie⸗ 
der angezuͤndet wurden. 


Hingegen ließ der Koͤniglich-Spaniſche und S tal 
niſche Geſandte, von Nachmittags an, bis tief in die Nacht 
hinein, auf dem alten Marckte, von dem auf ſeine Koſten 
daſelbſt errichteten Gebaͤude, wiederum Wein lauffen, und, 
aus einem nahe dabey gegen der Scheffel-Gaſſe gelegenen 
Hauſe, von Zeit zu Zeit, Geld auswerffen. Woſelbſt dann, 
wie in den uͤberall hellgemachten Gaſſen, weil ohnedem 
das froftige regnigte Wetter etwas nachgelaſſen, ein haͤuffi⸗ 
ger Zuſammenfluß der neugierigen Zufeher, nicht weniger 
zu Fuß, als zu Pferd und Wagen, hin und her wallete. 
Gleichwohl aber ward um ſo viel zuverlaͤßiger mancherley 
Unordnung dabey vermieden, als eben jo wohl, wie am er 
ſten Illuminations⸗Tage, bey Strafe verfüget geweſen: 
daß jegliche Kutſche Schritt vor Schritt fahren, und jeder⸗ 
zeit eine der andern zur Lincken ausweichen; alſo die Kut⸗ 
ſcher einander allemahl die rechte Hand laſſen, niemand 
aber auf der Straſſe ſtille halten ſolle. 


Das 
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Ihro Majeſtaͤt der Königin beyder 
Hicilien 
zu Ehren gehaltene 
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achdem der bißherige Koͤniglich⸗Spaniſche 
und Sicilianiſche Geſandte, Herr Graf von 
Fuenclara, dem Hofe zu erkennen gegeben, daß 
er von nun an bey der neu vermaͤhlten Königin 
0 von Sicilien feine Bedienung, als Hoͤchſt— 
Deroſelben Maior-Domo-Maior, oder Oberſt⸗Hofmei⸗ 
ſter antreten, und ſolcher geſtalt Ihro Majeſtaͤt auf der 
Reiſe, bis an die Italieniſche Grentzen, begleiten werde; 
Der Hof hingegen Demſelben hieruͤber das benoͤthigte, 
durch den Königlichen Ceremonien-Meiſter, zu wiſſen ges 
than hatte: So fuhr der Herr Graf am Zehnten, Vor⸗ 
mittags, in ſeiner eigenen zweyſpaͤnnigen Kutſche nach 
Hofe. Allein, ſolches geſchah nunmehr ſchon ohne die 
bißher ihm zugegeben geweſene Koͤnigliche Bedienten. Er 
verfuͤgte ſich auch alſobald in Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin 
von Sicilien Gemächer, und fieng daſelbſt an, das Amt 
Ihres Oberſt-Hofmeiſters foͤrmlich auszuuͤben, auch 
Hoͤchſt⸗Dieſelbe, gleich des Nachmittags, in ſolcher Be⸗ 
dienung, zu dem Ihro Sicilianiſchen Maieftät zu Ehren 
angeſtellten Carrouſel, zu begleiten. 
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Dieſes war in dem ſo genannten Koͤniglichen Zwin⸗ 
ger⸗Garten, und zwar unten auf dem groſſen Platze ver: 
anſtaltet, welcher von den vier Pavillons und daran rings 
herum gebauten Gallerien umgeben iſt. 


Auf der Seite, wo vormahls das Reut⸗Hauß geſtan⸗ 
den, und woſelbſt das Garten-Gebaͤude noch nicht gantz 
vollendet ift, hatte man, theils, um den gantzen oval: for: 
migen Platz mit einerley Art Gebaͤuden einzuſchlieſſen; 
theils, um mehr Sitz-Plaͤtze zu gewinnen, eine hoͤltzerne 
Gallerie, von gleicher Bau-⸗Art errichtet, und von auſſen 
ſolcher geſtalt bemahlet, daß ſie mit den uͤbrigen ſteinernen 
Gebäuden daſelbſt, gantz genau uͤberein traf. 


Die Schrancken, worinnen eigentlich das Carrouſel 
gehalten werden ſolte, hatte man mitten in beſagtem grof- 
ſen Garten-Platz, ins Viereck erbauet, ſolche blau ange: 
ſtrichen, mit gruͤnem Tannen-Reiſig umwunden, die 
Haupt⸗Eingaͤnge zu demſelben, auf allen vier Seiten, nach 
den vier Portalen gerichtet, und jeden Eingang, zu beyden 
Seiten, mit Sieges⸗Zeichen von vergüldeten Waffen⸗Zier⸗ 
rathen ausgeſchmuͤcket. 


Ausserhalb dem Gelaͤnder ſtand vor jedem Pavillon, 
deren viere ſind, eine hoͤltzerne mit gruͤnem Reißwerck be⸗ 
kleidete Loge oder Laube fuͤr die Herren Judicirer. 


In dem Portal zum Ausgang über die Brücke war 
eine Loge, zum Zuſehen, für beyder Königinnen von Sici⸗ 
lien und von Pohlen Majeſtaͤten angebracht, und aus der⸗ 
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ſelben ein Carmoſin⸗ſammtener mit guͤldenen Treffen und 
Frantzen beſetzter Teppicht heraus gelegt worden. 


Auf der rechten Hand dieſer Koͤniglichen Loge, war 
in der Gallerie das nechſt daran ſtoſſende Fenſter ausge⸗ 
hoben, und dieſer Platz für Ihro Königliche Hoheiten den 
Königlichen Chur-Printzen und den Printzen Kavier; 
ein eben ſolcher Raum aber, nechſt daran, fuͤr die uͤbrige 
junge Koͤnigliche Herrſchafft, und fuͤr die Durchlauchtige 
Printzeßin von Weiſſenfels, zum Zuſchauen, zubereitet 
worden. 


Lincker Hand der Koͤniglichen Loge hatte der Paͤbſtli⸗ 
che Herr Nuntius das nechſte Fenſter eingenommen; der 
Herr Graf von Wratislau aber befand ſich dieſen Tag, als 
Oberſt-Hofmeiſter bey Ihro Majeſtaͤt der Königin von 
Pohlen, in Hoͤchſt⸗Deroſelben Loge. 


Fuͤr die andern Herren Miniſter auswertiger Hoͤfe 
war ebenfals ein eigener Stand eingeraͤumet worden, und 
auf ſolche Weiſe hatte man weiter fuͤr die vornehmſten 
Standes⸗Perſonen beyderley Geſchlechts, unten die ſaͤmt⸗ 
liche Gallerien und oben jeden Pavillon aufgeſchloſſen. 


Allen uͤbrigen Zuſchauern aber ward Freyheit gelaſſen, 
ſich obenher auf die unbedeckten Altanen uͤber den Gallerien, 
und auf andere Sitz⸗Plaͤtze, nach eigenem Gefallen, zu ver⸗ 
fuͤgen: Weilen der Umfang dieſes anſehnlichen Garten⸗ 
Gebaͤudes, bekannter maſſen, ſo groß iſt, daß etliche tauſend 
Zuſchauer geraͤumlich Platz daſelbſt finden koͤnnen. 
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Dieſerwegen war auch jedem auf den Poſten ſtehen⸗ 
den Soldaten anbefohlen worden, niemand als den aller⸗ 
gemeinſten Poͤbel abzuweiſen. 


Inwendig in den Schrancken ſahe man vier aus 
Holtz geſchnitzte Roͤmer in Lebens-Groͤſſe, die auf fo viel 
Fußgeſtellen, in einer gewiſſen Weite, von einander ſtunden. 
Nach den Kleidungen der vier Qvadrillen, war die Tracht 
des erſten Roͤmers roth, des andern blau, des dritten 
gruͤn, und des vierten paille oder blaß: gelbe gemahlt. 
Jeder von dieſen kuͤnſtlich verfertigten Roͤmern hielt in der 
Hand eine Fackel von Bildhauer-Arbeit von ſich ausge⸗ 
ſtreckt, woran unten der Ring hieng, welchen die Ritter 
mit der Lantze wegzunehmen hatten. 


Auf vier andern Fußgeſtellen erblickte man, zum 
Qvintan⸗Rennen, eben ſo viel groſſe von ſtarckem Holtz ge⸗ 
bildete ſchwartz⸗braune Bären, welche mit den zwo Vorder⸗ 
Pfoten und mit den Zaͤhnen eine kleine runde Scheibe hiel⸗ 
ten, wornach die Renner zielen und woran ſie die Lantzen 
brechen ſolten. 


Ferner zeigten ſich vier Mohren⸗Statuen, woran der 
Unterleib mit einem langen Gewande, nach der Farbe 
jeder Qvadrille, bis auf den Boden herab, bedeckt war. 
Die von Pappe geformte und auf die Ruͤmpfe dieſer 
Bild- Säulen geſetzte Mohren-Koͤpffe waren das Ziel, 
wornach man das Javelin warf, mit welchen dieſe Koͤpffe 
ſelbſt herunter geſchmiſſen werden muſten. 


In⸗ 
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Ingleichen ſtunden daſelbſt vier hiezu verfertigte Tuͤr⸗ 
cken in langen tuchenen Roͤcken, welche bis auf die Erde 
herab reichten, und ebenfals, nach den vier Qvadrille⸗Far⸗ 
ben, unterſchieden waren. Die Koͤpffe hatte man gleicher 
maſſen von Pappe gemacht, und ſolcher geſtalt aufgeſetzt, 
daß dieſelben in vollem Ritte, mit dem Degen, abgehauen 
werden konnten. 


Die letzten Bilder waren vier gantz niedrig auf der 
Erde ſtehende Sirenen, aus deren Haͤlſen, die gleichfals 
von Pappe gebildete Koͤpffe, von den Ritt rn mit dem 
Degen, in waͤhrenden Rennen, ſolten ausgehoben werden. 


Un die Schrancken hatte man auswendig fo wohl 
hin und wieder ſtehende Poſten, als herumgehende Wach—⸗ 
ten, von dem Fuß⸗Volcke der hieſigen Beſatzung, verord— 
net. Die verſchiedene Wacht: Poften zu 11 Zugaͤngen 
nach den Pavillons und Gallerien waren Neichfals von 
Muſavetirern; und die Königliche Loge, wie die Pavil⸗ 
lons nebſt den vier Judicir⸗Logen, von den Schweitzern 
beſetzt. In den Gaſſen aber, durch welche der Aufzug 
gehen ſolte, zeigte ſich die Reihen⸗weiſe geſtellte Koͤnigliche 
Leib⸗Garde zu Fuß, an beyden Seiten. 


Inzwiſchen kamen die Herren Ritter und deren 
Haͤupter oder Fuͤhrer, nach der, Tags zuvor, aus dem 
Ober⸗Hof⸗Marſchall⸗Amte, durch die Hof⸗Furier erhalte: 
nen Verordnung, Nachmittags um zwey Uhr, in ihrer 
fuͤr jede Qvadrille beſtimmten Kleidung und Farbe, theils 
zu Pferde, theils in Saͤnfften, oder in ihren eigenen Wa⸗ 
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gen nach Hofe. Daſelbſt verſammelten ſie ſich allerfeits 
in dem Vor⸗Gemach Ihro Majeftät des Königs, lieſſen 
ihre Reut-Pferde, zum Aufſitzen, im Schloß-Hofe fertig 
ſtehen, die Hand-Pferde hingegen durch das grüne Thor 
hinaus führen, allwo ſich bereits auch die Leib⸗Garde zu 
Pferde, die Königliche Bereuter, die Hof⸗Furier, und die 
Trompeter und Paucker der vier Qvadrillen, nebſt andern 
zum Carrouſel gehoͤrigen Perſonen, ingleichen die Koͤnigl. 
Stall⸗Bedienten mit Ihro Majeſtaͤt Hand⸗Pferden einge⸗ 
funden hatten: weilen ſich daſelbſt der gantze Zug, in 
einer Linie, dem Schloſſe gegen uͤber, in Ordnung ſtellen 
ſolte. 


Kurtz vor dem Aufzuge lieſſen ſich Ihro Majeftät 
die Koͤnigin beyder Sicilien, Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin 
von Pohlen, Ihro Königliche Hoheiten der Chur⸗Printz, 
der Printz ier, und einige von den uͤbrigen Koͤniglichen 
Printzen und Printzeßinnen, wie auch Ihro Durchlaucht die 
Printzeßin von Weiſſenfels, in Saͤnfften, aus dem Schloß 
über den Wall, in den Zwinger⸗Garten bringen, woſelbſt 
ſich Dieſelben in die fuͤr Sie zubereitete Logen verfuͤgten. 


Nachdem ſodann ſaͤmtliche Chefs mit ihren Rittern, zum 
Aufſitzen, aus dem Königlichen Vor⸗Zimmer abgerufen 
worden, und fich zuſammen in den Schloß⸗Hof hinunter 
begeben hatten: ſo 309, um drey Uhr, die gantze Eqvipage 
durch das gruͤne Thor in itztbeſagten Schloß⸗Hof, woſelbſt 
Ihro Königliche Majeftät mit den Rittern ihrer Qva⸗ 
drille, wie jeder Chef mit der Seinigen, und zwar dieſe ſaͤmt⸗ 
lich in dem Schloß⸗Hof, der König aber unter dem bedeck⸗ 
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ten Durchgang an der breiten Treppe, ſich aufſetzten, und, 
Qvadrillen⸗ Weise ſodann in die Zug-Ordnung einruͤck⸗ 
ten. 


Von itztbeſagtem Durchgang an, bis an das Schloß⸗ 
Thor, hatte ſich die Koͤnigliche Schweitzer⸗Wache, zu bey⸗ 
den Seiten, in Ordnung geſtellt. Durch dieſelbe gieng der 
Auszug in die Schloß⸗Gaſſe, von dar uͤber den ſo genann⸗ 
ten Taſchenberg, und, dem Ball⸗Hauſe gegen uͤber, durch 
das groſſe Portal des Zwinger Gartens, folgender maſſen, 
vor ſich: 


Anfangs ritte der Voͤrder Zug von der Leib⸗Garde zu 
Pferd, oder von den reitenden Trabanten, in ihrer neuen 
Mondierung mit ledernen Colletten, nemlich: 

Ein Ober- Officier, 

Ein Wachtmeiſter, und 

Vier und zwantzig Mann Gemeine. 
Hernach kam 


Die erſte Spaprille, 


Wovon ſo wohl der Chef, als ſaͤmtliche Ritter, in rother 
mit guͤldenen Treſſen reich beſetzter Kleidung, und mit hohen 
weiſſen Feder⸗Buͤſchen auf den Huͤten, erſchienen. 


Jeder Rock war mit kleinen ſchmalen Aufſchlaͤgen an 
den Ermeln, und vornen an der Bruſt mit ſolchen Uber 
Klappen; die Kleidung des Chefs aber, bey den guͤldnen 
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Treſſen, auch noch mit ſolchen Qvaſten verſehen, und da⸗ 
durch von den Kleidern der Ritter unterſchieden. 


Der Hof⸗Furier Zapfe zu Pferde, führte den Zug; 
Hernach ritten 
Vier Koͤnigl. Hof⸗Trompeter in einem Gliede, 
Der Koͤnigl. Hof Paucker allein, 
Hinter ihm wieder vier Koͤnigl. Hof⸗Trompeter zuſam̃en; 
Der Koͤnigl. Bereuter Hugo, auf einem Schul Pferde. 
Alsdann kamen 
Acht und viertzig Koͤnigl. Hand- Pferde mit koſtbaren 
Pferde⸗Zeugen und dergleichen Decken mit dem geſtickten 
Königlichen Wappen, jedes von einem Koͤnigl. Stall 
Knechte zu Fuſſe gefuͤhret; 


Acht Hand⸗Pferde der Herren Ritter von ſo viel Knech⸗ 
ten zu Fuſſe geleitet, und ebenfals mit reichen Decken bele⸗ 
get, darauf insgemein eines jeden Herrn Wappen zu ſehen 
war; 

Sechs in blau und Silber prächtig gekleidete Koͤni⸗ 
gliche Lauffer; i 
Vier und zwantzig Königl. Lackeyen zu Fuß, in ihrer 
neuen aber gewoͤhnlichen gelben Hof Lieberey, mit Borten 
von blauen Sammt und Silber. 


5 * 
Zween Koͤnigliche Pagen, der von Marſchall und der 
von Schoͤnberg, zu Fuſſe, welche Sr. Majeſtaͤt die beyden 
Lantzen vortrugen. 


Als 
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Als Chef, 
Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von Pohlen, ein verguͤldetes Ja⸗ 
velin oder einen ſolchen Wurff⸗Pfeil in der Hand fuͤhrend. 


Auf jeder Seite giengen ſechs Koͤnigliche Heyducken 
neben her. 


Ihro Majeſtaͤt ritten einen auserleſen⸗ſchoͤnen Apfel⸗ 
Schimmel, Spaniſcher Abkunfft, welcher, nach der Farbe 
der erſten Qvadrille, mit einem koſtbaren Sattel und Zeuge 
von hoch- rothem Sammet belegt, und dieſer wieder reich 
mit Golde geſtickt und beſetzt war. 


Es iſt ſolches das gewoͤhnliche Leib⸗Pferd Seiner 
Majeſtaͤt, deſſen Sie ſich jederzeit in dergleichen Ritter⸗ 
Ubungen zu bedienen, und ſolches dabey gemeiniglich, ohne 
Gebiß oder Zaum, nur mit einer ſeidenen Schnur, zu 
lencken pflegen. 


Dann ob es gleich ein ſehr muthiger Hengſt, ſo iſt es 
doch zugleich ein fo wohl abgerichtetes Schul⸗Pferd, und 
dermaſſen gefolgſam unter ſeinem Herrn, als ob es die 
Hoheit feines Reiters kennete: welchen, bey dieſer Gele 
genheit, auch die Fremdeſten, weniger an feinem praͤch⸗ 
tigen Aufzug, als vielmehr an feiner wahrhafftig⸗Koͤnigli⸗ 
chen Geſtalt, an ſeiner anſehnlichen Laͤnge, wie an ſeinen 
breiten Helden⸗Schultern und an feinen Majeftätifchen Ge⸗ 
berden, alſofort erkannten. 


Gleich nach Ihro Majeſtaͤt ritten paar⸗ weiſe 
die acht Ritter, wie dieſelben zu der Koͤniglichen und 
erſten Qvadrille, von dem Koͤnige ſelbſt ernannt, als⸗ 

Hh 2 dann 


118 Das Carrouſel. 


— äöſñ —.w(1!ẽ — mp ——————— 


dann aber, nach dem gezogenen Looſe, zuſammen gekommen 
waren, allerſeits mit einem Javelin in der Hand: 


. Herr Graf von Rutowski. 

12. Herr Kron⸗Truchſeß Meczinski. 

3. Herr Ober⸗Stallmeiſter Graf von Brühl. 

dr Herr Litthauiſch. Ober⸗Cammerherr Mnieszeck. 
fs, Herr Cammerherr von Brandftein, 

16. Herr Kron⸗Schwerdtraͤger Fuͤrſt Lubomirski. 
7. Herr Woywode von Liefland Szembeck. 

18. Herr Chevalier von Sachſen. 


Vor jedem Ritter giengen zween Lackeyen von ſeiner 
Lieberey zu Fuſſe, von welchen einer die Lantze zum Ringe, 
der andere die Qvintan⸗Lantze trug. So, daß bey allen 
Qvadrillen, jedesmahl unmittelbar vor zween Rittern, vier 
Lantzen⸗Traͤger hergiengen. 


Die zweite Jvadrille, 
Davon fo wohl der Führer als die Ritter dunckel⸗ blaue 
mit Gold verbraͤmte Roͤcke, mit daran befindlichen ro⸗ 
then Bruſt⸗ und Arm⸗Aufſchlaͤgen, nach der Farbe der 
Weſten, ingleichen hohe Feder⸗Stutzen auf den a 
hatten: 

Den Anfang machte 
Der Hof⸗ Sure Hochheimer zu Pferde. 
Nach ihm ritten 


Vier Trompeter, ein Paucker und wieder vier Trom⸗ 
beter von der Leib⸗ 9 
Der 
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Der Koͤnigl. Bereuter Fickler auf einem Schul⸗Pferde. 
Sodann 

Zwey Hand⸗Pferde des Chefs neben einander, mit rei 
chen Decken, worauf deſſen Wapen geſtickt war, jedes 
von einem feiner Stall⸗Knechte zu Fuſſe gefuͤhret. 

Acht von fo viel Stall⸗Knechten zu Fuffe geleitete Hand⸗ 
Pferde der Ritter, mit dergleichen Decken und ihren dar: 
auf befindlichen Wapen. 


Die Lieberey⸗Bedienten des Chefs, zu Fuſſe, wovon die 
zween letzten demſelben die beyden Lantzen vortrugen. 


Als Chef, 
Ihro Durchlaucht der Hertzog von Hollſtein, mit einem 
Javelin in der Hand, auf einem Schul gerechten ſchwartz⸗ 
ahlen Hengſte, der von einem Barbariſchen Pferd abge: 
W deſſen Reit⸗Zeug roth und Gold, nach der Far⸗ 
be der Weſten bey dieſer Qvadrille, zum Theil auch mit lan⸗ 
gen und ſtarcken guͤldenen Frantzen reichlich beſetzt war. 


Hernach folgten die vier Paar Avanturier mit den 
Wurff⸗Pfeilen in den Haͤnden, allerſeits nach dem Looſe, 
wornach fie, wie die folgende Qvadrillen, erſtlich geweh⸗ 
let, und ſo dann auch wieder, nach dem Looſe, gepaaret 
worden. 

(1. Herr Hauß⸗Marſchall von Erdmannsdorff. 
12. Herr Oberſchencke von Haugwitz. 


3. Herr Cammerherr von Schönfeld. 
14. Herr Geh. Rath Graf zu Lynar. 


Ji 5. Herr 
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55. Herr Oberſter Graf Vizthum von Eckſtedt. 
6. Herr Cammerherr Boſe. 

7. Herr Cammerherr Graf von Werther. 
ig. Herr Oberſter von Naſſau. 


Vor jedem wurden ebenfals, durch zween feiner Liebe⸗ 
rey⸗Bedienten zu Fuſſe, die Ring- und Quvintan⸗Lantzen 
hergetragen. 


Die dritte Jvadrille, 


Welche grün mit Gold beſetzte Kleider mit ſchmalen Auf 
ſchlaͤgen an den Ermeln und an der Bruſt des Rocks, wie 
auch hohe Federn auf dem Hut, und ihren Wurff-Pfeil 
in der Hand hatte. 
Zuerſt kam 
Der Churprintzl. Hauß⸗Furier Leinhaas zu Pferde, 
Hernach ritten 
Vier Trompeter, ein Paucker, und noch vier Trompe⸗ 
ter von der Carabinier⸗Garde; 
Der Koͤnigl. Bereuter Knauth auf einem Schul Pferde. 
| Fiaolgends 
Zwey neben einander gehende Hand⸗Pferde des Chefs, 
von zween Stall Knechten zu Fuß in feiner Lieberey gefuͤh— 
ret, und die Pferde-Decken reich mit deſſelben Wapen 
geſtickt. 
Acht Hand⸗Pferde der Avanturier mit den Wapen 
auf den Hand Decken, et von einem Stall⸗Knechte zu 
Fuſſe geleitet. | 


Die 
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Die Lieberey⸗Bedienten des Chefs, allerſeits zu Fuſſe, 
worunter einer die Lantze zum Ring, und ein anderer die 
Qvintan⸗Lantze, gleich vor demſelben, hertrug. 


Als Chef, 


Ihro Excellentz der Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter und 
Gouverneur Graf von Frieſe, einen Wurff⸗Spieß in der 
Hand haltend, und auf einem ſehr muntern Rappen ſitzend, 
welches ein Spaniſcher Hengſt, deſſen Sattel und Zeug 
aber, nach der Qvadrillen⸗Farbe, von grünem Sammet, 
mit Golde ſehr reichlich geſtickt und beſetzt war. 


Acht Ritter, Paar und Paar, nach dem von ihnen 
gezogenen Loſe: 
fr, Herr Cammerherr und Land⸗Jaͤgermeiſter von 
0 Erdmannsdorff. 
22. Herr Oberſter von Ponickau. 
3 Herr Cammerherr von Arnimb zu Neuſorge. 
4. Herr Cammerherr und Oberſter von Arnimb. 


5. Herr Cammerherr und Ober Land⸗Fiſchmeiſter von 
5 Wolffersdorff. 


6. Herr Cafſer⸗Juncker u. Ober⸗Forſtmeiſter v. Blinau. 
12 Herr Cammerherr von Breitenbauch. 
18. Herr Cam̃erherr u. Reiſe⸗ Stallmeiſter von Wehlen. 


Welchen ſaͤmtlich ebenfals von zween Bedienten zu Fuß, 
in ihrer Lieberey, die Ring⸗ und Qvintan⸗Lantzen vorge⸗ 
tragen wurden. 


di⸗ Die 
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Die vierte Jvadrille, 
Deren Kleidung paille oder Stroh- gelb mit blaß⸗ blauen 
Weſten und dergleichen Rock- und Bruſt-Aufſchlaͤgen, 
auch reich mit ſilbernen Treſſen beſetzt war. Wie ſich aber 
jeder Chef, von ſeinen Rittern, bey der Ausſtaffirung 
des Kleides, in etwas durch die Qvaſten unterſchieden 
hatte, fo war gleichfals allhier die Kleidung des Chefs, nebſt 
den Treſſen, auch noch ſehr reich mit ſilbernen Qvaſten beſetzt. 

| Anfänglich Fam 
Der Jagd⸗Furier Michelis zu Pferde; 
Nach ihm ritten 
Vier Trompeter zuſammen, 
Alsdann 
Ein Paucker allein, und nach ſolchem abermahls vier 
Trompeter, von dem Naſſauiſchen Regiment, in einem 
Gliede, welche ſich, wie die bey den vorigen drey Qvadril⸗ 
len oder Geſchwadern, in waͤhrendem Zuge, munter hoͤren 
lieſſen. 
Der Koͤnigliche Bereuter Schieferdecker auf einem 
Schul-⸗Pferde. So dann 
Zwey paar⸗weiſe gefuͤhrte Hand⸗Pferde des Chefs, mit 
deſſen reich = geſtickten Wapen auf den Sattel-Decken, 
jedes von einem ſeiner Stall⸗Knechte zu Fuſſe geleitet. 
Acht Hand⸗Pferde der Ritter, von fo viel Stall⸗Knech⸗ 
ten zu Fuſſe gefuͤhret, und mit koſtbaren Decken belegt, 
worauf das Wappen ihrer Herren zu ſehen war. 


Die 
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Die praͤchtig⸗ gekleidete viele Lieberey⸗ Bedienten des 
Chefs zu Fuſſe, von welchen ihrer zween die beyden Lantzen 
unmittelbar vor ihm hertrugen. 

Als Chef, 
Der Herr Geheime Cabinets⸗Miniſter Reichs⸗Graf von 
Brühl, mit dem Javelin oder Wurff- Pfeil in der Hand. 


Ihro Excellentz ritten einen perfianifchen Hengſt, einen 
fo ſtoltzen als ſchoͤnen Schimmel. Das Pferde-Zeug an 
Sattel, Chabaracken und Piſtolen⸗Hulfftern war, wie die 
Farbe der Weſten bey dieſer Qvadrille, von blaß⸗ blauem 
Sammet, über und über, nach Sr. Excellentz in derglei⸗ 
chen Dingen bekannten guten Wahl, und nach einer vor: 
trefflichen Zeichnung, mit Silber geſtickt, auch mit derglei⸗ 
chen ſtarcken Frantzen ſchwer und dichte verbraͤmt. 


Vier paar Avanturier, wie ſolche das Looß zufam: 
men gefuͤget hatte, folgten hierauf, nemlich: 
I.. Herr Cammerherr und Obriſter Graf v. Flemming. 
12. Br Hauptmann und Cammer⸗Juncker von 
Dieskau. 
3. Herr Sammer Herr Graf von Beuchling. 
4. Herr Cammerherr von Einſiedel. 
47 Herr Cammerherr Swiecicki. 
16. Herr Hof⸗Marſchall Joh. George von Einſiedel. 
F. Herr Ober⸗Falcken⸗Meiſter Graf von Hrzan. 
8 Herr Cammerherr und Obriſter Graf von Brühl. 
Wobey man vor jedem Ritter, durch zween feiner Lieberey⸗ 
Bedienten zu Fuſſe, die Lantzen zum Ring und zur Qvin⸗ 
tan vorhertragen ſahe. 
Kk Den 
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Den Schluß des Aufzugs machte zuletzt abermahl 
einige dazu beorderte Mannſchafft von reutenden Traban⸗ 
ten, nemlich ein Ober⸗Officier, ein Wachtmeiſter und vier 
und zwantzig Gemeinen in ihren ledernen Colletten. 


Als der Zug durch das groſſe Zwinger⸗Garten⸗Por⸗ 
tal an die mit Sand beſchuͤttete planirte Renn⸗Bahn ge⸗ 
langte, gieng ſolcher erſt, auswendig rechter Hand, um die 
gedoppelten Schrancken herum, bis, auf allen vier Ecken, 
jede Qvadrille an ihren beſtimmten Platz, innerhalb des 
aͤuſſerſten Gelaͤnders, kam. 


Die Trompeter und Paucker blieben nahe bey ihrer 
Qvadrille, an den Judicir⸗Lauben, zu Pferde; woſelbſt 
auch jedesmahl ein abſonderlicher Trompeter hielt, welcher, 
nach der Ordnung der Qvadrillen, vor jedem Anritte, 
wie gewoͤhnlich, Appel blaſen muſte. 


Ingleichen kam die Bande Cadets⸗Hauboiſten zu der 
erſten, die Jagd-Hauboiſten zu der zweiten, die Regi⸗ 
ments Hauboiſten der erſten Bataillon Garde zu Fuß, zu 
der dritten; und die Hauboiſten von der zweiten Ba⸗ 
taillon zu der vierten Ovadrille: zu welchem Ende fie ſich 
unten an die Schrancken hinter ihre Qvadrillen ſtelleten, 
und daſelbſt, zwiſchen jedem vollzogenen Ritte, ſo lange 
man mit Aufzeichnung der Treffen und Wiederzurechtſe⸗ 
gung der Ziel⸗Bilder befchäfftiget war, einen Marſch zu 
blaſen pflegten. 


Die Königlichen Hand⸗Pferde, ausgenommen zweh, 
ſo bey der Koͤniglichen Qvadrille verblieben, wie auch die 
ſaͤmt⸗ 
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ſaͤmtliche Hand: Pferde der Ritter, wurden in die zween 
ovale Plaͤtze des Zwinger⸗Gartens vertheilet, woſelbſt ſich 
auch die mitaufgezogene Mannſchafft der reutenden Tra⸗ 
banten, in Ordnung, gegen die Bahn über ſtellte: nemlich, 
der Vorzug bey dem Eingange des Zwingers; der Nach⸗ 
zug aber bey der groſſen Treppe, welche zu den obern Alta⸗ 
nen und mit Linden beſetzten Spatzier⸗Gaͤngen des Zwin⸗ 
gers gehet. 


Von den Hof Furieren begab ſich jeder zu der Judicir⸗ 
Loge feiner Qvadrille, woſelbſt fie zu Pferde halten blieben. 


Dieſe von auſſen mit Tannen Reiſig umwundene, wie 
von innen mit Tapeten beſchlagene Logen fuͤr die Herren 
Richter, ſtunden, ſchon erwehnter maſſen, an den vier Eck⸗ 
Gebaͤuden; waren aber ſolchergeſtalt eingerichtet, daß die 
Judicirer auf den freyen Gaͤngen der unten, vor jedem ſol⸗ 
chen Pavillon, befindlichen offenen doppelten Treppe be 
deckt ſitzen, und zugleich den volligen Nenn⸗ Plan uͤberſehen 
konnten. i 


In der erften von dieſen Judicir⸗Lauben, befanden ſich 
als Judicirer: Der Herr Woywode von Trock, Fuͤrſt 
Radzivil, und der Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall, Baron von 
Loͤwendal. 

Dieſe hatten zum Aufzeichnen den Koͤniglichen Hof⸗ 
Secretair, Herrn Muͤldenern, und den Ober⸗Hof⸗Mar⸗ 
ſchall⸗Amts⸗Copiſten, Hn. Heſſen, bey ſich. 

In der Judicir⸗Loge der zweiten Qvadrille waren 
die Richter: Herr Woywode von Culm, CTzapski, und 
Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter, Graf von Luͤtzelburg. 

Kk 2 Die⸗ 


126 Das Carrouſel. 


Dieſen hatte man den Koͤnigl. Ober⸗Caͤmmerey⸗Secre⸗ 
tair, Herrn Gleichmann, zum Anmercken zugegeben. 


In der Richter⸗Loge der dritten Qvadrille waren zum 
urtheilen verordnet: Herr Litthauiſch. Groß ⸗Cantzler, Graf 
Sapieha, und Herr Geh. Kabinets-Minifter, Graf von 
Promnitz; bey welchen ſich der Koͤnigl. Hof⸗Expeditor, Hr. 
Reichenbach, befand. 


In der Judicir⸗Loge der vierten Qvadrille waren zum 
Entſcheiden beſtellt: Herr Kron-Unter-Cantzler Mala⸗ 
chowski, und Herr Geh. Cabinets-Miniſter, General von 
Baudißin; welchen man den Koͤnigl. Ober-Caͤmmerey⸗ 
Erpeditor, Hrn. Müller, zum Aufſchreiben, zugeordnet 
hatte. 


Die vier Koͤnigl. Bereuter, welche mit in dem Zuge 
geritten, und davon jeder, auf Koſten des Hofes, nach 
der Farbe ſeiner Qvadrille, gekleidet geweſen, ſtiegen ab, 
und verfügten ſich in die Renn⸗Bahn, jeder zu den ange: 
wieſenen Ziel-Plägen feiner Qvadrille. Daſelbſt waren fie 
bemuͤht, die Treffer oder Fehler, gewoͤhnlicher Weiſe, zu bes 
mercken, und die beſonders hiezu verfertigten Anmerckungs⸗ 
Scheiben, nach jedesmahl vollfuͤhrtem Ritte, durch die ihnen 
zugegebene Koͤnigl. Lauffer, zu der Judieir⸗Loge von der 
Qvadrille zu ſenden. 


Um vier Uhr ward von den Trompetern zum erſten 
mahl aufgeruffen oder Appel geblaſen, und darauf der 
Anfang des Karronfels gemacht. 

5 Zuerſt 
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Zuerſt vollfuͤhreten alle vier Chefs oder Führer zu 
gleich den Lauff, nemlich jeder nach den Bild⸗Zielern feiner 
Qvadrillen⸗Farbe. Man muß auch geſtehen, fie liefen 
allerſeits eine beſondere Geſchicklichkeit von ſich blicken. 


Allein, die bekannte Wohlanſtaͤndigkeit, mit wel⸗ 
cher Ihro Majeſtaͤt der König, in dergleichen Rit⸗ 
ter⸗Spielen, allen uͤberlegen ſind, erhielt bey ſaͤmt⸗ 
lichen Zuſchauern um ſo viel mehr den einhelligen Vor⸗ 
zug; als Ihro Majeſtaͤt nicht nur die Lange, nebſt 
dem Degen, am zierlichſten zu fuͤhren, ſondern auch das 
Pferd am fertigſten zu lencken, und in dem allerſchnelleſten 
Rennen, nicht weniger edel, Schul: gerecht, und Ritter⸗ 
maͤßig im Sattel zu ſitzen wuſten, als wie man ehmahls 
von einigen wegen ihres Reitens beruͤhmten Voͤlckern des 
Alterthums geſagt: ſie ritten ſo geſchwind, und ſaͤſſen doch 
fo feſt und geſchickt zu Pferde, daß es ſchiene, als ob Mann 
und Roß in einander verwachſen waͤren, und beyde nur 
ein Geſchoͤpffe zuſammen ausmachten. Eben daher iſt auch 
nachmahls die Fabel von der Doppel⸗Geſtalt der Cen⸗ 
tauren oder Pferde⸗Menſchen entſtanden. 


Nach den Chefs rannten gleicher maſſen, unter Trom⸗ 
peten- und Paucken⸗Schall, in ihrer Ordnung, vier Avan⸗ 
turier, allemahl einer von jeder Qvadrille zugleich, auf 
ſolche Weiſe: daß erſtlich mit der Lantze der Ring von dem 
Romer genommen; zweitens die Lange verwechſelt, und 
an dem aufrecht⸗ſtehenden Bären die Qvintan⸗Lantze ge: 
brochen; drittens das Javelin, welches hinter dem Sat⸗ 
tel ſtack, in waͤhrendem Lauffe heraus gelangt, und nach 

gl dem 
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dem Mohren⸗Kopfe geworffen; viertens der Degen gezo⸗ 
gen, dem Tuͤrcken damit nach dem von Pappe geformten 
und gemahlten Kopfe gehauen; und fuͤnftens, in vollem 
Rennen, einer auf dem Boden liegenden Sirene der Kopf 
mit dem Degen ausgehoben ward. 


Bey vollendetem Lauffe, gruͤſſete jeder Renner mit 
dem Degen die beyden Koͤniginnen in ihrer Loge, ritte ſo⸗ 
dann wieder von der Bahn auf ſeine vorige Stelle, damit 
vier andere ſich auf den Anſprungs-Platz begeben konnten, 
womit fo lange fortgefahren ward, bis jedesmahl ein Ren⸗ 
nen, deren viere waren, zu Ende gieng. 


Die meiſten Pferde bey dieſem Ritter⸗-Spiel erhiel⸗ 
ten, ihrer Schönheit und ihres Aufputzes halber; noch 
mehr aber viele Ritter, wegen ihres edlen Anſehens oder 
wegen ihrer guten Art zu rennen, den einmuͤthigen Bey⸗ 

fall aller Zuſehenden. 


Als nun ſaͤmtliche Rennen der vier Qvadrillen oder 
Geſchwader, von vier Uhr Nachmittags, bis Abends ge⸗ 
gen Sieben, vollbracht waren, ſchickten die Herren Richter 
aus der zweiten, dritten und vierten Judicir⸗Toge, aller: 
ſeits ihre gehaltene Tabellen, durch die Ihnen zugegebene 
Secretarien, in die Haupt-Judicir-Loge, zu den Herren 
Judicirern der erſten und Koͤniglichen Qvadrille, von wel⸗ 
chen hernach verordnet ward: welcher geſtalt diejenigen, ſo 
am beſten getroffen hatten, gleichen muſten. 


Weil es ſich inzwiſchen bey dem abzuhauenden Tuͤr⸗ 
cken⸗Kopfe, mit dem Gleichen zu lange verzog, angeſehen 
nur 
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nur immer Eines angemerckt ward, und ſich ferner kein 
Unterſcheid fand; ſo muſten die letzten Gleicher, auf dem 
Ringe, vollends abgleichen. 


5 * 
Nach vollzogenem ſolchen Gleichen und eingetrage⸗ 
nen Tabellen, verfügten ſich die Herren Judicirer der erſten 
AQvadrille, durch die Gallerie, in die Koͤnigliche Loge. 


Ihnen folgte der Herr Hof-Secretair Muͤldener mit 

der Gewinnſt⸗Liſte, und hinter ihm fuͤnf Koͤnigliche Silber⸗ 

Pagen, mit den Gewinnſten auf ſo viel ſilbernen Preſen⸗ 
tir⸗Tellern. 


Unterdeſſen begaben ſich die Herren Gewinner auf 
den Anſprung der erſten Qvadrille, und ritten fo dann in 
folgender Ordnung: Erſtlich 

Der Hof Furier Zapfe, zu Pferde. 

Hernach 

Die Trompeter und Paucker von der erſten Qvadrille, 

wie bey dem Aufzuge, wobey fie ſich abermahl hören lieſſen. 
Alsdann ritte 

Der Avanturier, welchem der Haupt-Gewinnſt zuge: 
ſprochen war. Auf ihn folgten 

Die übrigen Ritter, fo einen Preiß oder Danck verdie 
net hatten, hinter einander zu Pferde. 


Nachdem ſich auch, unter ſolcher Zeit, Ihro Majeſtaͤt 
der Koͤnig, in die Loge, zu den beyden Koͤniginnen erho⸗ 
ben; ſo ritten beſagte Herren in itztgemeldter Ordnung, 
unter die Koͤnigliche Loge. 
0 Ll 2 Da⸗ 
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Daſelbſt verlas mehrerwehnter Hof⸗Secretair Herr 
Müldener, mit lauter Stimme, die Nahmen der Gewin⸗ 
ner, und die Herren Judicirer uͤberreichten ſo dann jeden 
Gewinnſt an Ihro Majeſtaͤt die Königin beyder Sicilien. 

Solcher geſtalt hatten die gewinnende Ritter die Ehre, 
den aufgeſetzten Preiß, ſelbſt aus den Haͤnden Ihro Sici⸗ 
lianiſchen Majeſtaͤt, zu erhalten: nachdem Hoͤchſt⸗Dieſelbe 
jeden Gewinn in einem dazu verfertigten, und nach der 
Neapolitaniſchen Hof: Farbe, mit dunckel⸗ blauem Tafft 
uͤberzogenen Koͤrbgen, an einem Bande von gleicher Farbe, 
dem mit dem Pferde herzu nahenden Ritter, mit Beyhuͤlfe 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Pohlen, in den Hut herun⸗ 


ter lieſſen. 
Mithin erhielt 


Den Haupt⸗Gewinnſt, 

Eine guͤldene Engliſche Repetir⸗Uhr mit dergleichen Kette, 
nebſt zweyen Petſchafften, alles mit Brillanten verfegt, 

Der Cammerherr und Director der Koͤnigl. Muſick, 
Herr von Breitenbauch. 

Den zweiten Gewinnſt zur Ring⸗Lantze, 

Einen Ring mit einem groſſen Brillanten auf einer rothen 
Folie, nebſt einem mittelmaͤßigen Brillanten auf jeder Sei⸗ 
te, wobey der gantze Ring, um und um, mit kleinen dicht 
aneinander geſetzten Brillanten eingefaßt, oder, nach der 
Sprache der Jubelirer, carmeſirt war, 

Der Herr Cammerherr und Oberſte Graf von Bruͤhl. 


Den Gewinnſt zur Qvintan-Lantze, 
Eine emaillirte güldene Schreibe-Tafel, abermahl 


Der Herr Cammerherr von Breitenbauch. 
Den 


Das Carrouſel. 131 


Den Gewinnſt zum Javelin, 
Eine güldene Tabacks⸗Doſe zu einem Portrait, ebenfals 
Der Herr Cammerherr von Breitenbauch. 


Den Degen⸗Gewinnſt zum Kopf⸗ abhauen, 
Einen gantz guͤldenen Degen, 
Der Herr Oberſte, Graf Vizthum von Eckſtaͤdt. 
Den Degen⸗Gewinnſt zum Kopf⸗auf heben, 
Ein Etui oder Beſtecke von Jaſpis in Gold gefaßt, mit 
mancherley darinne befindlichen guͤldenen Inſtrumenten, 
Der th Cammerherr und Reiſe⸗Stallmeiſter von 


Nach nunmehr ausgetheilten Preifen, begaben ſich, 
um halb ſieben Uhr, die Königliche Majeſtaͤten, wie auch 
die Koͤnigliche Herrſchafften und andere vornehme Stan⸗ 
des⸗Perſonen beyderley Geſchlechts, nicht weniger die Her⸗ 
ren Chefs und Avanturier, zuruͤck in das Koͤnigliche 
Schloß, ohne zuvor, weil es ſchon ſpaͤth war, einen or⸗ 
dentlichen Abzug von der Bahne zu halten. 


Wie man nun gleich anfangs, beſſerer Ordnung hal⸗ 
ben, unten in den Gallerien und auch zum theil oben in den 
Pavillons, einige Königliche Tammer⸗Juncker verordnet 
hatte, die Sitzplaͤtze für die Damen und Cavalier anzuwei⸗ 
ſen; ſo war auch, nach geendetem Carrouſel, allen vergoͤn⸗ 
net, eben ſo, wie ſie zuvor dahin kommen duͤrffen, ihre 
Wagen oder Trag⸗Seſſel in den Koͤniglichen Zwinger⸗ 
Garten hinein, bis an oftbeſagte Gallerien und Treppen 
herzunahen, folglich ſich deſto ah aid wiederum wegbrin⸗ 


u laſſen. 
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Daher hatten ſo viel tauſend Zuſchauer, welche nicht 
nur aus der Stadt und vom Lande, ſondern auch aus der 
Fremde dahin gekommen waren, uͤberall ſo viel Gemaͤchlich⸗ 
keit, als gute Veranſtaltung vorgefunden. 


In ſolcher Abſicht war auch, unten bey der Renn⸗Bahn, 
alle moͤglichſte Sorgfalt vorgekehret, und jeder Eingang 
in die Schrancken mit Fuß⸗Volck beſetzt, nicht weniger 
der aͤuſſere Raum um das Gelaͤnder, durch die ſtets her⸗ 
umgehende Wachten, vor dem Andringen des Volckes 
offen behalten: mithin auch dadurch, fuͤr die daſelbſt ſtehende 
Zuſeher, Platz und Beqpemlichkeit verſchafft, und aller 
Unordnung abgeholffen; vornehmlich aber, zu deſto meh⸗ 
rerer Sicherheit, gleich von Anfang dieſer Vermaͤhlungs⸗ 
Feſtivitaͤten, und ſo lange dieſelben überhaupt gedauret, allen 
Lieberey⸗Bedienten, das Saͤbel⸗ oder Degen⸗Tragen, auf 
keinerley Weiſe geſtattet, ſondern ernſtlich unterſagt worden. 


Nach ſo gluͤcklich vollzogenem Carrouſel hatten Ihro 
Hoheit der Königliche Chur-Printz ſich das Vergnuͤgen 
gemacht, die ſaͤmtliche hohe Geſellſchafft dieſen Abend, bey 
Hofe, zu bewirthen. 


In dem hinterſten Damen⸗Saal über der Renth⸗ 
Cammer, war in Form eines A, von dem Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben des Nahmens Amalia, die erſte Tafel für ſechzig 
Perſonen gedeckt, und bey ſolcher die Königl, Pagen, zur 
Bedienung, beſtellt. 


An dieſe Tafel ſetzten ſich, um ſieben Uhr, ſaͤmtliche 
Koͤnigliche Herrſchafften, die Chefs und die Qvadrillen, 
wie 
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wie auch die fremden Geſandten und Miniſter, nebſt etli⸗ 
chen vornehmen Damen, einiger maſſen, und auch ſelbſt die 
junge Königliche Herrſchafft nicht ausgenommen fo viel die 
Kuͤrtze der Zeit zuließ, nach dem Loſe, wie nachſtehender 
Tafel⸗Sitz ausweiſet: 


— 


Thro Majeſtaͤt die Se. Majeſtaͤt der Ihro Majeſtaͤt die 
Koͤnigin von bye König von Koͤnigin von 
den Sieilien. Pohlen. Pohlen. 


Herr Rußiſch. berollm. Min. Frau Hof⸗Marſchallin von 
Baron von Kepſerling. 305 Einſiedel, die jüngere, 
1 5 Frau Ober⸗Hof⸗Jager mei⸗ Herr Bischoff v. Kaminieck, 


U ſterin von Leubnitz. L Kobielski. 

Herr Litth. Groß⸗Cantzler, | Frau Obe: Ho -Marfhaltin 
„Graf Sapieha. 0 Baronaſſe von Lowendal. 
1 Seu Grafin von Tauff⸗ 9 Herr Biſchoff vo. Eyavien, 

+ kirch. L Szembeck. 


N Herr Kron⸗Hof⸗Schatmel⸗ r au Kayſerl. Geh. Raͤthin 


ö fer Siedlnicki. 289 | Grafin von Solms. 
Hof⸗Dame Fraulein Graͤfin Se. Königliche Hoheit Pins 
5 Tubinsen. E api, 
? Herr K Ron: Se Jigermei F. öraͤulein Graͤfin Oginska. 
4 8 ſter Muniszeck. 255 — 
Hof⸗ Dame Sea ulein von 5 2 Koͤnigliche Hoheit der 
59 Kaltenchal. 1 Ehur⸗Prins. 
Herr Kron⸗Qvartiermeiſter (Frau Kron⸗Schwerdtraͤge⸗ 
9 Ozarowski. 2 15 rin, Fuͤrſtin Lubomirska. 
5 Frau Geh. Cab. Min. Graͤ⸗ 4 Herr Kahſel Miniſter, Graf 
L fin von Bruͤhl. von Wratislaw. 


(Herr Seh. Cab. Min. Gene⸗ Frau Gräfe von Roder. 
al von Baudißin. A KOM 
u Oberſt⸗Hofmeiſterin 54 Herr Geh. Cab. Min. Graf 
{ ehr von Collowrath. von örieſe. 
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[Herr 5 1 
7 Fuͤrſt Czartorinski. 
7Ihro Durchl. die Printzeßin 
3 von Weiſſenfels. 


* Geh. Cab. Min. Graf 
g_von Wackerbarth. 

Frau Ober⸗Stallmeiſterin 

rf Gräfin von Brühl. 


f Herr Geh. Cab. Min. Graf 
9 1 von Promnitz. 


Frau Graͤfin Aya. 


5 Herr Woywode von Trock, 
9 Fuͤrſt Radzivil. 
Cammer⸗ Iten Baro⸗ 
L neſſe von Zehn 


(Herr Kron⸗Unteꝛ⸗ Feldherr 
110 Branicki. 

Ihro Koͤnigl. Hoheit Prin⸗ 

0 tzeßin Maria Anna. 


Herr Graf von Fuenclara. 


"2° Sammer» Fräulein Gräfin 
L von Wallenſtein. | 


Herr Ober⸗ Ser Marſchall 

180 Baron von Loͤwendal. 
Hof⸗Dame Fräulein Grafin 
u Prebendowska. 


(Herr Geh. Cab. Min. Graf 


8 Luͤtzelburg. 
140 Hof⸗Dame Fräulein von 
0 Tallenberg. 


Das Carrouſel. 


Frau Hauß⸗ Maꝛſchallin von 
g Erdmannsdorff. 
Te (Har Holland. Min. von 
C Rumpf. 


Frau Ober⸗Falckenmeiſterin 
258 Gräfin Hrzan. 

Herr Kayſerl. Geh. Rath, 

| Graf v. Wallſtein v. Tur. 


(Frau Hollaͤnd. Miniſt. von 


228 Rum pf. 
Herr Woywode von Culm, 
L Czapski. 


Frau Geh. Raͤthin von Log, 
18 15 1 * MN 3 
err Litth. Feld⸗Zeugmei⸗ 
Uſter, Graf Sapich. 


f Frau Geh. Hach Gräfin 
115 von Gersdorff. 

Herr Kayſerl. Geh. Rath, 

Graf von Solms. 


e von Ponickau. 


190 Se. 11 8 der Hertzog von 
L Hollſtein 


Frau Fräulein Hofmeiſterin 
188 Baronne von Rohr. 

Herr Kron⸗Tinter⸗Cantzler 
L Malachowski. 


Frau Geh. Raͤthin und 
17 Cantzlerin von Rex. 
17 Herr Kron⸗Groß⸗ Cantler, 
Biſchoff von Luck, Z ar 
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100 Ae Pabſtl. Nuntius Pau: 10 au — ſchenckin von 
8 cl. 


5 Haugwitz. 
eh | örau Geh. Conf. Min. Ba⸗ ac Ba Geh. Cab. Min. Graf 
roneſſe von Weſſenberg. L von Brühl. 


910 dem osderdten Damen⸗Saal ſtand wieder eine 
Tafel auf fo viel Gaͤſte, wozu man anfangs geloſet; 
weil aber die Ziehung der Loſe, waͤhrenden Carrouſels, 
unterbrochen ward, ſetzte man hernach die Damen, ſo in 
Robben erſchienen waren, nebſt den vornehmſten Cava⸗ 
lieren, nach Gutbefinden, an dieſe Tafel zuſammen. 


Auſſer dieſen hatte man noch zwo Tafeln, eine von 
viertzig, und eine von zwantzig Gedecken, in der neu⸗ ders 
maͤhlten Königin geweſenem Vor⸗Zimmer, mit Cavalie⸗ 
ren beſetzt. 


Die reutende Trabanten hielten die Tafel⸗ Zimmer, 
die Schweitzer aber die aͤuſſerſten Eingaͤnge beſetzt. 


Von einiger Mannſchafft der Koͤnigl. Leib⸗Garde 
zu Fuß wurden die Speiſen und das Confect aufgetra⸗ 
gen, welches ſonderlich dieſen Abend auf der Königlichen 
Tafel ausnehmend⸗ſchoͤn war: indem es die vornehmſten 
Gebaͤude und offentliche Plaͤtze der Stadt Neapel ſolcher⸗ 
geſtalt vorſtellte, daß aus einigen, nach ihrer wahren Be 
ſchaffenheit, kuͤnſtlich nachgemachten Spring⸗Brunnen, 
waͤhrender Tafel uͤber, beſtaͤndig rother und weiſſer Wein 

Nn lief, 
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lief, auch der Koͤnigl. Neapolitaniſche Pallaſt Arai 
mit Lampen erleuchtet, dabey zu ſehen war. | 


Solches wird aus der kunſtrichtigen Abzeichnung 
dieſer Tafel und aus einer genauen Nachricht der daran be⸗ 
findlich⸗geweſenen Bilder und Überſchrifften, in ſchon an⸗ 
gezogener gedruckten Befchreibung der damahligen Dreßd⸗ 
niſchen Illumination, nicht ohne Vergnuͤgen, und mit meh⸗ 
rern Umſtaͤnden zu erſehen ſeyn. 


Übrigens ward zu dieſen Tafeln weder geſchlagen 
noch geblaſen, auch, wegen Enge des Raums, keine Tafel⸗ 
Muſick dabey aufgefuͤhret, ſondern um halb eilf Uhr be⸗ 
reits wieder aufgeſtanden; worauf allerſeits hohe Koͤni⸗ 
gliche Herrſchafften ſich alſofort in Dero Zimmer und zur 
Ruhe begaben. 


Die 
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Je man bereits vor acht Tagen, Sonntags 
früh am vierten May, in allen hieſigen 
Kirchen, wegen damahls annoch bevorſte⸗ 
hender Koͤniglich⸗Sicilianiſchen Vermaͤh⸗ 
lung, ein abſonderliches Gebeth nach der 

Predigt verleſen; Freytags darauf aber, am Neunten, bey 

wuͤrcklich vollſtreckter hohen Trauung, in dem dazu ange⸗ 

ordneten Saale, das Te Deum, nach Chriſt Catholiſchem 

Gebrauche muſiciret, und dabey die Kanonen von den 

Waͤllen hieſelbſt geloͤſet hatte: fo ward anitzt am Eilften 

dieſes, Sonntags Vormittages, auch in den Evangeliſchen 

Kirchen allhier, wegen dieſer nunmehr gluͤcklich vollzogenen 

Königlichen Vermaͤhlung, das HErr GOtt Dich Loben 

Wir, geſungen, auch ein ausdruͤcklich dazu verfertigtes 

Danck⸗Gebeth abgeleſen, und dabey mit allen Glocken in 

der Stadt gelautet. 


Dergleichen beobachtete man, zu eben ſolcher Zeit, in 
den andern Staͤdten dieſes Landes, und auch in den Ve⸗ 
ſtungen, woſelbſt man zugleich die Stuͤcke loßfeuerte. 


Oo In⸗ 
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Amte durch die Hof⸗Furier, in der Stadt anſagen laſſen, 
daß die italieniſche Opera dieſen Nachmittag um drey Uhr 
angehen, und daß man dißmahl keine Billets dazu aus⸗ 
theilen, auch ſaͤmtliche Adliche Damen in das ſo genannte 
Parterre, nemlich unten auf den ebenen Mittel Platz, hin⸗ 
ter dem Orcheſtre, ſetzen werde. 


Dieſerwegen ſolten die Damen, ſo viel moͤglich, in 
Robben erſcheinen; Dann es wuͤrden diejenigen, ſo in 
andrer Kleidung kaͤmen, ſich auf das Amphitheatrum ver⸗ 
fuͤgen; ja die, ſo nur mit Andrienen ſich einſtelleten, auch 
ſo gar denen weichen muͤſſen, die in einem aufgeſteckten 
Kleid erſcheinen wuͤrden. 


Man erſuchte zugleich die Damen, ſie moͤchten keine 
gar zu junge Fraͤulein mit ſich bringen, weilen man ſich 
ſonſt, wegen Mangel des Raums, genoͤthiget ſehen moͤchte, 
ſolche kleine Kinder in die dritte Reihe Logen hinauf zu 
ſchicken. 


Nachdem nun die Königliche Herrſchafften des Mit⸗ 
tags, wie ſonſt, alleine geſpeiſet hatten, erhoben ſich Die⸗ 
ſelben, um beſagte Stunde, in das Koͤnigl. Opern⸗Hauß, 
woſelbſt ſie aber nicht in den gewoͤhnlichen Logen auf dem 
Schauplatze, ſondern dißmahl mitten im Parterre, zu 
allernechſt hinter dem Orcheſtre, ihren Sitz nahmen. 


Zu dem Ende waren auf einem Carmoſin⸗ſammtenen 
uͤber den Boden daſelbſt ausgebreiteten Teppich, diejeni⸗ 
gen Fauteuils und Armlehn⸗Stuͤhle, in eben der Ordnung, 

dahin 
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dahin geftellet worden, in welcher man fich derfelben zuvor 
an dem hohen Vermaͤhlungs-Tage, bey der offentlichen 
Tafel fo wohl, als ſonderlich bey dem Ceremonien⸗Balle, 
bedienet hatte. 


Da dann abermahl die drey Koͤnialiche Majeſtaͤten 
in der Mitte, die Koͤnigliche Printzen und Printzeßinnen 
neben Denſelben in einer Linie; zu beyden Seiten aber, die 
Printzeßin von Weiſſenfels, der Paͤbſtliche Nuntius, wie 
auch der Kayſerliche Geſandte nebſt dem Spaniſchen Am⸗ 
baſſadeur, etwas ruͤckwerts ſaſſen. 


Die vornehmſte Hof- und Stadt⸗Damen wurden 
von den beyden Koͤnigl. Tammerherren, dem Herrn von 
Brandſtein und dem Herrn von Arnimb auf Neuſorge, 
gleich auf der erſten Banck, hinter den Königlichen Perſo⸗ 
nen, wie die uͤbrigen Damen in Robben auf die folgende 
Baͤncke des Parterre; diejenigen Damen hingegen, ſo 
nicht in Robben erſchienen, nach vorhin erwehnter Art, 
von itztbeſagten zween Cammerherren, auf das Amphi— 
theatrum, nemlich, auf die um den untern Mittelplatz in 
der Rundung herumgehende Stuffen⸗weiß erhoͤhete Plaͤtze 
geſetzt. 


In dem erſten Stockwercke befanden ſich die zween 
Koͤnigl. Cammer⸗Juncker, der Freyherr von Tanner und 
der Herr von Timpling, von welchen fuͤr die hohen Mini⸗ 
ſter, wie auch fuͤr andere vornehme fremde und einheimi⸗ 
ſche Cavaliere, die Logen angewieſen wurden. 


Oo 2 Nacht 
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Nicht weniger hatte man in dieſem erſten Stocke, die 
groſſe Mittel Loge über dem Eingange für die jüngere Koͤ⸗ 
nigliche Herrſchafft, wie ſonſt gewoͤhnlich, zubereitet, und 
die Lichter darinn angezuͤndet. 


In dem zweiten und dritten Stocke trugen die beyde 
Koͤnigl. Herren Cammer-Juncker von Carlowitz und von 
Doͤlau, Sorge dafuͤr, daß die uͤbrige Zuſchauer beyderley 
Geſchlechts, ſo wohl aus der Stadt als aus der Fremde, 
verordneter maſſen, in die daſigen Logen eingelaſſen werden 
moͤchten. 


Gantz auſſen vor der Treppe, waren bey der im Kreiſe 
daſelbſt ſtehenden Wache die Officier verdoppelt, an den 
Thuͤren des Eingangs aber, bey den Schweitzer-Poſten, 
die zween Koͤnigl. Herren Tammer Juncker von Schmer⸗ 
zing und von Haubitz hingeſtellet worden, welche zwar 
allen Fremden ſonder Ausnahme, den Zutritt verſtatten; 
von den hieſigen Perſonen beyderley Geſchlechts aber nie⸗ 
mand hinein laſſen ſolten als diejenigen, welche, nach An⸗ 
weiſung unſrer Hof-Ordnung, ihren Rang vor oder ve 
nigſtens mit den Cammer⸗Junckern haben. 


Dieſerhalben hatte man, ſchon Vormittags, dem Herrn 
General von Baudißin, dem Herrn Gouverneur Grafen 
von Frieſen, wie auch dem Herrn Grafen Rutowski, durch 
einen Hof⸗Furier, anſagen laſſen: Sie möchten bey allen 
unter ihnen ſtehenden hieſigen Trouppen bekannt machen, 
daß kein Officier, welcher nicht dergleichen Rang habe, 
dieſen Tag in die Opera kommen koͤnne. 


Es 
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Es iſt bekannt, daß der hieſige Königliche Hof eine 
Muſicaliſche Capelle zu unterhalten pfleget, welcher in 
gantz Europa ſchwerlich eine andere vorgezogen werden 
kan: angeſehen nicht nur unter den vielen Saͤngerinnen 
und Saͤngern, ſondern auch in dem Orcheſtre, ſolche Vir⸗ 
tuoſen ſich befinden, welche vorlaͤngſt aller Orten in arof 
ſem Ruffe geſtanden haben. Wie nun jährlich, auf deren 
Beſoldung ein anſehnliches allhier verwendet wird; ſo 
wurden auch anitzt keine Koſten geſparet, an dieſem hohen 
Koͤniglich⸗ Sicilianiſchen Verma hlungs⸗Feſt, etwas ſehens⸗ 
wuͤrdiges, auf hieſigem Schauplatze, vorſtellen zu koͤnnen. 


* 


Die Opera ſelbſt, welche den Titel Alfonſo führete, 
war aus den Spaniſchen Geſchichten erwehlet, und aus, 
druͤcklich zu dieſer hohen Vermaͤhlung von dem Koͤnigl. 
Legations⸗Nathe, Herrn Pallavieini, als Italieniſchen 
Hof, Poeten, verfertiget; ſo dann aber von dem Koͤnigl. 
Capell⸗Meiſter, Hrn. Haſſen, nach feiner Gewohnheit, 
das iſt, een in die Muſick geſetzt worden. 

. 

Ihro Majeftät Auer allergnaͤdigſter Koͤnig, als ein 
genauer Kenner aller ſchoͤnen Künſte, und darunter auch 
hauptſaͤchlich der Muſick, haben denſelben, ſchon vor eini⸗ 
gen Jahren, aus Welſchland in hieſige Dienſte verſchrei⸗ 
ben laſſen; weil dieſer ſelbſt in Italien allen andern Mei⸗ 
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ſtern vorgezogene Teutſche, der erſte geweſen, welcher, ſo 
zu ſagen, Schatten und Licht in der Muſick eingefuͤhret 
hat: indem er vermittelſt des Zwiſchenklangs der gleich⸗ 
ſam durch ſeine Kunſt beſtaͤndig mitſprechenden Inſtru⸗ 
menten, die Worte der ſingenden Perſonen, dermaſſen 
kraͤfftig zu beleben pfleget, daß er nicht nur alle Gemuͤths⸗ 
Bewegungen, nach ihrer Eigenſchafft, auszudruͤcken; ſon⸗ 
dern auch ſeine Zuhoͤrer, zu ihrem Vergnuͤgen, in eben die⸗ 
ſelbe Leidenſchafften hinein zu leiten, folglich die Hertzen, 
mit feiner reitzenden Harmonie, bey immer⸗ neuen Erfin⸗ 
dungen und beſtaͤndigen Abwechslungen, auf eine unend⸗ 
liche Weiſe zu entzuͤcken weiß. 


Deſſen gleichfals, als Tammer⸗Virtuoſin, in biefi igen 
Königlichen Dienſten ſtehende Frau, die weltberuͤhmte 
Fauſtina, wie viel auch die andern von hieſigem Hofe be⸗ 
ſoldete italieniſche Saͤnger Ruhm dabey erhielten; trug 
dennoch, nicht weniger mit ihrer Hertzruͤhrenden Action, 
als durch ihren bezaubernden Geſang, das vorzuͤglichſte 
mit bey, daß dieſes neu⸗aufgefuͤhrte Sing: Spiel einen ſo 
allgemeinen Beyfall erhielt. 


Hiezu kam noch, daß man die in dieſem Schau 
Spiele vorkommende Perſonen, mit den koſtbarſten Klei⸗ 
dern verſehen; den Schau⸗Platz ſelbſt aber, durch den 
Koͤniglichen Theatraliſchen Mahler und Machiniſten Hrn. 
Zucchi, mit den kuͤnſtlichſten Verwandlungen verzieren 
laſſen. | 

Die 
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j ² ESEEEREE TU ee 
Die darinne befindliche ſinnreiche Taͤntze hatte der 

Koͤnigl. Ballet⸗Meiſter, Herr Favier, fuͤr die in Koͤnigl. 

Solde ſtehende viele Tanger und Taͤntzerinnen angeordnet. 


Die Schlachten und Beſtuͤrmungen, fo hiebey vorfie⸗ 
len, wurden von einer guten Anzahl hiezu gantz gehar⸗ 
niſchter adelichen Cadets, auf die Art eines Fuß⸗Turniers, 
ausgefuͤhret. 


Das Sing Spiel, was die italieniſche Doefie betrifft, 
ward auf Befehl des Hofes im Druck ausgetheilet, und 
dem hohen Koͤniglichen Braut⸗Paare, vermittelſt einer 
Zuſchrifft, von dem Verfaſſer zugeeignet. 


Es beſtund aus fuͤnff Handlungen, und nach einer 
jeden ward entweder getantzt, oder ein luſtiges Zwiſchen⸗ 
Spiel, betittelt: Der Vormund, in Wen befonbern Ruff 
tritten geſungen. 


Unter den Verwandlungen, deren Neune vorkamen, 
war die letzte beſonders praͤchtig. Sie ſtellete die himmli⸗ 
ſche Wohnung des Braut⸗Gotts Hymen vor, welcher ſich 
in ſeinem Pallaſte von einem anſehnlichen Gefolge beyder⸗ 
ley Geſchlechts begleitet, ſingend aus den Wolcken herunter 
ließ, und, als der Nachredner des Spiels, von deſſen Inn⸗ 
halt, Gelegenheit nahm, mit mancherley Lobes⸗Erhebun⸗ 
gen und hinzugefuͤgten Gluͤckwuͤnſchen für das neu- ver⸗ 
maͤhlte Königliche Paar, auf eine ſcharfſinnige Weiſe dem 
gantzen Wercke den Beſchluß zu machen: wobey ſo wohl 
der vollſtimmige Schluß⸗Chor, als der zahlreiche Nach⸗ 
und Haupt ⸗Tantz des Hymeneiſchen Gefolges, auch noch 
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zuletzt, allen Ohren und Augen die angenehm Beſchaf⸗ 
tigung gab. 


Nach geendigtem Schau- Spiele ſpeiſeten die 

Koͤnigliche Herrſchafften abermahl allein, und verfuͤgten 
ſich alsdann, wegen des auf den folgenden Tag angeſetzten 
offentlichen Auszugs, zeitlich zur Ruhe. 


Weilen aber Donnerſtags und Freytags zuvor, bey 
der allgemeinen Illumination, die Beleuchtungen an dem 
Schloß⸗Thurme, desgleichen auf der Elb-Bruͤcke, wegen 
des windigten Regen⸗Wetters, nicht wohl von ſtatten ge⸗ 
hen koͤnnen: ſo wurden dieſelben, auf Befehl des Hofes, 
annoch dieſen Abend, wie auch der auf dem alten Marckte 
von dem Stadt⸗Nath aufgerichtete Obeliſcus, abermahls 
illuminiret, welches dann bey der ſtillen Lufft und zugleich 
eingefallenen Dunckelheit, einen ausnehmend⸗ ſchoͤnen An⸗ 
blick verurſachte. 


Der 
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Ndlich erſchien, am zwoͤlften dieſes, der zum 
Aufbruch beſtimmte Tag, welchen die wenig⸗ 
ſten ohne Hertzklopfen und innerliche Betruͤb⸗ 
niß erblickten, wie herrlich auch die Veran⸗ 

ſtaltungen waren, mit welchen Ihro Majeſtaͤt 

die Königin beyder Sicilien, aus dieſer Koͤniglichen und 

Churfuͤrſtlichen Neſidentz, begleitet werden ſollte. 


Man hatte die Beſorgung dieſes Auszuges, nach dem 
zuvorgemachten Entwurff, ins beſondere dem Herrn Ober⸗ 
Stallmeiſter Grafen von Brühl und dem Herrn Hof 
Marſchall Curt Heinrich von Einſtedel aufgetragen; 
welche dann auch beyderſeits dem deßfals auf ſie geſetzten 
Vertrauen, ein vollkommenes Genuͤgen zu leiſten wuſten. 


Morgens um acht Uhr begaben ſich, ſo wohl die zu 
dem Auszuge verordnete Reuterey, als auch die Poſt⸗ und 
Jagd⸗Bedienung zuſamt der Falcknerey, nicht weniger die 
Caroſſen des Adels nebſt ihren gehoͤrigen Bedienten, wie 
auch nachher die Hof⸗ Cavaliere zu Pferde, hinaus nach 
Neuſtadt an der Elbe. | 
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Daſelbſt verſammleten fie ſich, theils innerhalb des 
Walles, theils auch auſſerhalb deſſelben vor dem ſchwar⸗ 
tzen Thore; von dar an ſich die ſaͤmtliche Kutſchen, hinter 

einander in einer langen e bis an 535 ae Thor, 
fielleten. 


Nachdem man alles daſelbſt gehöriger nähen fertig 
gemacht hatte, zog man, in der angewieſenen Ordnung, 
bis auf die Elb⸗Bruͤcke herein; allwo der Voͤrder⸗Zug fo 
lange ſtille hielt, bis man, bey Hofe, zum Einſitzen bereit 
war. 


Sowohl itztgedachter Sammel Platz, als infonderbeit 
die Brucke bis an das ſogenannte grüne Thor am Schloſſe, 
ward von Fruͤhmorgens an, durch die hin und wieder aus⸗ 
geſtellte Wacht⸗Poſten der hieſigen Beſatzung, von allem 
andern Durchfahren und Zwiſchenreiten, bis nach vollen⸗ 
detem Auszuge, freygehalten. | 


Die Königl. Staats: und Hof⸗Wagen ſtanden, von 
dem Zwinger-Garten, bis an itztgemeldtes grüne Thor, 
bereit; damit ſie, wann es Zeit ſeyn wuͤrde, beqvem in die 
völlige Zug-Ordnung mit einruͤcken und in das Schloß 
hinein fahren konnten, woſelbſt die Koͤnigliche Herrſchafft 
ſich einſetzen wollte. 


Saͤmtliche Damen und Herren Miniſter hatten ſich, 
vermoͤge der Tags zuvor, aus dem hieſigen Marſchall⸗ 
Amte, durch die Hof Furier geſchehenen Anſage, wiederum 
in Robben und in Gala, Vormittags gegen zehen Uhr im 
Schloß eingefunden, und ſich allda zum theil in Ihro 

Ma⸗ 


Der Auszug. 151 


Majeſtaͤt der Königin von Pohlen Vor: Zimmer, zum 
theil in den daran befindlichen Saal verfüget : immaſſen 
Sie daſelbſt die Gnade genieſſen folten, von Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt der Koͤnigin von Sicilien annoch Abſchied zu nehmen, 
und, bey vergönnetem Handkuſſe, Hoͤchſt Deroſelben eine 
glückliche Reife zu wuͤnſchen; fo dann aber Ihro neu⸗wer⸗ 
maͤhlten Koͤniglichen Majeſtaͤt, durch die Stadt bis in den 
groſſen Garten, allerfeits das Geleite zu geben. 


Weilen aber dieſen Morgen, wider Vermuthen, be⸗ 
ſchloſſen ward / daß die Königliche Herrſchafften zuvor noch, 
in Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen Gemache, das 
Fruͤh⸗Mahl zuſammen einnehmen wolten, und Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben ſich erſt um eilf Uhr an die Tafel ſetzten; ſo ward an⸗ 
befohlen, alle bey Hofe verſammlete Damen und Cavalier 
aus der Stadt, mit mancherley Erfriſchungen, auch war: 
men Getraͤncken an The, Caffe und Chocolate, nach eines 
jeden Belieben, zu bedienen. 


Nicht nur hieſelbſt, wo der Auszug geſchehen muſte, 
ſondern auch im groſſen Garten, bis dahin die feyerliche 
Begleitung geordnet war, ingleichen zu Pillnitz, woſelbſt 
Ihro Sicilianiſche Majeſtaͤt uͤbernachten und der gantze 
Hof ſich einfinden ſolte, hatte man unterdeſſen uͤberall die 
erforderliche Mannſchafft, theils auf die Wachten, theils 
ſonſt in Bereitſchafft geſtellet. 


Dann es waren bereits am vierten May, hinter 
Oſtra, nahe bey dieſer Stadt, einige Koͤnigl. Voͤlcker zu 
Pferd und Fuß in ein dazu e Lager eingeruͤckt. 

Nr Dieſe 
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Dieſe hatte man dazu beſtimmt, daß ſie, die gantze Zeit 
über bey ſaͤmtlichen Beylagers⸗Feſtivitaͤten, die noͤthigen 
Dienſte ſolten verſehen helffen. 


Es beſtunden dieſelben in der ſchoͤnſten und ee 
ſten Mannſchafft, und zwar aus drey Eſqvadronen von 
der Leib-Garde zu Pferd, aus eben fo viel Eſavadronen 
von der Carabinier⸗Garde, und aus drey Bataillonen 
Leib: Garde zu Fuß, davon noch zwo andre Bataillonen 
hier in Beſatzung lagen. Alleſamt waren zu dieſer hohen 
Koͤniglichen Vermaͤhlung mit gantz neuer Mondirung 
verſehen: nemlich, die reutende Trabanten, an ſtatt daß 
ſie vormahls dunckel⸗ roth und blau gekleidet waren, nun⸗ 
mehr hoch- roth mit Stroh⸗gelben Weſten; die von der 
Carabinier-Garde weiß und roth mit ledernen Colletten; 
die zu Fuß aber weiß und blau; und bey allen, nach ihrer 
beſondern Mondirung, die 75 Officier uͤberein ge⸗ 
kleidet. 


Itztbeſagte, wie auch die allhier in Beſatzung liegende 
Mannſchafft zuſammen, war, an dem Auszugs⸗Tage, fol 
gender maſſen eingetheilet: 


In Ihro Majeftät der Königin von Pohlen Wach⸗ 
Saale hatte die Garde du Corps bis heraus an die breite 
Treppe des zweiten Stocks; die Carabinier⸗Garde von 
dar an, uͤber dieſe voͤllige Treppe des erſten und zweiten 
Stockwercks, bis gantz herab unter den bedeckten Durch⸗ 
gang; von dort aber die Schweitzer⸗Garde, durch den 
kleinen Schloß⸗Hof bis an das Vorder⸗Thor des Schlof 
ſes, eine Gaſſe gemacht. 

Von 
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Von dieſem Schloß⸗Thor an, durch die Schloß⸗Gaſſe 
hinauf, bis über den alten Marckt, durch die Kreutz⸗Gaſſe, 
Moritz⸗Straſſe, Pirniſche Gaſſe; desgleichen von dieſem 
Thore, durch die Pirniſche Gaſſe laͤngſt der Vorſtadt, bis 
an den Pirniſchen Schlag, ſtand die Leib⸗Garde zu Fuß, 
auf beyden Seiten, in Ordnung. 


Vor dem Eingange zu dem Königlichen groſſen Bars 
ten war die gantze Leib⸗Compagnie von itztbeſagter Garde 
zu Fuß, in Bereitſchafft geſtellet. 


Den daſelbſt befindlichen Garten⸗Pallaſt hatte man 
mit einem Theil der adelichen Cadets, das hintere Garten⸗ 
Thor aber, durch einige Mannſchafft zu Fuß von dem hier 
in der Stadt liegenden weiß und grün mondirten Roͤmeri⸗ 
ſchen Regimente, beſetzt. 


Nach Pillnitz waren ſechshundert Mann von der hie⸗ 
ſigen Beſatzung, und zwar einige zu den erforderlichen 
Wachen allda, die uͤbrigen hingegen Au Auftragung der 
Speiſen beordert. 


Die adelichen Cadets aber haften daſelbſt, se der 
Königlichen Herſchaff, die Ehren⸗Wache. 


Mittags gegen zwoͤlff Uhr, nach aufgehobener Tafel, 
woran voritzt die Königin beyder Sicilien zum letzten mahl. 
das Vergnügen genoſſen hatte, mit ihren Könige 
chen Eltern, allhier in Dreßden, zu ſpeiſen, erhuben ſich 
beyderſeits Majeſtaͤten von Pohlen, nebſt einigen der 
Koͤniglichen jungen Herrſchafft, an die Schloß ⸗Fenſter 
| R 2 gegen 


164 Der Auszug. 


gegen der Elb⸗Bruͤcke hinaus; über welche der ſchon 
einige Zeit daſelbſt fertig⸗geſtandene Zug, die Muͤntze 
vorbey, durch das gruͤne Thor, mit noch andern vor dem⸗ 
ſelben bereithaltenden Kutſchen, in das Schloß zu rücken, 
den Anfang machte: zu welchem, von dem gewoͤhnlichen 
Feuerwercks⸗Platz auf dem Walle, dem Schloſſe gegen 
uber, mit drey Stuͤck⸗Schuͤſſen, die Loſung zu geben, Ber 
fehl ergangen war. 


Von dem Schloſſe geſchah alsdann, durch die vor⸗ 
benannte mit Soldaten beſetzte Gaſſen und e der 
Auszug in nachſtehender Ordnung: 


Anfangs kam zu Pferde 
Der Koͤnigl. Pohlniſche Cabinets-Courier Monti, roth 
gekleidet, mit feinem Courir⸗Schildgen und dem darinne 
befindlichen Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchß. Wapen, 
vor der Bruſt. Hierauf | 
Das Königliche Poſt⸗Amt. 
Der Ober Poſtmeiſter zu Dreßden, Herr Körner. 
Hinter demſelben, der Poſtmeiſter von Freyberg und 
der Poſthalter von Dreßden, neben einander. 
Ferner 
In ſechs Gliedern vier und zwantzig Poſtillons, vier und 
viere zuſammen, allerſeits neu und gewoͤhnlicher maſſen 
uͤberein gekleidet in gelb und blau, mit gleichen Reiſe⸗ 
Huͤten, worauf an dem Vorder- Stulpe der Koͤnigl. Nah: 
mens⸗Zug zu ſehen war. Dieſe ſtieſſen in ihre Poſt⸗Hoͤrner, 
und blieſen, abwechslungs⸗weiſe, den gantzen Auszug über. 
Den 
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Den Schluß machte 
Hr. Herrmann, Koͤnigl. Secretair und Poſt⸗Controlleur. 
i Sodann ritte 
Die Falcknerey. 
Der Königliche Caſer⸗Juncker und Falcken⸗Hauptmann, 
| Herr von Preuß. 
Zween Falcken⸗Meiſter beyſammen. 
Ein Falcken⸗Meiſter und drey Falckenier. 
Noch vier Falckenier in einem Gliede. 
Der Falcken⸗Page von Marſchall beſchloß. 

Sie erſchienen ſaͤmtlich in der hieſigen roth und gruͤnen 
zum Theil mit Gold beſetzten Falcknerey⸗Lieberey, wobeh 
die Falcken⸗Meiſter, fo wohl als die Falckenier, gewohnlicher 
maſſen, lebendige Falcken auf der Hand fuͤhrten. 


Die Hof-⸗Jaͤgerey, 
welche von einem Dber: Hof- Jäger in Ordnung geſtellet 
worden war: 
Zuerſt der Jagd⸗Furier, 
Nach demſelbigen zwey Glieder Heegereiter, vier und vier 
zuſammen, allerſeits mit aufgeſetzten Flinten. 
Abermahl in einem Gliede 
Herr Ober⸗Forſtmeiſter von Koͤrbitz, 
Herr Ober⸗Forſtmeiſter von Buͤnau, 
Herr Cammer⸗ und Jagd⸗Juncker von Schmertzing. 
Vier Glieder Hof-Jaͤger, vier und vier neben einander. 
Ferner in einem Gliede A 
Ein Jagdbeſuch⸗Knecht und ein Jagd⸗Wagenmeiſter. 
Dieſe ſechs Glieder führten bloſſe Hirſchfaͤnger. 
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Alsdenn kamen 
Vier Forſt⸗ Bedienten, i in einem Gliede, nehmlich: 
ein Ober⸗Foͤrſter und drey Foͤrſter. 
Noch in einem Gliede fuͤnf Forſt⸗Bedienten. 
Dieſe beyden Glieder hielten allerſeits ihre Kugel Buͤch⸗ 
ſen vor ſich auf dem Sattel. N 


Wieder in einem Gliede zuſammen 
Herr Jagd⸗Juncker von Dobrikowski nebſt dem Pirſch⸗ 
und Wild⸗Meiſter Herrn Heintzen. 
Endlich ſchloß 
Herr Cammer⸗ und Jagd⸗Juncker von Haubitz. 
So wohl dieſer, als die beyden vor ihm en reutenden, 
fuͤhrten ihre Hirſchfaͤnger entbloͤßt. 


Alle zuſammen aber waren gantz neu, jedoch nach dem 
Unterſchied ihrer Bedienungen, mehr oder weniger koſtbar, 
in der gewoͤhnlichen Jagd⸗Lieberey, nemlich in Gruͤn mit 
ſilbernen Treſſen, gekleidet. 


Eine Eſqvadron Carabinier, in ihren ledernen Collet⸗ 
ten, mit fliegender Standarte, nebſt vier Trompetern und 
einem paar Paucken. 


Der Hof,⸗Furier Hochheimer. 

Dieſem folgten vier und zwantzig Cavalier⸗-Hand⸗Pferde, 
mit koſtbaren Decken und darauf geſtickten adelichen Wa⸗ 
pen, jedes, von dem dazu gehörigen Knechte zu Fuſſe, ge: 
fuͤhret. 

In drey Gliedern, neun Koͤnigl. Hof⸗Trompeter, mit 
an ihren Trompeten hängenden blau⸗ſeidenen und mit 
Silber durchwuͤrckten Qvaſten. Ein 
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Ein Königl. Hof⸗Paucker mit ſilbernen Heer⸗Paucken 
und einer koſtbar geſtickten Paucken⸗Decke. 

Der Oberſt⸗Lieutenant und Ober-Bereufer Hr. Knaut 
= einem anſehnlichen Schul Pferde. N 


Hinter demſelben 
Fung Koͤnigl. Hand⸗Pferde, welche theils gelb⸗ ſamm⸗ 
tene, theils gelb⸗tuchene, mit dem Koͤnigl. Pohlniſchen und 
Churfl. Saͤchß. reich⸗geſtickten Wapen gezierte Decken 
uͤber ſich hatten, auch von fo viel Koͤnigl. reiſigen Knechten, 
und Stall⸗Bedienten zu Fuſſe, geleitet wurden. 

Der Herr General⸗Major von Polentz, als wuͤrckli⸗ 
cher Oberſter von der Garde du Corps, 
Vor 

Einer Eſqvadron reutender Trabanten, in ihrer neuen ro⸗ 
then mit Golde beſetzten Mondirung mit blaß ⸗gelben We⸗ 
ſten, nebſt einem Paucker, vier Trompetern und einer koſt⸗ 
baren Standarte. 

Die Hofſtatt. 


Der Königliche Pagen⸗Hofmeiſter, Herr Hauptmann 
Gerber, zu Pferde. 
Nach ihm kamen 
Dreyzehen paar⸗weiſe reutende Koͤnigl. Silber⸗Pagen: 


Der 
HBoͤlau, Marſchall, 


I. von Noſtitz, 4. VON Keigenftein, 
Benigſen Hartizſch 

2. vong Gablentz 5, vong ef, 

Wiedebach Miaskowski 

3. vort Fretzer, g 6. von Ankwizz 


Und der von Leipziger, welcher ſchloß. 
Ss 2 
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Sodann 
Der Hof,⸗Furier Zapfe, gleichfals zu Pferde. 
Hiernechſt ritte 
Der Herr Hof⸗Marſchall, Curt Heinrich von Einfiedel, 
welchem ebenfals, paar und paar, dreißig Cavaliere zu 
Pferde folgten, und zwar die Vornehmſten zuletzt: 
ammer⸗Juncker von Wilcke 
1. Herr Fam von Mirbach, 


Cammer Juncker von Holſten, 
2. Herr Con Juncker von Noftiß, 


Cammer⸗Juncker von Holtzendorff, 
3. Herred Fammer Juncker von Döhlau, - 


Herr. © Cammer⸗ Juncker von Carlowitz, 
＋ Herr Cammer⸗Juncker von Timpling, 
5. Hari Cammer⸗Juncker Baron von Tanner, 
(Cammer⸗ Juncker von Oberland, 
Hberſter von Naſſau 
6. Herre (Cammerherr Boſe, ' 
f Cariierherru. Ober⸗Land⸗ Sirömeiter v. Wolfers⸗ 
7. Herr General⸗Major Groſſe, (dorff, 
Herre Cammerherr Graf von Beichling, 
Cammerherr von Breitenbauch, 


Cammerherr von Luͤttichau 
9. Hern Cammerherr Löser, g 


Cammerherr und Obriſter von Arnimb 
10. Herr Kammerherr von Brandſtein, a 


Cammerherr Graf von Werther, 
11. Herr Cammerherr von Füllen, 


12. Herr 
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Cammerherr von Schönfeld 
en Herr Kammerherr von Erdmannsdorff, 0 
und Vice⸗Kriegs Praͤſident von Unruh, 
13. Herre Zeheimer Rath Graf von Gersdorff, 
nl Ober⸗Falckenmeiſter Graf Hrzan, 
* Herr Sberſchencke von Haug witz, 
ccGeheimer Rath Graf zu Lynar, 
15. Herr General Boſe, 
(Geh. Cabinets⸗Miniſter und General von Bau⸗ 
| dißin. 


Alle dieſe ſaſſen auf mancherley vortrefflichen Schul⸗ 
oder Reit⸗Pferden, welche ſaͤmtlich mit den koſtbarſten 
Saͤtteln und Zeugen, auch von Gold oder Silber geſtick— 
ten und mit dergleichen Frantzen gezierten, oder mit ſolchen 
Treſſen beſetzten ſammtenen, auch andern Chabaracken und 
Piſtolen⸗Hulffter⸗Kappen, auf das herrlichſte geputzt wa⸗ 
ren. So, daß nicht weniger durch die immer⸗abwechslende 
Verſchiedenheit der Farben an den Pferden ſelbſt, und an 
deren praͤchtigen Ausſchmuͤckung; als durch die anſehn⸗ 
liche Geſtalt und vielfaͤltige reiche Kleidungen der Aus⸗ 
reitenden, die Schoͤnheit dieſes Auszuges, auf eine ſehr vor⸗ 
zügliche Weiſe, vermehret ward. 


Waͤhrender Zeit, daß dieſe zuſammen, in itztgedachter 
Ordnung, durch das Schloß zogen, begaben ſich auch 
Ihro Majeftät die Königin beyder Sicilien, aus den Zim⸗ 
mern Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen, und wur⸗ 
den über die breite ſo genannte Engliſche Treppe herab, bis 
unter den daſelbſt befindlichen gewoͤlbten Durchgang, von 
dem Herrn Grafen von e gefuͤhret, welcher, ſchon⸗ 

t er⸗ 
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erwehnter maſſen, ſeit ein paar Tagen, feinen Geſandten⸗ 
Caracter niedergeleget, und bey der neu- vermaͤhlten Köniz - 
gin die Oberſt⸗Hofmeiſter⸗Stelle zu vertreten augen 
hatte. 


Hinter Ihro Maßjeſtaͤt giengen einige von Hoͤchſt⸗De⸗ 
roſelben hohen Koͤniglichen Geſchwiſter, nemlich: Ihro 
Hoheit der Königliche Chur⸗Printz, von Dero Oberſt⸗Hof⸗ 
meiſter; Ihro Hoheit der Königliche Printz Kavier, auch 
von Dero Ober⸗-Hofmeiſter begleitet; Ihro Hoheit, die 
Königliche Printzeßin Maria Anna hingegen, von dem 
Dienſt⸗habenden Cammer⸗Juncker gefuͤhret. 


Nachdem der Herr Graf von Fuenclara die Sicilia⸗ 
niſche Königin in den Staats⸗Wagen gebracht, und, 
Hoͤchſt⸗Deroſelben gegen uͤber, die Koͤnigliche Printzeßin 
Maria Anna ſich auch hinein verfuͤget hatte; ſetzte ſich die⸗ 
ſer in dem groſſen Schloß⸗Hofe zu Pferde, dergleichen auch 
die andern Cavaliere thaten, welchen zukam, bey der Koͤ⸗ 
niglichen Kutſche herzureuten. 


Dieſer Koͤnigliche Staats⸗Wagen war ungemein koſt⸗ 
bar vergüldet, auf das kuͤnſtlichſte bemahlet, mit auſſeror, 
dentlich groſſen Spiegel⸗Glaͤſern verſehen, auch inn⸗ und 
auswendig mit Carmoſin⸗Sammt bekleidet, dieſer aber 
wieder, mit hocherhabenen Zierrathen, auf das reichlichſte 
von Gold geſtickt, und mit ſtarcken güldenen Frantzen und 
Qvaſten behangen. 


Von ſolcher Art waren auch die lang⸗ herabhaͤngende 
Kutſchen⸗Pferde⸗Decken, mit dem koſtbar darauf geſtickten 
Koͤnigl. und Churfl. Wapen, ingleichen der Kutſcher⸗Sitz, 

die 
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die Qvaſten und Haupt⸗Zuͤgel. Das Pferde: Geſchirr 
aber war ſtarck im Feuer verguldet. 


Der vorgefpannte Zug beſtand aus acht der ſchoͤnſten 
Iſabell⸗farbenen Hengſten, welche ſaͤmtlich auf den Koͤpfen 
mit hohen weiſſen Feder⸗Buͤſchen ausgeputzt waren; der⸗ 
gleichen Feder⸗Stutze ſahe man auch, auf den vier Ecken, der 
auswendig mit Carmoſin und Gold bezogenen Ober⸗Decke 
des Kutſchen⸗ Hummels. 


Der Leib⸗Kutſcher, der Vorreuter und die ſechs neben 
hergehende Wagenhalter, trugen allerſeits Carmoſin⸗ 
ſammtene Rocke nebſt dergleichen Beinkleidern, mit guͤlde⸗ 
nen Knoͤpffen und ſolchen Knopfloͤchern; auch blau⸗ſamm⸗ 
tene Aufſchlaͤge, blau⸗ſeidene Weſten und dergleichen 
Struͤmpffe, nebſt weiſſen Handſchuen, und ſolchen Federn 
auf ihren breit mit Gold eingefaßten Huͤten. 


Wie die zu beyden Seiten ſtehende reutende Traban⸗ 
ten und Carabinier das Gewehr praͤſentirten, als die Si⸗ 
cilianiſche Koͤnigin, durch ihrer Allerdurchlauchtigſten Frau 
Mutter Wacht⸗Saal uͤber die groſſe Treppe herab gieng; 
fo wechſelte nunmehr auch die Schweitzer⸗Garde das Ge 
wehr, und ruͤhrte das Spiel, als Ihro Sicilianiſche Ma⸗ 
jeſtaͤt in dem Koͤniglichen Staats⸗Wagen, durch die Gaſ⸗ 
ſen⸗weiſe geſtellte Schweitzer, über den kleinen Schloß⸗Hof 
fortzufahren anfieng; woſelbſt ſich, an dem Vorder⸗Thore 
des Schloſſes, zwoͤlff Mann von beſagten Schweitzern, 
an jeder Seite, neben den Wagen, anſchloſſen, welcher fol⸗ 
gender geſtalt in die voͤllige Zug⸗Ordnung mit einruͤckte: 


Tt 2 Vor 
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Vor demſelben kamen vier Koͤnigl. hieſige Lauffer, 
in Weſten von hell blauem Damaſt gekleidet, welche reich 
mit filbernen Treffen, wie ihre Lauffer⸗Schuͤrtzen mit ſehr 
breiten ſilbernen Verbraͤmungen beſetzt, ihre Lauffer⸗Huͤte 
hingegen mit dem koſtbar geſtickten Koͤnigl. Wapen gezie⸗ 
ret, und ihre Lauffer⸗Stoͤcke ſchwer mit Silber beſchlagen, 
auch, von oben bis unten, mit dergleichen Ketten umſchlun⸗ 
gen waren. 


Bey den acht Kutſchen⸗Pferden an dem Koͤniglichen 
Staats⸗Wagen befanden ſich, auf jeder Seite, zween von 
vorgedachten ſechs in Carmoſin⸗Sammt gekleideten Koͤ⸗ 
niglichen QBagenhaltern, von welchen die vier mittelſte 
Pferde gefuͤhret wurden. 


Die beyden andern Wagenhalter blieben neben dem 
Wagen, ingleichen ſechs Koͤnigl. Heyducken in der gelb⸗ 
und blauen hieſigen Hof Lieberey, mit ihren blau⸗tuchenen 
mit Silber beſetzten Saͤbel⸗Taſchen, und weiß und blauen 
hohen Feder⸗Buͤſchen. 

Auswerts aber, zu beyden Seiten an der Kutfche, 
giengen, vorerwehnter maſſen, in zween Reihen, die vier 
und zwantzig Schweitzer, in ihrer gewoͤhnlichen Staats⸗ 


Mondirung und altvaͤteriſchen Lands⸗Tracht, mit aufge⸗ 


ſchnittenen gelb und blauen Waͤmſern, dergleichen weiten 
Pluder⸗Hoſen, blau⸗tuchenen, und mit blau und weiſſen 
Sammt Borten, nach der Hof Lieberey, eingefaßten breiten 
Schulter⸗Gehencken, blauen Struͤmpfen, in Falten geleg⸗ 


ten runden Halskrauſen, gelben Band⸗Roſen auf den 


Schuen, auch weiß und a Feder⸗Stutzen, welche mit 
einer 
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einer gelb und blauen Schleiffe Band, an der lincken Seite 
des oben breitern Schweitzer-Hutes, befeſtiget waren. 
Allerfeits mit ihren Hellebarten und daran hängenden 
blau⸗ſeidenen Qvaſten, auf der Schulter. 


Die Schweitzer⸗Reihe, zur Rechten, ward angeführet 
von dem Oberſten und Schweitzer⸗Capitain⸗Lieutenant, 
Grafen von Cronhielm; Die zur Linden, von dem Oberſt⸗ 
Lieutenant und Schweitzer ⸗Lieutenant, Grafen von Belle: 
garde. Sie trugen ordentliche blaue reich mit ſilbernen 
Treffen beſetzte Officiers⸗Kleider, aber dabey ein von fil: 
bernen Frantzen und Treffen reich verbraͤmtes breites Wehr⸗ 
Gehenck uͤber die Schulter, hohe Federn auf ihren mit 
Silber eingefaßten Huͤten, und in der Hand eine vergüfe 
dete Partiſane, nebſt daran befindlicher blau⸗ ſeidenen 
mit Silber ſtarck durchwuͤrckten Qvaſte; Jede Reihe 
hingegen ward von einem Rottmeiſter, in gelb⸗ und 
blauer Schweitzer⸗Tracht, und mit geſchulterter Hellebarte, 
beſchloſſen. N 


Unmittelbar vor dem Koͤniglichen Staats⸗ Wagen 
kam der Koͤnigliche Cammerherr und Reiſe⸗Stallmeiſter, 
Herr von Wehle zu Pferde. Vor ihm her gieng ſein 
Lauffer in einer ſchoͤnen Lieberey von gruͤnem Tafft, mit 
Gold beſetzt. 

Neben dem Wagen aber, Ihro Sicilianiſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt zur rechten Seite, ritte der Herr Graf von Fuen⸗ 
clara, mehrbeſagter maſſen, als Hoͤchſt⸗Deroſelben Oberſt⸗ 
Hofmeiſter, auf einem Pferd aus dem hieſigen Koͤnigli⸗ 
122 Stalle. 11 J. 
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Ingleichen der Koͤnigliche Pohlniſche und Chursürſl. 
Saͤchſiſche Cammerherr, Detlev von Einſiedel, zur lincken 
Hand, als Reiſe⸗Marſchall. 

Ferner der Koͤnigliche hieſige Tammerherr Graf von 
Collowrath, und der Koͤnigliche Cammer⸗Juncker Freyherr 
von Weſſenberg, beyde vom Dienſt bey Ihro Majeſtaͤt 
der Königin von Sicilien, waͤhrender Neiſe, bis an die 
Italieniſchen Grentzen. 


Nicht weniger der Herr von Schoͤnberg zu Bingen 
dorff, als dienſthabender Königlicher Canmer » Sunder 
bey Ihro Koͤniglichen Hoheit der Printzeßin Maria Anna. 

Auſſer dieſen ritten noch vier Koͤnigliche Silber⸗Pagen 
neben der Staats⸗Kutſche her, nemlich: Der von Kar⸗ 
czewski, von Wolfersdorff, der juͤngere von Noſtitz, und 
der von Finck. 

Gleich nach der Koͤniglichen Staats⸗Caroſſe folgte der 
erſte praͤchtige Hof⸗Wagen, mit ſechs vortrefflichen Pfer⸗ 
den auf das koſtbarſte beſpannet. 

In demſelben ſaſſen Ihro Königliche Hoheit der Chur⸗ 
Printz, und ruͤckwerts Dero Oberſt Hofmeiſter, der Herr 
Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von Wackerbart. 

Neben her ritten die beyden dienſthabende Cavaliere, 
der Herr Cammerherr und Oberſte Graf von Bruͤhl, und 
der Herr Cammer⸗Juncker von Roſtworowski. 

Nebſt dieſen waren noch hiebey zween Silber- Pagen 
zu Pferde, der von Weſenig und der von Brandſtein. 

Ingleichen zween Heyducken zu Fuſſe, nebſt einigen 
Lackeyen. 

In 
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In der zweiten ſechs⸗ſpaͤnnigen praͤchtig⸗beſpannten 
Hof Caroſſe fuhren Ihro Koͤnigliche Hoheit Printz Kavier, 
nebſt Dero ruͤcklings⸗ſitzenden Ober⸗Hofmeiſter, dem Herrn 
Geh. Conferentz⸗Miniſter Baron von Weſſenberg. 


Bey dem Wagen ritte der Page Swinarski, und auf 
jeder Seite gieng ein Heyducke, wie auch ein paar Lackeyen. 


In der dritten ſechs⸗ſpaͤnnigen Hof⸗Kutſche befand 
ſich die verwittibte Frey⸗Frau von Przichowiz, gebohrne 
Graͤfin von Werſchowitz, Aya der jüngern Königlichen 
Herrſchafften, damahls als Reiſe⸗Oberſt⸗Hofmeiſterin der 
Koͤnigin beyder Sicilien. Bey derſelben ſaß die Frau 
Fraͤulein⸗Hofmeiſterin Baroneſſe von Rohr, und die Cam⸗ 
mer⸗Fraͤulein Ihro Majeſtaͤt von Pohlen, die Graͤfin von 
Waldſtein. 

In dem vierten mit Sechſen beſpannten Hof⸗ 
Wagen fuhren zuſammen die Cammer⸗Fraͤulein Baronne 
von Zehm, und die Hof⸗Dame, Fräulein von Kaltenthal. 


In der fuͤnfften ſechs⸗ſpaͤnnigen Hof⸗Kutſche ſaſſen 
neben einander zwo Pohlniſche Hof⸗Damen, die Fraͤulein 
Graͤfin Prebendowska und die Fraͤulein Graͤfin Lubinska. 


In der ſechſten auch mit ſechs Pferden angeſpannten 
Hof⸗Caroſſe befand ſich, gantz allein, die Koͤnigliche Hof 
Dame, Fraͤulein Gräfin von Tallenberg. 


Der ſiebende, wie der achte ſechs⸗ſpaͤnnige Hof: Ba 
gen, fuhr ledig, und hierauf ſchloß ein e e Wagen⸗ 
meiſter zu Pferde. 
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Sodann kam wieder 

Eine Eſqvadron reutender Trabanten, aber in ledernen 

Colletten, mit bey ſich habenden vier Trompetern. 
Hinter dieſen ritte 
Der Bereiter-Scholar Zimmermann. 

Alsdann folgten die ſaͤmtliche ſechs⸗ſpaͤnnige Caroſſen 
der Herren Miniſter und Vornehmſten des hieſigen Adels, 
bey nahe ſechzig an der Zahl. 


Der Hof hatte, Tags zuvor, den Koͤniglichen Cere⸗ 
monien⸗Meiſter zu allen damahls hier anweſenden Ge⸗ 
ſandten und Miniſtern auswertiger Höfe, mit der Verord⸗ 
nung abgefertiget: Dieſelben zu dieſem oͤffentlichen Aus⸗ 
zug, als zu der letzten Ehren⸗Bezeigung, einzuladen, welche 
man, hieſiges Orts, Ihro Majeſtaͤt der Königin beyder 
Sicilien erweiſen konnte. 


Nachdem aber der Herr Graf von Fuenclara ſich da⸗ 
mit entſchuldigte, daß er ſchon ſeine Eqvipage voͤllig ein⸗ 
packen laſſen, auch zum Theil bereits weggeſchickt habe; 
zudem, wie er ſchon ſeit einigen Tagen angefangen, nun 
auch bey dieſer Gelegenheit, als Oberſt-Hofmeiſter der 
abreiſenden Königin, nicht aber als Ambaſſadeur, erſchei⸗ 
nen, und daher auch nur, in einem der hieſigen Hof-Wa⸗ 
gen, dem Auszuge beywohnen wollte; So ward demſel⸗ 
ben, von Seiten des Hofes, die Vorſtellung gethan, was 
maſſen Er, auf ſolchen Fall, nicht mit hinaus fahren koͤnne, 
wie es ihm mit feiner eigenen Eqvipage, als einem frem⸗ 
den Geſandten, freygeſtanden haben wuͤrde; ſondern, daß 
ihm, als Oberſt⸗Hofmeiſter, vielmehr zukomme, neben 

ſeiner 


Der Auszug. 167 


feiner Königin Wagen herzureiten, wozu er ſich dann 
auch willig finden ließ; und ihm, auf fein Erſuchen, ein 
fuͤr ihn taugliches Pferd, aus dem hieſigen Koͤniglichen 
Stalle, bewilliget ward. 


Nach dieſem Beyſpiel entſchloß ſich auch der Herr 
Graf von Wratislaw, ebenfals dieſen Tag bey der Koͤni⸗ 
gin von Pohlen, als Ihro Majeſtaͤt Oberſt⸗Hofmeiſter, zu 
verbleiben, und in Hoͤchſt⸗Deroſelben Geleite, nicht aber 
in dem oͤffentlichen Auszuge, nach Pillnitz zu reiſen. 


Der Apoſtoliſche Nuntius, Herr Ertz Biſchoff Pau⸗ 
lucci, hatte ſich daher ſchon zuvor gegen den Königlichen 
Ceremonien-Meiſter erklaͤrt: daß, da er gleichfals feine 
befte Eqvipage, zu feiner bevorſtehenden Nuntiatur an 
dem Kayſerlichen Hof, allbereits nach Wien voraus ge⸗ 
ſchickt, er eben fo wenig, als vorgedachte bende Geſand⸗ 
ten, der Kayſerliche, und der Spaniſche und Sicilianiſche, 
Vorhabens ſey, ſich bey dem Auszug oͤffentlich zu zeigen. 
Er wolle dieſerwegen zwar nur, als eine Privat-Perſon, 
nach Pillnitz hinausfahren; jedoch allda, ſeinem Caracter 
gemäß, und der geſchehenen Einladung zu folge, dem da⸗ 
ſelbſt angeſtellten Feſte des Hofes, mit beywohnen. 


Da nun, durch dieſen Entſchluß, die bey dem Ein⸗ 
zuge des Spaniſchen und Sicilianiſchen Geſandten vor: 
gefallene Schwierigkeit von ſich ſelber wegfiel; ſo ergriff 
der Rußiſch⸗Kayſerliche bevollmaͤchtigte Miniſter, Herr 
Baron von Keyſerling, auf zuvor an ihn ergangenes Ein⸗ 
laden, nicht ohne Vergnügen dieſe Gelegenheit, mit feiner 
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ausdruͤcklich zu dieſer Königlichen Sicilianiſchen Vermaͤh⸗ 
lung gang neu verfertigten koſtbaren Eqvipage, die Be 
gleitung Ihro Majeſtaͤt der abreiſenden Königin verſtar⸗ 
cken zu helffen. 


Der Hollaͤndiſche Miniſter, Herr von Rumpf hatte 
zwar, gegen den Ceremonien⸗Meiſter, ſich anfaͤnglich auch 
herausgelaſſen, daß er ſich mit feiner Eqvipage bey dem 
Auszug einfinden werde; Dennoch fuhr er nachmahls, 
um allen Rang ⸗Streit mit einigen unſeres Hofes zu ver⸗ 
meiden, mit ſeiner Frau Gemahlin gleich nach Pillnitz hin⸗ 
aus, ohne bey der oͤffentlichen Begleitung zu erſchemen: 
welches ohnedem einem jeden von dieſen Herren, bey der 
Einladung, war freygeſtellet worden. 


Weilen aber der Freyherr von Keyſerling die Erklaͤ⸗ 
rung von ſich gegeben hatte, daß er, nicht als gevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter, ſondern nach dem Range derjenigen 
Staats⸗Bedienung, die er an ſeinem Hofe bekleide, nem⸗ 
lich, als Rußiſch⸗Kayſerlicher geheimer Cabinets Mini⸗ 
ſter, in dem Auszuge mitfahren wolle; ſo ward demſelben, 
als einem Fremden, von unſern Koͤniglichen Herren Ge⸗ 
heimen Cabinets-Miniſtern der Vorzug, ohne Schwie⸗ 
rigkeit, eingeraͤumet. 


Derſelbe fuhr demnach unmittelbar nach den Koͤni⸗ 
glichen Hof⸗Wagen, in einer gantz neu hiezu angeſchaff⸗ 
ten reich⸗verguͤldeten, mit feinem Wapen und andern Zier⸗ 
rathen kuͤnſtlich bemahlten Caroſſe, die inwendig mit Car⸗ 
moſin⸗Sammt und guͤldenen Treſſen, auch dergleichen 
dichten Frantzen, wie ES DR Kutſcher⸗Sitz, beklei⸗ 
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det, und von ſechs groſſen und ſchwartzen Preußiſchen 
Hengſten gezogen war. i 


Dias Pferde⸗Geſchirr beſtand aus Carmoſin⸗ſeidenen 
mit Gold durchwuͤrckten Leit: Seilen und dergleichen 
Dpvaften; wobey man das Riem: und Leder» Werd mit 
Carmoſin⸗Sammt und guͤldnen Treffen überzogen, auch 
mit Schnallen und Muſchel⸗formigen Buckeln von gantz 
glatt⸗gearbeitetem Silber, nach der neueſten Art, ſo ſtarck 
und dicht gearbeitet hatte, daß es uͤber dreyhundert Marck 
am Gewichte hielt. 


Die Lieberey⸗Roͤcke waren von feinem frantzoͤſiſchen 
rothen Tuche, die Weſten von gruͤnem Sammet, und dieſe 
ſowohl, als die Roͤcke, mit guͤldenen Treſſen ungemein 
reich beſetzt; uͤber dieſes hatten auch, Kutſcher und Vor⸗ 
reuter, Federn auf den Huͤten. 


Zuerſt kam ein paar Lauffer in gruͤn ſammtenen faſt 
allenthalben mit guͤldenen Treſſen beſetzten Weſten, nebſt 
Lauffer⸗Schuͤrtzen von dem ſtaͤrckſten grünen Seidenzeug, 
welchen man vierfach herum, mit dergleichen Treſſen, und 
jedesmahl dazwiſchen abwechſelnden ſchwer⸗gewuͤrckten 
guͤldenen Frantzen, Reihen⸗weiſe, beſetzt hatte; Ihre Leib: 
Binden beſtunden aus einer ſehr breiten guͤldenen Spitze. 
Die Lauffer⸗Muͤtzen waren vornen mit dem einge 
ſtickten Wapen, zur Seiten aber, mit einem Italieniſchen 
Feder⸗Blumen⸗Strauß und einer Schleiffe von reichem 
Bande, gezieret; Die Lauffer⸗Stoͤcke ſchwer mit Silber 
beſchlagen, und mit einer von gruͤn, roth und Gold durch⸗ 
wuͤrckten Schnur umwunden. 
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Hierauf folgten ſechs Lackeyen; dieſe, wie alle uͤbrige 
von der Lieberey, hatten weiſſe ſeidene Strümpfe, gleich? 
groſſe ſeidene Haarbeutel mit breiten ſchwartzen Band⸗ 
Schleiffen unter dem Hals, und, auf dem 0 breit mit 
Gold eingefaßte Huͤte. 


Nach dieſen kamen, zween Jaͤger in grünen ſammte⸗ 
nen Roͤcken, uͤberall mit guͤldenen Treſſen faſt mehr be⸗ 
deckt als nur beſetzt; Dieſe hatten Weſten von gruͤnem 
Broccate mit guͤldenen Blumen, und noch dazu ebenfals 
reich mit guͤldenen Treſſen verbraͤmt. Ihre Hirſchfaͤnger 
waren von Silber und übergüldet, auch das dazu gehörige 
Gehencke, ſo wohl als der uͤber die Schultern herabhaͤn⸗ 
gende Riemen zu dem ſchoͤn ausgezierten Hornfeſſel, von 
gruͤnem Sammet und mit Gold geſtickt. 


Unmittelbar vor dem Wagen giengen zween Pagen, 
welche roth⸗ſammtene faſt uͤber und uͤber mit guͤldenen 
Treſſen beſetzte Roͤcke, Weſten von gebluͤmtem Goldſtuͤcke, 
weiſſe ſeidene Struͤmpfe mit guͤldenen Zwickeln, ſehr reiche 
Schulter⸗Baͤnder, und rothe Federn, auf ihren mit breiten 
Spanien eingefaßten Huͤten, trugen. 


Neben der Kutſche befanden ſich, auf jeder Seite, zween 
Heyducken in langen Ungariſchen Maͤnteln, gleichfals von 
feinem frantzoͤſiſchem rothen Tuche mit guͤldenen Treſſen. 
Die gruͤn⸗ſammtene Weſten und Unterkleider, wie auch 
die Saͤbel⸗Taſchen waren auf das koſtbarſte mit Gold ge⸗ 
ſtickt; Das über die Schultern herabhaͤngende Gehencke 
hingegen mit einer breiten Spaniſchen guͤldenen Treſſe 
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verbraͤmt, weil die dazu angeordnete Stickerey nicht zu 
rechter Zeit fertig worden war. Sie trugen Ungariſche 
zierlich mit Gold beſetzte Peltz-Muͤtzen mit einem breiten 
Gebraͤme von ungefaͤrbtem Zobel, nebſt einem daran geheff⸗ 
teten zierlichen Feder⸗Stutz. 


Jedoch, weil der Himmel etwas truͤb und regenhafftig 
ausſah, ſo hatten die Lackeyen, Kutſcher und Vorreuter, 
Uber⸗Roͤcke von rothem Barracan, mit daran befindlichen 
gruͤn⸗ſammtenen breiten Hals⸗Kragen, uͤber ihrer Staats⸗ 
Lieberey; Die Jaͤger trugen dergleichen gruͤne, die Pagen 
aber auch ſolche rothe, zum Unterſchiede, mit Gold be⸗ 
ſetzte Regen⸗Roͤcke. 

Aͤlͤcsdann fuhren, unter Vorgehung ihrer dazu gehd- 
rigen Haußgenoſſen, die allerſeits mit ſechs Pferden be⸗ 
ſpannte Kutſchen der hieſigen vornehmſten Staats⸗ und 
Hof Bedienten, worinne die Herren und Frauen zugleich 


ſaſſen. 0 ; 
Wann aber einer davon zu Pferde bey dem Auszuge 
war, oder, feiner andern Verrichtungen halber, ſich dabey 
nicht einftellen konnte, fo fuhr alsdann deſſen Gemahlin 
allein, oder auch wohl mit ihr noch eine oder andre Dame; 
jedoch ſaͤmtliche Wagen nach der Rang⸗Ordnung des 
Hofes, und zwar die Vornehmſten zuerſt, in folgender 
Reihe: 

1) Der Herr Ober⸗HofMarſchall und Geheime Cabi⸗ 
nets⸗Miniſter, Freyherr von Loͤwendal, nebſt Dero Frau 
Gemahlin, in einer ſehr ſchoͤnen Staats⸗Caroſſe. 
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Dieſe war von auſſen mit feinem Golde ſtarck ver⸗ 
guͤldet, und, an beyden Thuͤren, mit dem Hoch⸗Freyherrli⸗ 
chen Loͤwendaliſchen Wapen bemahlet, inwendig aber mit 
Carmoſin⸗farbenen Sammet ausgeſchlagen, und mit guͤl⸗ 
denen Treſſen und Frantzen, wie der von gleichem Sammet 
verfertigte Kutſcher⸗Sitz, reichlich beſetzt. 


Der Zug beſtand aus ſechs ſchwartz- braunen Heng⸗ 
ſten mit verguͤldetem Geſchirr und daran befindlichen Car⸗ 
moſin⸗ſeidenen Qvaſten und Leit⸗Seilen. 


Die Lieberey-Roͤcke waren von Carmoſin⸗rothem 
Tuche mit guͤldenen und ſchwartz-ſammtenen Borten 
überall verbraͤmt, eben wie die dazu gehörige weiſſe Tuch⸗ 
Weſten. Die Huͤte hatte man mit guͤldenen Treſſen ein⸗ 
gefaßt, und zur Seite, bey dem Knopfe, mit einer ſchwar⸗ 
tzen Band⸗Schleiffe gezieret. Der Kutſcher, Vorreuter 
und Reitknecht trugen, noch über dieſes, weiß und Car⸗ 
moſin⸗rothe Federn auf ihren Huͤten. Allerſeits Bedien⸗ 
ten aber waren mit gewuͤrckten gantz guͤldenen Achſel⸗ Pr 
dern verſehen. 


Zuerſt kamen zween Lauffer, in Ober⸗Roͤcken nach 
itztbeſchriebener Weiſe. Ihre weiß ⸗ſeidene Camiſoͤler, wie 
die von Carmoſin⸗Tafft verfertigte Schuͤrtzen, waren mit 
breit⸗gewuͤrckten güldenen Verbraͤmungen beſetzt. Sie 
trugen weiſſe ſeidene Strümpfe, wobey die Kauffer: Hüte 
reich mit güldenen Treffen, und zur Seite mit einer guͤlde⸗ 
nen Band ⸗Roſe, gezieret waren. 


Hierauf folgten neben einander drey Lackeyen in vor⸗ 
beſagter Lieberey. 8 
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So dann, ebenfals beyſammen, drey Jager in gleicher 
Kleidung, auſſer, daß man ihre Hornfeſſel und Gurten 


von breiten guͤldenen Treſſen verfertiget hatte. 


Vor der Kutſche ritten zween Pagen in weiſſen Ga- 
maſchen. Die Ober ⸗Kleider derſelben beſtunden aus fei⸗ 
nem hollaͤndiſchen Carmoſin⸗ rothem Tuch, über und über 
mit guͤldenen und ſchwartz⸗ſammtenen Lieberey⸗Borten bes 
ſetzt, nebſt gantz güldenen gewuͤrckten Schulter⸗Baͤndern. 
Die Weſten waren von weiß⸗ſeidenem Zeug und mit durch⸗ 
gebrochenen guͤldenen Treſſen, wie die Huͤte, bebraͤmt, dieſe 
hingegen mit weiſſen Federn geſchmuͤckt. 


Neben dem Wagen giengen zween Heyducken. Die 
Ungariſche lange Maͤntel derſelben waren von Carmoſin⸗ 
rothem, wie das Unterkleid von weiſſem Tuche, ſtarck mit 
Lieberey⸗Borten von obengemeldter Art, die Muͤtzen 
aber, auf den Naͤthen, mit guͤldenen Treſſen beſetzt, und 
mit hohen, weiſſen, Carmoſin⸗farbenen und ſchwartzen Fe⸗ 
der⸗Buͤſchen geziert, wobey fie noch befondere Leib⸗Binden 
von weiſſem Tafft trugen. 


2) Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von Lügelburg. 
3) Herr Geh. Cabinets⸗Miniſter Graf von Promnitz. 

4) Die Caroſſe des Herrn Geh. Cabinets⸗Miniſters 
Grafen von Frieſe, worinne die Frau Graͤfin von Roͤder 
ſaß; in Begleitung der völligen Hochgraͤfl. Frieſiſchen 
Eqvipage, wie ſolche bereits bey Gelegenheit des Geſand⸗ 
ſchafftlichen Einzuges, beſchrieben worden. 
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5) Des Herrn Geh. Cabinets⸗Miniſters und Generals 
von Baudißin ledige Kutſche. 


6) Des Herrn Geh. Cabinets⸗Miniſters Grafen von 
Bruͤhl Caroſſe, darinne Dero Frau Gemahlin, und die 
Kayſerliche Frau Geheime Raͤthin Gräfin von Solms, 
beyſammen ſaſſen. 


Die hiebey befindliche Hoch⸗Reichsgraͤfl. Bruͤhliſche 
Lieberey zog um fo mehr aller Augen mit Beyfall auf ſich, 
als dieſelbe nicht nur bloſſerdings koſtbar; ſondern auch, 
nach Ihro Extellentz bekannter guten Wahl in dergleichen 
Veranſtaltungen, vortrefflich ausgeſucht war, und, un⸗ 
geacht der dabey beobachteten Abwechslung ſo verſchiede⸗ 
ner Bedienten, deren man bis auf ſechs und dreißig zehlte, 
dennoch durchaus, auch in den allerkleinſten Stuͤcken, auf 
das vollkommenſte zuſammen uͤberein traf. 


Die Lieberey⸗Roͤcke, wie die dazu gehörigen Bein: 
kleider, waren von hochrothem Tuche; die Roͤcke grün ge 
fuͤttert, und auf allen Naͤthen, auch unten herum und auf 
den Falten, vielfach mit Borten von Gold und Sammt 
beſetzt. Dieſe Borten hatte man ſolchergeſtalt verfertigen 
laſſen, daß ſich, bey dem breiten Mittel- Grunde von Golde, 
zween ſchwartz⸗ ſammtene ſchmale Neben⸗Striche zeigten. 
Alsdann kamen wieder zween guͤldne lange Streifen, 
welche, qver über, mit rothem Sammet wuͤrffel⸗weiß ein⸗ 
gewuͤrckt waren. Dieſe ſahe man abermahl zu jeder Seite 
von einer ſchmalen ſchwartzen Sammt⸗Leiſten eingefaßt, 
und am Ende befand ſich wieder ein breiter güldener Streif, 
mit ins Dreyeck eingewuͤrcktem grünem Sammte: welches, 
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wann zwo ſolche Borten, auf dem Kleide, zuſammen traf 
fen, ein überaus ſchoͤnes und, nach Art der Moſaiſchen 
Arbeit, eingelegtes Muſter vorſtellete. 


Die Rock⸗Knoͤpfe, wie die Borten, waren gleichfals 
von grüner, rother und ſchwartzer Seide, ſolchergeſtalt 
mit Gold unter einander gearbeitet, daß ſich alle drey Far⸗ 
ben, auf dem Gold, eine ſo gut, als die andre, zugleich 
ausnahmen. Uber dieſes hieng jedesmahl eine Qvaſte 
von Gold und dazwiſchen befindlicher gruͤnen, rothen und 
ſchwartzen Seide daſelbſt herab, wo die Borten auf dem 
Nocke ſpitzig über einander gelegt ſaſſen, und die Stelle des 
Knopflochs anzeigten. 


Das Schulter⸗Band war drey Finger breit von 
Gold, und beſonders hiezu gewuͤrckt, mit fachweiſe daz wvi⸗ 
ſchen eingemengter gruͤnen Seide. 


Alle zuſammen hatten ſich gar wohl ⸗anſtaͤndig 
ausgeputzt, trugen grüne ſeidene Strümpfe, ſchwartz⸗ taff⸗ 
tene Haarbeutel mit dergleichen Hals⸗Schleiffen, und um 
die Hüte güldene Treffen; Kutſcher und Vorreuter aber, 
weiſſe, nach der Lieberey⸗Farbe, bunt⸗eingeſprengte Fe⸗ 
dern auf dem Hute. 

Die Weſten waren von gruͤnem Tuche mit einer brei⸗ 
ten güldenen Treſſe zweyfach, ſo wohl der Länge nach, als 
unten herum, verbraͤmt, an den Taſchen hingegen vier⸗ 
fach durch einander geſchlungen. 


Anfangs kam ein Hoch⸗Reichsgraͤfl. Bruͤhliſcher Be 
reiter in roth und Gold gekleidet, auf einem vortrefflich⸗ 
ſchoͤnen Pferde. 
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Nach ihm ritten zween in Ihro Excellentz Dienſt ſte⸗ 
hende Pohlen, in ihrer gewoͤhnlichen Landes⸗Tracht. 


Sie trugen Uberkleider von ſehr feinem rothen Tuche 
mit güldnen Spanien eingefaßt; Unterkleider aber von 
gruͤnem Gold⸗Broccate, nebſt ſolchen Leib⸗Binden, welche 
man an beyden Enden mit guͤldenen Frantzen beſetzt hatte. 
Die Pohlniſchen Saͤbel und dazu gehoͤrige Gehencke wa⸗ 
ren ſehr ſchoͤn; die Muͤtzen von gruͤnem Sammet mit 
einem Zobel⸗-Gebraͤme; die Stiefel aber von gelbem 
Saffian. | 


Hierauf folgte zu Fuſſe Sr. Hoch⸗Reichsgraͤfl. Ex⸗ 
cellentz Schweitzer oder Thürftcher, zwar in der ordentli⸗ 
chen Lieberey; dennoch trug er dabey ein uͤber die Schul⸗ 
tern herabhaͤngendes Wehr-Gehencke, welches ſehr breit 
und mit auſſerordentlich⸗breiten guͤldenen Treſſen uͤber und 
über verbraͤmt, auch mit nicht weniger groſſen filber- ver⸗ 
güldeten Schnallen, gezieret war. Auf feinem mit Gold 
eingefaßten Hute befand ſich eine weiſſe Feder, und in ſei⸗ 
ner Hand ein langes Spaniſches Rohr mit einem weit 
groͤſſern Knopf, als die ſonſt gewoͤhnlichen Lauffer⸗Stoͤcke. 
Dieſer war von Silber und vergüldet, wie die daran herum: 
geſchlungene Kette. Dabey hatte beſagter Schweitzer ſei⸗ 
nen Haarbeutel mit einer ſehr breiten ſchwartzen Schleiffe 
Band unter dem Kinne befeſtiget, welches alles zuſammen 
ſeiner ohnedem ins Auge fallenden Geſtalt, ein beſonders 
und ſeiner Bedienung gemaͤſſes Anſehen, gab. 


Hinter ihm kamen drey Lauffer, welche den kleinſten 
zwiſchen ſich in der Mitte hatten. 


Sie 


Der Auszug. 177 


Sie waren in roth⸗ſeidene Beinkleider und ſolche Wer 
ſten gekleidet, auch dieſe nicht nur in allen Naͤthen nach der 
Laͤnge, ſondern auch, nach der Breite, ſo wohl uͤber die 
Bruſt als uͤber den Ruͤcken, mit guͤldenen Treſſen, Bo⸗ 
gen⸗weiſe beſetzt. 


Die Schuͤrtzen hatte man von gruͤnem getipffelten 
Seiden⸗Zeuge verfertiget, und fehr breit mit Gold geſtickt, 
auch mit dergleichen Frantzen verbraͤmt. Die Leib Binden 
waren von glattem gruͤnen Tafft, und an beyden Enden 
ebenfals mit guͤldenen Frantzen behaͤngt. 


Die Lauffer⸗Huͤte von ſchwartzem Sammt ſahe man 
über und über ſehr reich und erhaben mit Goid geſticket. 
Auf dem Vorder⸗Schilde befand ſich ebenfals das, nach 
den erforderlichen Farben, koſtbar geſtickte Hoch⸗Reichs⸗ 
graͤfliche Wapen. An der Site ſaß, nebſt einer reichen 
Schleiffe Band, ein wohſ⸗angeordneter kurtzer Stutz von 
rothen, gruͤnen und ſchwartzen Federn, nach den Lieberey⸗ 
Farben. Oben aber auf dem Deckel des Huts lag, in der 
Mitte, noch ein Buͤſchel von ausgebreiteten guͤldenen 
Frantzen. 


Ihre gruͤne ſeidene Struͤmpfe waren mit guͤldenen 
Zwickeln, wie die Lauffer⸗Stoͤcke, mit ſilber⸗verguͤldeten 
ſehr groſſen und zierlich gearbeiteten Knöpfen verſehen, die 
Stoͤcke ſelbſt aber, von oben bis unten, mit ſilbernen und 
uͤberguldeten Ketten umwunden. | 

Sodann kam ein Mohr und ein Coſacke zuſammen. 

Jener trug die ordentliche Lieberey, jedoch von viel 
feinerem rothen Tuch und mit ſpitzig⸗abhangenden weiten 
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Rock⸗Ermeln, nebft vornen zugeſchnuͤrten Halb⸗Stiefeln 
von gelbem Saffian. Die Weſte von gruͤnem Sammt 
hatte man mit guͤldenen Treſſen ſehr reich beſetzt. Der 
Kopf⸗Bund war von gruͤnem Broccate mit güldenen Blu: 
men, woran oben, in der Mitte deſſelben, eine zierliche guͤl⸗ 
dene Qvaſte lag. 

Der Coſacke gieng in einem nach ſeiner Lands⸗Art 
gemachten Ober⸗Kleide von fein⸗rothem Tuche. Solches 
war mit guͤldenen Spanien uͤberall eingefaßt, das Unter⸗ 
Kleid aber von gruͤnem Tuche, mit guͤldenen Treſſen, man⸗ 
nigfaltig beſetzt; dabey trug er Stiefeln von gelbem Saf⸗ 
fian. An der von grünem Gold-Broccate verfertigien 
Muͤtze befand ſich ein Gebraͤme von braunem Beltzwerck, 
und an dem lang⸗herabhaͤngenden Zipfel der Muͤtze hieng 
auch noch eine lange guͤldene Qvaſte. 


Alsdann folgten, paar⸗ weiſe, zehen Lackeyen in oben 
beſchriebener Lieberey. 


Hinter dieſen erblickte man zween Jaͤger, gleichfals 
in der ordentlichen rothen mit guͤldenen und ſammtenen 
Borten beſetzten Lieberey; doch waren ihre Hirſchfaͤnger⸗ 
Gurten und über die Schultern haͤngende Hornfeſſel⸗Rie⸗ 
men von beſonders dazu gepuͤrckten güldenen breiten Bor⸗ 
ten verfertiget, worinn etwas weniges von gruͤner Seide 
hervorſpielte. Die Hornfeſſel hatte man mit reichem 
Bande, nach den Lieberey⸗Farben, auf das zierlichſte ge⸗ 
ſchmuͤcket. 

Zuletzt kamen, unmittelbar vor dem Wagen, auf drey 
kleinen Schimmeln, drey Pagen in einer Reihe geritten. 
Dieſe 
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Dieſe trugen Beinkleider und Roͤcke von dem feinſten 
rothen Tuche, welche man nicht nur nach der Laͤnge herab, 
in allen Naͤthen und auf den Seiten⸗Falten, ſondern auch 
unten herum, und uͤber die voͤlligen Rock-Ermel, mit 
durchgebrochenen breiten guͤldenen Treſſen, vielfach beſetzt 
ſahe. Die Weſten waren von Gold-Stoff mit einem 
grünen Grunde. Die Schulfer- Bänder gleichfals grün 
und über und über mit Gold geſtickt, auch unten, wie die 
Weſten, mit. güldenen Stangen bebraͤmt. Zur Einfaf⸗ 
ſung der Huͤte hatte man guͤldene Spanien erwehlt, und 
die Farbe der darauf befindlichen Federn war weiß, wie 
die ſeidene Struͤmpfe. 

Neben den Pferden befanden ſich, auf jeder Seite, 
drey Stall⸗Knechte zu Fuß, in der ordentlichen Lieberey, 
mit in den Haͤnden habenden Spißruthen. 

Bey dem Wagen giengen vier Heyducken. Ihre 
mit langen herabhaͤngenden engen Ermeln verſehene Man⸗ 
tel⸗Roͤcke waren von rothem Tuche mit Lieberey-Borten, 
die Unterkleider hingegen, nebſt den Säbel: Tafchen, von 
grünem Tuch, und, wie die Schulter⸗-Riemen und Ge 
hencke, mit guͤldenen breiten Treſſen, auf mancherley 
Weiſe, reichlich verzieret. Dabey trugen ſie Halb⸗ 
Stiefeln von gelbem Saffian, Leib⸗ Binden von gruͤ⸗ 
nem Tafft, und Muͤtzen von einer gantz beſondern Art, 
mit einem ſehr breiten dunckel⸗ braunen Beltz-Gebraͤ⸗ 
me. Das daran befindliche rothe Tuch hatte man hin 
und wieder mit Gold beſetzt, und an das Ende des 
uͤbergeſchlagenen Zipfels eine guͤldene Qvaſte gehenckt. 
An dem Gebraͤme ſaß, zur lincken Seite, von breiten 
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weiß und ſchwartzen Federn, ein überaus hoher Stutz, an 
welchem man jede Spitze der weiſſen Federn, den Lieberey⸗ 
Farben gemaͤß, theils gruͤn theils roth gefaͤrbt hatte. 


Der Staats⸗Wagen ſelbſt war von ſechs groſſen 
Hollſteiniſchen Rappen gezogen, und nebſt beſonders hohen 
und breiten Spiegel Glaͤſern, mit grünem Sammte, niit vier 
lem Gold und mit einer kuͤnſtlichen Mahlerey, theils von 
innen, theils von auſſen, beſchlagen und verzieret, auch, 
wie das voͤllige Pferde⸗Geſchirr, in Paris verfertiget. 


Dieſes beſtand aus der ſchoͤnſten ſtarck im Feuer ver⸗ 
güldeten Arbeit, woran man alles Leder und Riem⸗Werck 
mit rothem Sammt, und dieſen wieder mit beſonders dazu 
gewuͤrckten Gold⸗Borten, faſt gantz bedeckt ſahe. 


Die Haupt⸗Zuͤgel und Leinen waren gantz von Gold 
und ſo dichte gewuͤrckt, daß man kaum etwas weniges von 
rother Seide dazwiſchen erblicken konnte. 


An jedem Zaume befanden ſich drey herabhaͤngende 
groſſe Qvaſten von Golde mit etwas eingemengter rother 
Seide; Die Huppen aber, oder die oben aufſtehende 
hohe Qvaſten, waren nicht nur von gleicher Art ſchwer 
und dicht, ſondern auch auf das allerzierlichſte gearbeitet; 
und auf dieſe Weiſe hatte man, mit Gold und ſeidenen 
Band ⸗Roſen von der Licberey: Farbe , die Maͤhnen der 
Kutſchen⸗Pferde gleichfals ſehr ſchoͤn eingeflochten. 

Hierauf fuhren ferner: 


7) Herr Geh. Conferentz Miniſter, Baron von Gers⸗ 
dorff, nebſt Dero Frau Gemahlin. 
8) Herr 
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8) Herr Geh. Conferentz⸗Miniſter, Freyherr von Zech. 

9) Herr Geh. Lonferentz⸗Miniſter von Bulow. 
10) Der leere Wagen des Herrn Generals und Geh. 
Kriegs⸗Raths⸗Praͤſidenten von Kieſewetter. 

II) Der Herr General von Milckau, welcher in feiner 
Kutſche den Herrn General St. Paul bey ſich hatte. 

12) Die ledige Caroſſe des Herrn Generals Boſe. 

13) Herr wuͤrcklicher Geh. Rath von Loß, der jüngere, 
nebſt Dero Frau Gemahlin. 

14) Herr wuͤrcklicher Geheimer Rath von Hennicke. 
15) Herr Geh. Rath und Cantzler von Rex, nebſt Dero 
Frau Gemahlin. 

16) Herrn Ober⸗Stallmeiſters 5 von Bruͤhl Ca 
roſſe, und darinne Dero Frau Gemahlin. 

17) Herr Ober⸗Hof Jaͤgermeiſter von Leubnitz nebſt der 
Frau Gemahlin. 

18) Der ledige Wagen des Herrn Hof⸗ Marſchalls 
Johann George von Einſiedel. 

19) Die leere Kutsche des Herrn 5 Raths Grafen 
zu Lynar. 

20) Die ledige Croſſe des Herrn 235 Kuͤchenmei⸗ 
ſters, Barons von Seiffertitz. 

21) Der Wagen des Herrn Ober⸗Schencken von Haug⸗ 
witz, und in demſelben Dero Frau Gemahlin. 

22) Die Caroſſe des Herrn Ober⸗Falckenmeiſters Gra⸗ 


fen von Organ, worinne deſſelben Frau Gemahlin fuhr. 
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23) Der leere Wagen des Herrn General⸗Majors und 
Schweitzer⸗Hauptmanns, Barons von Dießbach. 

24) Des Herrn Hauß Marſchalls von Erdmannsdorff 
Kutſche, worinne Dero Frau Gemahlin ſaß. 
25) Des Harn Hof-Marſchalls Curt Heinrich von 
Einſiedel Wagen, darinne ſich Dero Frau Gemahlin und 
eine Printzeßin Lubomirska befand. 


26) Des Herrn Geh. Raths und Ober⸗Amts⸗Haupt⸗ 
manns Grafen von Gersdorff Wagen, und in demſelben 
die Frau Gemahlin, benebſt noch einer Dame. 

27) Herr Geheimer Rath Accoramboni. 

28) Herr Appellations⸗Praͤſident von Buͤnau nebſt 
Dero Frau Gemahlin. 


29) Herr Ober⸗Conſiſtorial Praͤſident von Holtzendorff 
und Frau Gemahlin. 


30) Herr General-Lieutenant und Sommenban von 
Dreßden, Graf Caſtel. 


31) Der ledige Wagen des Herrn General Lieutenants 
von Bodt. 

32) Die Caroſſe des Herrn Geh. Kriegs⸗Raths⸗Vite⸗ 
Praͤſidenten von Unruh, darinne Dero Frau Gemahlin 
nebſt noch einer Dame fuhren. 


33) Herr Vice⸗Cantzler von Gersdorff, nebſt der Frau 
Gemahlin. 


34) Herrn Cam̃erherrn Grafens v. Gepersberg Kutſche, 
worinne deſſen Frau Gemahlin mit noch einer Dame ſaß. 


35) Herr 
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35) Herr Cammerherr Graf von Blumenthal. 

36) Der ledige Wagen des Herrn Cammerherrn und 
Gegenhaͤndlers von Knoche. 

37) Des Herrn Camerherrn und Land⸗ ⸗Jaͤgermeiſters 
von Erdmannsdorff Wagen, worinne deſſen Frau Gemah⸗ 
lin und eine Printzeßin Lubomirska ſaß. 

38) Die ledige Kutſche des Herrn Cammerherrn von 
Schönfeld. 

39) Der leere Wagen des Herrn Cam̃erherrn v. Magen, 

40) Die ledige Caroſſe des Herrn Cam̃erherrn v. Fullen. 


40) Die Kutſche des Herrn Cammerherrn Grafen von 
Werther, und darinne deſſen Frau Gemahlin nebſt noch 
einer Dame. 

42) Der ledige Wagen des Herrn Cammerherrn von 

Brandſtein. 

43) Des Herrn Cammerherrn und Obriſten von Ar⸗ 
nimb leere Kutſche. 

44) Die leere Caroſſe des Herrn Cam̃erherrn v. Einſiedel. 

45) Herrn Cammerherrns von Arnimb zu Neuſorge 
Wagen, und darinne deſſen Frau Gemahlin mit noch einer 
Dame. 

4 Die Kutſche des Herrn Cam̃erherrn Loͤſer, worinne 
ſich deſſen Frau Gemahlin und noch eine Dame befand. 
47) Herrn Cafſjierherrns von Luͤttichau leerer Wagen. 

48) Herr General⸗Major von Gersdorff. 

40 en des Hn. Cam̃erherrn von Breitenbauch 
und darinne deſſen Frau Gemahlin nebſt noch einer Dame. 

f Bbb 50) Herrn 
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50 Hn. Cam̃erherrn Grafens v. Beichling Caroffe, ler. 
51) Des Hrn. Cammerherrn von Goͤtze Wagen, ledig. 
or Des Herrn General Majors Groſſe leerer Wagen. 


530 Des Herrn General⸗Majors von Polentz Kulſche, 
worinne deſſen Frau Gemahlin fuhr. 


59 Hn.Camerherrn Grafens v. Solms lediger Wagen. 
550 Des Herrn General⸗Majors Brand v. Andau leere 
Kutſche. 


50) Des Herrn Cammerherrn und Ober⸗Land⸗Fiſch⸗ 
meiſters von Wolffersdorff Wagen, leer. 


57) Herrn Cammerherrn und ie Grafens von 
Bruͤhl Caroſſe, ledig. 


58) Die Kutſche des Herrn Cammerherrn Boſe, worinne 
deſſen Frau Gemahlin und die Fraͤulein Baronne von 
Weſſenberg fuhren, 

Ein Koͤniglicher Schirrmeiſter zu Pferde. 


Zum Beſchluß 
Eine Ejavadron Carabinier in ledernen Colletten mit 
vier Trompetern, welche nicht weniger, als die ſchon vor 
ihnen in dem völligen Zuge reutende Paucker und Trom⸗ 
peter, ſich in waͤhrenden Auszuge hören lieſſen. 


Faſt eine jede dieſer Kutſchen und Liebereyen waͤre 
wohl einer eigenen Beſchreibung werth geweſen, wie man 
allhier auch wuͤrde gethan haben, wenn man eines theils 
von allem eine genaue Nachricht erhalten koͤnnen; andern 
theils nicht haͤtte beſorgen müſſen, daß es zu viel Raum 
li möchte, 4 — 
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Soviel kan man aber uͤberhaupt ſagen: Die Die Ab⸗ 
wechslung ſo verſchiedener Bedienten an Pagen, Lauffern, 
Jaͤgern, Heyducken und dergleichen; die Vielfaͤltigkeit der 
Staats⸗Liebereyen an Farben, Borten, Achſelbaͤndern, 
Federn auf den Huͤten und andern Ausſtaff irungen; So 
mancherley Kutſchen⸗Pferde nebſt derſelben koſtbaren Ge⸗ 
ſchirren; Nicht weniger die Menge der praͤchtigen Wagen, 
habe die Zuſchauer in einer aufmerckſamen Bewunderung 
beftändig unterhalten: Zumahlen, da das allermeiſte gantz 
neu war, und bald in dieſem, bald in jenem Stuͤck immer 
ein mercklicher Unterſchied ins Auge fiel. 


So bald als ſich die Koͤnigin von beyden Sicilien, in 
dem hieſigen Schloß, eingeſetzet hatte, wurden die Stuͤcke 
zum erſten mahl, um die gantze Stadt herum abgefeuert; und 
ſo, wie Ihro Majeftät hernach, durch das Schloß⸗Thor, 
in die Reihen des auf beyden Seiten der Gaſſen ſtehenden 
Fuß⸗Volcks eintraff, ward das Spiel geruͤhret, und nach 
und nach, wie Sie ankam, durchgehends das Gewehr 
praͤſentirt. 


Auf dem alten Marckte ſahe man die Buͤchſen⸗Schuͤ⸗ 
tzen⸗Geſellſchafft der Dreßdniſchen Buͤrger, mit fliegender 
Fahne, beſtens in Ordnung geſtellt. Sie hatten allerſeits 
ihre Pulver⸗Hoͤrner an gelb⸗ſeidenen Schnuͤren über die 
Achſeln herabhaͤngen, und trugen, einer wie der andere, 
Hüte mit güldenen Treffen eingefaßt, und mit gelb⸗ und 
ſchwartzen Coqvarden, nach der Farbe des hieſigen Stadt⸗ 
Wapens, ausgezieret. Nicht weniger führten fie alle zu⸗ 
hanna gan gleiche Schuͤtzen⸗Roͤhre, die Ihnen, auf die⸗ 
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fen Tag, aus dem Königlichen Zeug⸗Hauſe, waren ausge⸗ 
theilet worden. 001 


Solchemnach hatten fie, vor ihrem Rath⸗Hauſe, die 
Ehre, der vorbeyfahrenden Koͤnigin, durch eine, bey klin⸗ 
gendem Spiele, nach Kriegs: Gebrauch geſchehene Ber 
gruͤſſung, den ſchuldigſten Gehorſam, zum letzten mahl, 
allerunterthaͤnigſt zu bezeigen. 


Auf dem neuen Marckte ward Ihro Majeſtaͤt, an 
der Hauptwache, gleichfals im Vorbeyfahren, von der 
daſelbſt in Bereitſchafft ſtehenden Mannſchafft der hieſi⸗ 
gen Beſatzung, unter Ruͤhrung des Spiels, mit Senckung 
der fliegenden Fahne, gegruͤſſet. 

Als Ihro Majeftät aus dem Pirniſchen Thore hin⸗ 
aus fuhren, wurden zum zweyten mahl, um den gantzen 
Wall, die Canonen geloͤſet. 


Wann nun bey dem, einige Tage zuvor, gehaltenen 
Einzuge des Koͤnigl. Spaniſchen und Sicilianiſchen Ge⸗ 
ſandten, alle Straſſen und Wohnungen mit Zuſehern voll 
gepflantzt waren; ſo iſt bey dieſem Koͤniglichen Auszuge, 
welcher jenen an Pracht und Herrlichkeit unendlich weit 
uͤbertraf, leicht zu vermuthen, es muͤſſe der Zulauff des 
Volcks und die Menge der Zuſchauenden, ungleich haͤuffi⸗ 
ger geweſen ſeyn. 

In der That ſahe man nicht nur abermahl alle Gaſſen 
und Haͤuſer, ſo wohl in der Stadt als in der Vorſtadt, 
bis uͤber die Daͤcher, mit hohen und niedrigen Zuſchauern 
angefuͤllet; ſondern es war auch der offene Weg nach dem 
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groſſen Garten, von Alt und Jung, Groß und Klein, 
beyderley Geſchlechts, theils in Wagen oder zu Pferde, 
theils zu Fuß, in vielfach hinter einander ſtehenden Reihen, 
dermaſſen dicht auf beyden Seiten eingeſchloſſen, daß das 
gantze freye Feld, von lauter Menſchen uͤberſaͤet 50 ſeyn, 
ſchiene. 


Gleichwohl blieb eine fuͤrwitzige Bewunderung die 
geringſte von ſo mancherley Bewegungen, die in den Her⸗ 
Ben fo vieler tauſend Anweſenden erweckt wurden, als man 
dieſe wegreiſende junge Königin, bey Hoͤchſt⸗Deroſelben 
ſiebreitzender Geſtalt und bluͤhender Schoͤnheit, auf das 
herrlichſte geſchmuͤckt, in einer koſtbaren Robbe, nebſt ihrer 
nicht weniger ſchoͤnen und leutſeligen, auch eben ſo gekleide⸗ 
ten Printzeßin Schweſter, in dem recht Koͤniglich ausge⸗ 
putzten praͤchtigen Staats⸗Wagen, mitten unter einer ſo 
zahlreichen als anſehnlichen Begleitung, erblickte; zugleich 
aber auch, welches den groͤßten Eindruck machte, zum 
letzten mahl erblickte. 


Bey ſolcher Beſchaffenheit der zaͤrtlichſten Gemuͤths⸗ 
Regungen konnten die wenigſten, ohne Seufzer, dieſe bey 
ihnen zur Welt gebohrne Landes⸗Fuͤrſtin, aus den Gren⸗ 
tzen ihrer Vater⸗Stadt, hinwegſcheiden ſehen. 


Die meiſten beklagten dieſe Trennung mit offentlich⸗ 
ausgebrochenen Liebes⸗Thraͤnen; und alle zuſammen, auch 
die Fremden nicht ausgenommen, begleiteten die abſchei⸗ 
dende Koͤnigin mit unzahlbaren Lob⸗Spruͤchen, und dem 
vielfach⸗ wiederholten Gluͤckwunſche: Daß dieſe Kronen⸗ 
n Fuͤrſtin ein ihren eigenen perſoͤnlichen Verdien⸗ 
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ſten gemaͤſſes Schickſal vor ſich finden möge, welches eben fo 
viel geſagt iſt, als dieſes: daß Sie, auf die allerglückſeligſte 
Weiſe, leben und herrſchen ſolle. Wobey diejenigen, welche 
gewohnt ſind, etwas weiter in das Zukuͤnfftige hinein zu 
ſehen, auch der jüngern Ihro Majeftät gegen über ſitzen⸗ 
den Printzeßin Marien Annen, in Betracht Dero taͤglich 
fihtbar - zunehmenden Vollkommenheiten, ein eben fo guͤn⸗ 
ſtiges Vermaͤhlungs⸗Loß, und folglich gleichfals einen 
Koͤniglichen Braͤutigam, zuverſichtlich, in ihren Hertzen, 
voraus verkuͤndigten. ̃ 


Immittelſt naͤherte ſich der Koͤnigliche Staats⸗Wa⸗ 
gen mit der darinne befindlichen Sicilianiſchen Königin, 
nach und nach, dem groſſen Garten. R 


Ihro Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Koͤnig, hatten 
das Leib⸗Regiment Garde zu Fuß von fuͤnff Bataillonen, 
einige Zeit zuvor, dem Geheimen Cabinets⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral und hieſigen Gouverneur, Herrn Grafen von Frieſen, 
als Oberſten, anvertrauet; Dieſer aber ſolcherhalben ſich 
an dieſem Tage, vor feine daſelbſt in Bereitſchafft ſtehende 
Leib⸗ Compagnie, perſoͤnlich zu Fuſſe hingeſtellet, allwo er 
die voruͤber fahrende Königin, nach Kriegs-Gebrauch, 
mit dem Sponton in der Hand, begruͤſſete. 

Als der gantze Zug im groſſen Garten anlangte, gieng 
ſolcher, zur lincken Seite des in der Mitte daſelbſt ſtehen⸗ 
den Garten⸗Pallaſts, weiter hinauf, um den Garten⸗ 
Teich herum. 

Die Koͤnigliche Staats⸗Caroſſe, wie die uͤbrigen Hof⸗ 
Wagen, als dieſelben rechter Hand in dem breiten Gange, 
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gegen beſagtes groſſe Garten⸗Hauß kamen, wandten ſich 
lincks gegen die heraus gebauete breite Treppe, woſelbſt die 
Koͤniglichen Herrſchafften ausſtiegen, die Wagen aber, un⸗ 
weit davon, halten blieben, bis der nachfolgende Zug voͤllig 
vorbey war. 

Ihro Durchlaucht die Printzeßin von Sachſen⸗Weiſ⸗ 
ſenfels, wie auch Ihro Excellentz die Oberſt-Hofmeiſterin 
Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Pohlen, die Frau Graͤfin 
von Collowrat, welche beyderſeits nicht mit in dem ordent⸗ 
lichen Auszuge, ſondern vorher ſchon in offterwehntem 
groſſen Garten hinaus gefahren waren, hatten allda die 
Ehre, Ihro Majeſtaͤt die Sicilianiſche Koͤnigin in dem 
Garten⸗Palaſt zu empfangen. 


Hoͤchſt⸗Dieſelbe begab ſich ſofort, nebſt den andern 
jungen Koͤniglichen Herrſchafften, an die Fenſter des obern 
Saals, um daſelbſt den Zug, im Vorbeyfahren um den 
Teich, ſonderlich aber die Liebereyen und Kutſchen, nebſt 
allen darinne ſitzenden Herren und Frauen, recht betrach⸗ 
ten zu koͤnnen. 


Diüeſe, weil Sie ſchon bey Hofe von Ihro Siciliani⸗ 
ſchen Majeftät Abſchied genommen hatten, fuhren, ohne 
auszuſteigen, theils gleich nach Pillnitz, theils nach eige⸗ 
nem Belieben, weil es jedem frey geſtellet war, zuvor wie⸗ 
der nach Hauſe; daſelbſt ſich die meiſten Damen von 
ihren Robben umkleideten, und alsdann erſt nach Pillnitz 
hinaus kamen. 


Die Reuterey verfuͤgte ſich ſodann, nachdem ſie bey 
dem Pallaſt im Garten zuruͤck gekommen, wieder in ihr 
8 Ccc 2 auf⸗ 
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aufgeſchlagenes Lager bey Friedrichſtadt, und zog ſich, wie 
die Hand⸗Pferde, dem rothen Hauſe gegen über, durch das 
Garten⸗Thor zuruͤcke. 


Der Poſt⸗ und Jaad⸗Zug gieng wieder in die Stadt; 
desgleichen ein Theil der im Auszuge mitgerittenen Hof⸗ 
Cavalier und der übrigen Hofſtatt; maſſen ſich die wenig⸗ 
ſten, ſogleich vom Garten aus, nach Pillnitz verfügten. a 


Die vier und zwantzig Mann Schweitzer fehreten 
ebenfals um, ſo bald die Koͤnigin in dem Garten abgetre⸗ 
ten war, und giengen, in eingetheilten Gliedern, wieder 
in das hieſige Schloß. 


Da nun, auf dieſe Weiſe, der voͤllige Zug, an dem 
Garten-Pallaſt, rechter Hand, wiederum vorbey gekom⸗ 
men war; ſo ſetzten ſich Ihro Sicilianiſche Majeſtaͤt, wie 
auch die junge Koͤnigliche Herrſchafften, die Printzeßin 
von Weiſſenfels, die Frau Oberſt⸗Hofmeiſterin Gräfin von 
Collowrat, und die im Auszuge mitgefahrene Damen von 
Hofe, nunmehr in andere Hof-Wagen; welche man, in 
dieſer Abſicht, vorher ſchon in den groſſen Garten hinaus 
geſchickt hatte. | | 

Die Staats Hof⸗Wagen aber, nebft der Königlt 
chen Parade⸗Kutſche, worinne der Auszug geſchehen war, 
fuhren zuruͤck in die Stadt. 


Als demnach Ihro Maſseſtät, die Sicilianiſche Koͤnigin, 
wieder eingeſtiegen waren, und, nach Pillnitz, zum groſſen 
Garten hinaus fuhren, geſchah zum dritten mahl die Loß⸗ 
feuerung der ſaͤmtlichen Stuͤcke von hieſigem Stadt⸗ und 
Veſtungs⸗Walle. 

Beyde 


Der Auszug. 191 


Beyde Koͤnigliche Majeftäten von Pohlen waren 
unterdeſſen, gleichermaſſen, aus dem hieſigen Schloſſe, nach 
Pillnitz gefahren; jedoch durch einen andern Weg bey dem 
Dorffe Blaſewitz, zwar nur in der Stille; gleichwohl aber 
mit einem zahlreichen Gefolge, wobey ſich der Herr Ge⸗ 
heime Cabinets⸗Miniſter Graf von Bruͤhl, als Koͤnigli⸗ 
cher Caͤmmerer, und der Herr Graf von Wratislaw, als 
Oberſt⸗Hofmeiſter bey Ihro Majeſtaͤt der Königin, nebſt 
allen dienſthabenden Cammerherren und Cam mer⸗Jun⸗ 
ckern, befanden. 


Dieſes Pillnitz iſt ein ſehr angenehmer Ort, drey 
Stunden von Dreßden, in einer der luſtigſten Gegenden, 
hart am Fuſſe des Elbe⸗Strohms, gelegen. Auf der einen 
Seite ſiehet man ſolches von lauter erhabenen Weinbergen 
umſchloſſen; auf der andern aber, jenfeit des Fluſſes, ab⸗ 
wechslungs⸗weiſe mit ebenen Wieſen, mit fruchtbaren 
Aeckern, und mit Waͤldern voller Wildpret, umgeben. 


Koͤnig Auguſt der Zweite, glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
ckens, hat daſelbſt einen ſehr ſchoͤnen Garten angeleget, 
auch einige Gallerien, worinn alle Arten Spiele von 
der gantzen Welt beyſammen anzutreffen ſind; Nicht 
weniger, benebſt noch andern Gebäuden, zwey nach Chi: 
neſiſcher Art, angeordnete Luſt⸗Haͤuſer, und an demje, 
nigen, welches gegen der Waſſer⸗Seite ſtehet, eine ſehr 
prächtige gedoppelte fteinerne Treppe von dem Ufer herz 
auf, ſolchergeſtalt erbauen laſſen: daß man daſelbſt, als in 
einem Hafen, einfahren, gleich aus dem Schiff auf die 
Stuffen treten, und ſo dann beqvem in das Gebaͤude hin⸗ 
auf ſteigen kan. 
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In dieſem Luſt⸗Hauß erwarteten beyderſeits Koͤnigli⸗ 


che Eltern, Dero allerdurchlauchtigſte Frau Tochter, von 


der andern Seite des Ufers. Daſelbſt lag eine ziemliche 
Anzahl nach Venetianiſcher Art erbaueter und zierlich be⸗ 
mahlter Gondeln, mit dazu gehoͤrigen in gelb⸗ und blauen 
Tafft gekleideten Ruderern in Bereitſchafft; weilen man, 
alles Gedraͤnge zu vermeiden, keine Wagen oder Kutſchen 
nach Pillnitz fahren, ſondern alle Cavalier und Damen, 
auch andere Perſonen von der Hofſtatt, alldort aus den 
Caroſſen ſteigen, und theils durch beſagte Gondeln, theils 
durch andere dabey befindliche Schiff und Fahrzeuge, ſo⸗ 
dann uͤber die Elbe bringen ließ. 

Nachmittags um vier Uhr gelangten Ihro Siciliani⸗ 
ſche Majeſtaͤt, unter vorhin erzehlter hohen Begleitung, 
an den Strand gegen Pillnitz über, ſtiegen daſe bſt, nebſt 
Ihro Koͤniglichen Hoheiten, alſofort aus dem Wagen in 
die für Hoͤchſt⸗Dieſelben bereit: gehaltene ſchoͤne Gondel, 
welche vergüldet, und mit einer Carmoſin⸗ rothen mit Gold 
verbraͤmten ſammtenen Decke gezieret war. 

Die Übrigen des hohen Königlichen Gefolges wurden 
allerſeits, in den andern daſelbſt befindlichen Gondeln, zu 
gleicher Zeit, über die Elbe mit hinüber gerudert. 

Als man nun vermuthen konnte, daß beſagte Schiffe 
bald bey Pillnitz anlanden wuͤrden, verfuͤgten ſich beyde 
Koͤnigliche Pohlniſche Majeſtaͤten uͤber die Waſſer⸗Trep⸗ 
pe hinab, empfiengen daſelbſt Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin 
von Sicilien beym Ausſteigen, und fuͤhrten Hoͤchſt⸗Die⸗ 
ſelbe, zwiſchen ſich, uͤber dieſe zu beyden Seiten mit Adeli⸗ 
chen Cadets Reihen: weiſe beſetzte Waſſer⸗Treppe, hinauf 
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in das für Ihro Sicilianiſche age beſtimmte Koͤni⸗ 
gliche Zimmer. 

Oben, auf dem ſteinern Austritt uͤber itztbeſagter 
Treppe, ſtunden die Koͤnigliche Trompeter nebſt dem Hof⸗ 
Paucker, welche ſich, bey Anlandung der Sicilianifchen 
Koͤnigin ſo wohl, als die, gegen uͤber, am Ufer gepflantzte 
funfzig Stücke, wacker hören lieſſen. 

Nicht weniger wurden, auf das, vermittelſt einer loß⸗ 
gezuͤndeten Rackete, gegebene Zeichen, zu gleicher Zeit, auf 
den beyden in der Nachbarſchafft daſelbſt liegenden Berg⸗ 


Veſtungen Koͤnig⸗ und Sonnenſtein, die Canonen ab⸗ 
gefeuert. 


Inzwiſchen hatte ſich die geſammte Cadets⸗Com⸗ 
pagnie, zur Ehren⸗Wache, gegen den Garten zu, vor dem 
Waſſer⸗Pallaſt, in Bereitſchafft zuſammen gezogen, woſelbſt 
die drey Koͤnigliche Majeſtaͤten, in verſchiedenen Zim⸗ 
mern, eingetheilet waren. 


Die Mondirung dieſer ungemein ſchoͤnen jungen Ade⸗ 
lichen Mannſchafft war auſſerordentlich praͤchtig. Die 
geringſte kam auf Sechzig, die Ober⸗Officiers⸗-Kleidung 
aber, nach dem Unterſchiede des Ranges, von vierhundert, 
bis bey nah auf fuͤnfhundert Reichs⸗Thaler, zu ſtehen. 

Die Gemeinen trugen Roͤcke von feinem hoch⸗rothen 
Tuche mit weiß⸗tuchenen Bruſtklappen und dergleichen 
aufgeſchnittenen kleinen Ermel⸗Aufſchlaͤgen, nebſt Beinklei⸗ 
dern und Weſten von nicht weniger feinem weiſſen Tuch, 
dieſe mit breiten ſilbernen Treſſen eingefaßt, die Roͤcke bite 
gegen nn weiſe damit beſetzt. 
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Die Hüte waren ebenfals mit einer Einfaſſung von 
folcben Treffen und mit weiſſen Federn geſchmuͤckt, auch 
die Degen von weiſſem Metalle, mit einem ſilbernen Ge⸗ 
winde, zierlich gearbeitet. N 


Dabey hatten ſie, nebſt ſtarcken herabhaͤngenden ſilbernen 
Achſel⸗Schnuͤren, Bandoliere von weiſſem Tuche, welches 
doch kaum zu ſehen war, theils wegen der dreyfach darauf ge⸗ 
ſetzten ſilbernen Treſſen; theils wegen des breiten Schildes 
auf der Patron⸗Taſche, welcher von gegoſſenem Silber 
kuͤnſtlich getrieben, und, mit dem Waagen Koͤniglichen 
Nahmen, ausgezieret war. 


Die Unter⸗Officier⸗Kleider hatten hiebey noch dieſes vor⸗ 
aus, daß ſie nicht nur mit breiten ſilbernen Treſſen eingefaßt, 
fondern auch, in allen Naͤthen, damit beſetzt waren. 


Die Kleidung der Herren Ober-Officier aber war 
weit koſtbarer. Die Obriſten-Mondirung beſtand in 
einem hoch rothen Rocke von dem feinſten Tuche mit einem 
Aufſchlage vor der Bruſt und auf den Ermeln, nach obge⸗ 
dachter Art, von ebenfals ſehr feinem weiſſen Tuch. Aus ſol⸗ 
chem war auch die Weſte nebſt den Beinkleidern verfertiget, 
alles aber auf den Naͤthen, Falten und Knopfloͤchern, mit 
ſilbernen Schleiffen und andern Zierrathen, überall ſehr 
breit und reich geſtickt, auch der Rock mit einem breiten 
gantz ſilbernen Achfel - Bande verſehen. Hierzu kam 
noch eine ſilberne Feldbinde, ein mit Silber eingefaßter 
Hut mit einer weiſſen Feder, ein ſilberner Degen mit dem 
gewoͤhnlichen von Silber gewuͤrckten Chur-Saͤch ſiſchen 
Feld⸗Zeichen; Ingleichen auch noch ein ſilberner Ring⸗ 

Kragen, 
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Kragen, mit auf demſelben, in getriebener Arbeit, ſtarck ver: 
guͤldeten Koͤniglich Pohlniſchen und Chur -Saͤchſiſchen 
Wapen. 


Die Kleider des Oberſt⸗Lieutenants und des Oberſt⸗ 
Wachtmeiſters waren dieſem itztbeſchriebenen gantz gleich, 
jedoch nicht in allen Falten; wie hingegen die Kleidung 
des Hauptmanns, des Lieutenants und des Fendrichs, 
nicht auf allen Naͤthen, geſtickt. 


Die Hauboiſten und Trommelſchlaͤger trugen rothe 
Roͤcke nebſt weiſſen Weſten und Beinkleidern, mit vielen ſil⸗ 
bernen und dazwiſchen geſetzten hellblauen Sammt⸗Bor⸗ 
ten mannigfaltig verbraͤmt; auch graue Federn auf ihren 
mit Silber eingefaßten Huͤten, und weiß-9metallene mit 
ſilbern Gewinden verſehene Degen. 


Nach einer in mehrbeſagtem Waſſer⸗Pallaſt geſche⸗ 
henen kurtzen Ausruhung, ward Ihro Majeſtaͤt die junge 
Koͤnigin abermahl von Dero beyden Koͤniglichen Eltern 
in die Mitte genommen, und, unter theils vorhergehen— 
der, theils nachfolgender Begleitung aller Groſſen des 
Hofes beyderley Geſchlechts, in die italieniſche Comoͤdie 
gefuͤhret. Dieſelbe ward, auf einem beſonders dazu er⸗ 
bauten Schauplatze von friſchem gruͤnen Reiſig und leben⸗ 
digem Blumenwercke, mit zierlich dazwiſchen gemahlten 
Ausſichten und andern Verzierungen, unter freyem Him⸗ 
mel geſpielet. 


Von dem Koͤniglichen Orcheſter an, hatte man unten, 
auf dem offenen ebenen Platze, fuͤr die Zuſchauer, viele 
Eee Reihen 
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Reihen Bände hingeſetzt. Hinter folchen befanden ſich 
die Koͤnigliche Herrſchafften, in etwas erhoͤhet, unter einer 
Bedeckung, auf Lehn⸗Stuͤhlen, in derſelben Ordnung, wie 
einige Tage zuvor, in der Opera zu Dreßden. 


Die Koͤniglichen italieniſchen Comoͤdianten waren, 
nur kurtz vorher, durch einige hier neu- angelangte gleich⸗ 
fals in Koͤniglichen Sold genommene Perſonen Maͤnn⸗ 
und Weiblichen Geſchlechts, verſtaͤrckt worden, und er⸗ 
hielten von den Kennern dieſer Art Luſt⸗Spiele groſſen 
Beyfall; wuͤrden auch, zweiffels⸗ohne mit noch mehrerer 
Aufmerckſamkeit beehret worden ſeyn, wann ſie nicht ſo 
wohl, als die Zuſeher, mehr als einmahl, mitten in ihren 
Vorſtellungen, von einem ziemlichen Regen, waͤren uͤber⸗ 
fallen worden. 


Zwiſchen den Handlungen dieſes Luſt⸗Spiels waren 
Taͤntze verordnet, und, vermittelſt derſelben, die Bezwin⸗ 
gung der neuen Welt vorgeſtellt. Alſo ſahe man zuerſt ein 
Freuden Feſt des in freyer Unſchuld lebenden Americani⸗ 
ſchen Volckes beyderley Geſchlechts; ſodann der Spanier 
Landung, und der Americaner ſonderlich uͤber das Euro⸗ 
paͤiſche Geſchuͤtze bezeigte Beſtuͤrtzung und Flucht; Ferner 
ein zwiſchen beyden Nationen entſtandenes Gefechte; zu⸗ 
letzt aber ein Siegs⸗Gepraͤnge der Spanier mit im 
Triumph gefuͤhrten und in Feſſel geſchlagenen Americanern 
und Americanerinnen. Ein ſehr mercklich ins Auge fallen⸗ 
der Unterſchied der Kleider, der Waffen, der Geberden und 
der Tantz⸗Art beyder Voͤlcker, trug zu der immerab⸗ 
wechſelnden Schoͤnheit dieſer Taͤntze kein geringes bey, zu⸗ 
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mahl, da ſolche von dem Koͤniglichen Ballet⸗Meiſter ſo 
ſinnreich angegeben, als geſchickt von den Königlichen 
Taͤntzern und Taͤntzerinnen ausgeuͤbet wurden. 


NacheEndigung dieſes Luſtſpiels ließ ſich, vor der Koͤnigli⸗ 
chen Herrſchafft, in dem nahe bey dem Schauplatze befind⸗ 
lichen, und ſo wohl von fremden als einheimiſchen vorneh⸗ 
men Zuhoͤrern gantz vollgepreßten Saale des einen nach 
Chineſiſcher Bau⸗Art errichteten Garten⸗Hauſes, der Kö: 
nigliche Welt⸗beruͤhmte Cammer⸗Virtuoſe, Herr Panta⸗ 
leon Hebeſtreit, auf ſeinem von ihm ſelbſt erfundenen, und 
daher auch nach ſeinem Bor: Nahmen genannten Muſt⸗ 
caliſchen Inſtrumente hören, und ward, beydes, als deſſel⸗ 
ben Erfinder, und auch als der erſte und zugleich letzte voll 
kommene Meiſter auf demſelben, einſtimmig bewundert. 


Inzwiſchen waren nach und nach ſehr viele Damen 
und Cavalier aus Dreßden angelanget; Es machten auch 
einige dazu erleſene Königliche Herren Cammer-Juncker, 
allbereits waͤhrender Comoͤdie, den Anfang, die Loſe, zu 
den beyden erſten Tafeln, ziehen zu laſſen. Da man aber eines 
theils nicht gewiß wuſte, welche Perſonen eigentlich kommen 
oder wegbleiben wuͤrden; andern theils unmoͤglich war, we⸗ 
gen Kuͤrtze der Zeit, ſo viele ſchon vorhandene Vorneh⸗ 
me beyderley Geſchlechts, in dem ſtarcken Gedraͤnge, ſo⸗ 
gleich zu finden: Als iſt unſchwer zu ermeſſen, daß man 
der vorgehabten Ordnung nicht allzu genau folgen koͤnnen. 


Abends gegen neun Uhr ſetzte man ſich wuͤrcklich zur 
Tafel. Die Königliche war abermahl in Form eines A, 
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gleich unten in dem mittlern weiten Saale des ſo genann⸗ 
ten Venus⸗Tempels, für achtzig Perſonen angeordnet. 
Die drey Koͤnigliche Majeſtaͤten ſetzten ſich oben an, in 
der Ordnung neben einander, wie kurtz vorher in Dreßden 
an der Ceremonien-Tafel. Die übrige daran Speiſende 
hatten allerſeits um ihre Sitz⸗Plaͤtze geloſet, und ſelbſt die 
junge Koͤnigliche Herrſchafften ſich nicht davon ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die erſte Marſchalls⸗Tafel ſahe man, in dem hart an 
dieſen groſſen Saal ſtoſſenden erſten Pavillon, fuͤr zwey 
und neuntzig Sitz-Stellen gedeckt, und ſolcher geſtalt aus 
zwo Tafeln zuſammen gefuͤget, daß der Buchſtaben C. 
daraus formiret ward. 


Die zweite und dritte Marſchalls⸗Tafel, jede zu fuͤnf 
und zwantzig Gedecken, ſtunden, nach der Laͤnge, beyſam⸗ 
men in dem zweiten Seiten⸗Pavillon. 


Auſſer dieſen zehlte man noch eine Officiers⸗Tafel auf 
acht und viertzig Perſonen; ohne die vielen Tiſche zu rech⸗ 
nen, welche für die übrige Königliche Hofſtatt beyderley 
Geſchlechts, ingleichen für die Muſick, für die Comoͤdian⸗ 
ten und andere Koͤnigliche wie auch fremde Bedienten, hin 
und wieder, ſonderlich in verſchiedenen Zimmern des alten 
Schloſſes, beſonders angerichtet waren. 


Diejenige Standes⸗Perſonen Maͤnn⸗ und Weiblichen 
Geſchlechts, welche nicht Raum an der Koͤniglichen Tafel 
gefunden hatten, wurden, nach ihren gezogenen Loſen, an 
die erſte Marſchalls⸗Tafel geſetzt. Unter ſolchen befanden 
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ſich viele Fremden, als: Die Herren Grafen von Catzen⸗ 
Ellenbogen, Althan, Oetingen, Martinitz, Ringsmaul, 
Atlone; viele Pohlniſche Herren; ingleichen der Chur⸗ 
Coͤllniſche Cammerherr, Baron von Kettler; der Hertzog⸗ 
lich Wuͤrtembergiſche Hof⸗Marſchall, Baron von Wall⸗ 
brunn aus Stuttgard; wie auch der Hertzoglich⸗Churlaͤn⸗ 
diſche Hof⸗Marſchall, Baron von Keyſerling, nebſt noch 
andern Vornehmen von Adel. 


An die zweite, dritte und vierte Marſchalls⸗Tafel, 
woran weder Damen geſetzt noch geloſet worden, hatte 
man die uͤbrigen Fremden von Stande gezogen, als: Die 
Herren Grafen Ladron, Beßier, Caſtel, Cerini, Proskau, 
Schulenburg, Zusfa, Marquis de Cortis aus Neapel, 
den Herrn de Peci aus Meyland; ingleichen die Geſand⸗ 
ſchaffts⸗Cavaliere des Herrn Grafen von Fuenclara, wie 
auch, auſſer den hieſigen Cavalieren, einige vornehme Stu⸗ 
dirende von Adel aus Leipzig und darunter ſonderlich die 
Freyherren von Seckendorff aus Anſpach, den Freyherrn 
von Knieſtaͤt aus Stuttgard, und den Baron Woldemar 
von Schmettau. Dieſer, als ein Enckel und Tochter⸗ 
Sohn Sr. Excellentz des hieſigen Herrn Ober Hof Mar⸗ 
ſchalls, Freyherrn von Loͤwendal, hatte, kurz zuvor, die 

Ehre gehabt, bey Anweſenheit des Hofes auf der Leipziger 
Oſter⸗Meſſe, eine wohlgeſetzte lateiniſche Rede, wegen die⸗ 
ſes Königlichen Vermaͤhlungs⸗Feſtes, offentlich auf beſag⸗ 
ter hohen Schule, mit befonderm Beyfall zu halten, und 
nicht nur daſelbſt, nebſt einigen andern Adelichen Studi⸗ 
renden, alle drey Königliche Majeſtaͤten perſoͤnlich zu com⸗ 
analen. und zum Handkuß gelaſſen zu werden; ſon⸗ 
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dern auch beſagte Rede, nach der Hand, an Ihro Koͤni⸗ 
gliche Majeſtaͤten, allhier f e eee er im Drucke 
zu uͤberreichen. 


Nicht allein der groſſe Speiſe⸗Saal benebſt ſeinen 
Seiten⸗Gebaͤuden war innwendig, mit mancherley Haͤng⸗ 
und Wand⸗Leuchtern, durch eine Menge darauf geſteckter 
weiſſer Wachs⸗Lichter; ſondern auch auswendia, durch 
glaͤſerne Lampen, das gantze Schloß und der Wee 
ten, praͤchtigſt erhellet worden. 


Dieſen hatte man inſonderheit, nebſt jeglichen darinne 
befindlichen Gebaͤuden, Gallerien, Pyramiden, Luſt⸗ und 
Spatzier⸗Gaͤngen, nach allen ſeinen Erhoͤhungen und Ver⸗ 
tieffungen, und nach ſeiner verſchiedentlich angelegten Bau⸗ 
Art, an ſo mancherley Verzierungen, Eintheilungen, Aus⸗ 
bildungen und Einfaſſungen, auch ſo gar auf ebener Erde, 
mit einer wunderſchoͤnen überall zuſammen treffenden Ord⸗ 
nung, theils durch viel tauſend Glas⸗Lampen, theils durch 
gewiſſe das aufgefangene Licht zuruͤckwerffende rund⸗ge⸗ 
ſchliffene Kunſt⸗Spiegel, vortrefflich erleuchtet. 


Vor dem ſo genannten frantzoͤſiſchen Dorffe, welches 
an das Ende des Gartens ſtoͤßt, ſtand eine Ehren Pforte, 
Dieſe war ebenfals uͤber und uͤber, wie die Haͤuſer des 
Dorffes nebſt der darauf folgenden Baum⸗Allee, zu bey⸗ 
den Seiten, mit angezuͤndeten glaͤſernen Lampen, auf ein 
Viertel Wegs behangen. 


Hiezu kam noch das jenſeits der Elbe ſtehende mehr 
als fieben und ſiebentzig Ellen hohe Feuerwercks⸗Geruͤſte, 
welches, dem Waſſer⸗Pallaſt in Pillnitz gerade gegen uͤber, 
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einen auf Felſen gegruͤndeten Tempel vorſtellete. Daſelbſt 
ſahe man Neapel und Sicilien zur rechten, Pohlen und 
Sachſen aber zur lincken Hand, von dem Frieden, von der 
Eintracht, von der Tugend und der Religion, wie auch von 
der ehlichen Liebe, nebſt der Ehre, begleitet; wie ſie zu⸗ 
ſammen auf einen zwiſchen ihnen befindlichen brennenden 
Altar, Weyrauch ſtreueten, und wegen dieſes gluͤcklich 
vollzogenen Koͤniglichen Vermaͤhlungs⸗Feſtes, dem Him⸗ 
mel Danck abſtatteten. 

Jedes von dieſen Bildern war uͤber ſechs Ellen hoch, 
und alles zuſammen, von dem Königlichen italieniſchen 
Mahler, Herrn Gruno, ſo meiſtermaͤßig gezeichnet, und, 
durchſchneidender Weiſe, fo auſſerordentlich⸗ ſchoͤn gemah⸗ 
let, daß es von den Kunſtverſtaͤndigen nicht genug betrach⸗ 
tet noch geprieſen werden konnte. 

Man hatte, waͤhrender Abend⸗Mahlkzeit, ſolches ſehr 
hell erleuchtet. Nachdem auch, gegen eilf Uhr, die Koͤni⸗ 
gliche Herrſchafften ſich von der Tafel, auf den mit einem 
eiſernen Gelaͤnder umgebenen ſteinernen Austritt, an dem 
Waſſer⸗Pallaſt, erhoben, die uͤbrige Vornehmen aber ſich 
an die Fenſter, oder in die Spiel⸗Gallerien verfuͤgt hatten; 
So ward zu Zuͤndung des Feuerwercks, durch Trompeten 
und Paucken, diffeits die Loſung ertheilet. Hierauf machte 
man jenſeits alſofort mit Anſteckung des Kunſt⸗Feuers den 
Anfang. Zur Rechten erſchien das Wort CONCORDIA, 
wie zur lincken Seite das Wort FLAGRAT auf einmahl, 
vermittelſt ſechs Ellen hoher Buchſtaben in hellem Feuer. 
Alsdann ward, in drey verſchiedenen Handlungen, das 
gantze Werck theils in der Lufft, theils auf dem Waſſer, 
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theils auf dem Lande, theils an allen drey Orten zugleich / 
unter beſtaͤndigem Blitzen und Donnern der mancherley 
Schlaͤge, mit dem dazwiſchen abwechſelnden Schall und 
Knalle der Trompeten und Paucken, wie auch der Stuͤcke, 
Moͤrſer, Boͤller und Muſqvetons, nach und nach, völlig 
abgebrannt. | 


Was man nun bey dieſem Feuerwerck an Racketen, 
Waſſer⸗ und Land⸗Schwermern, Feuer⸗Raͤdern, Grund⸗und 
Lufft⸗Kugeln, Stern⸗Putzen, Regen⸗ und Streit⸗Feuer, Gi⸗ 
randolen, Land⸗Patronen, Waſſer⸗Kegeln, Bienen⸗Schwaͤr⸗ 
men, brennenden Nahmen, und andern dazwiſchen ſpielen⸗ 
den Luſt⸗Feuern, in mancherley Farben, verbraucht, und in 
welcher Ordnung ſolches geſchehen; auch, wie dieſelben nach 
ihrer verſchiedenen Groͤſſe, Schwere, Menge, nicht weniger 
nach ihrer Wuͤrckung, eigentlich beſchaffen geweſen: alles 
dieſes wird der Leſer, nebſt andern dazu dienlichen Nach⸗ 
richten, in der auf Befehl des Hofes gedruckt ausgegange⸗ 
nen hieſigen Illuminations⸗Beſchreibung umſtaͤndlich fin 
den. Dahin kan man denſelben auch deſto ſicherer verweiſen, 
je forgfältiger alles und jedes daſelbſt zuſammen getragen 
worden; indem es eigentlich dorthin gehoͤret, hier aber zu viel 
Raum wegnehmen wuͤrde. So viel aber kan man ſich nicht 
entbrechen, überhaupt anzufuͤhren, daß, nach dem einhelligen 
Geſtaͤndniß aller Zuſchauer, ſchwerlich jemahls ein Kunſt⸗ 
Feuer, in einer ſo richtig hinter einander gefolgten, ungeſtoͤr⸗ 
ten und unuͤbereilten Ordnung verbrannt worden: und zwar 
ohne den geringſten dazwiſchen gekommenen verdrüßlichen 
Zufall, welcher zu einiger Verwirrung, oder zu einem Still⸗ 
ſtand, den geringſten Anlaß haͤtte geben koͤnnen. 
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Der Himmel ſelbſt ſchien das Werd, durch Verlei⸗ 
hung einer ſtillen und ſtockfinſtern Nacht, ins beſondere zu 
beguͤnſtigen. Dann, wie es, vor dem Einzuge des Spa⸗ 
niſchen und Sicilianiſchen Geſandten, auch zu regnen an⸗ 
gefangen, bey dem wuͤrcklichen Einzug aber, völlig auf 
gehoͤret hatte; ſo geſchah es ebener maſſen an dieſem Tage, 
daß, wiewohl die Lufft mit truͤben Wolcken, bey dem Aus⸗ 
zuge, völlig überzogen, und auch wuͤrcklich der Regen, unter 
waͤhrender italieniſchen Comoͤdie, zu wiederholten mahlen 
eingefallen war: dennoch Wind und Naͤſſe, vor Anfang 
des Feuerwercks, ſich gaͤntzlich legten; obgleich nach deſſen 
Ende, der Himmel alſobald wieder einen ſo lang anhalten⸗ 
den Guß herab zu ſchuͤtten, anfieng, daß das uͤble Wetter, 
die gantze Nacht durch, beſtaͤndig fortdaurete. 


Wiewohl man nun bey dieſem Feuerwercke nichts we⸗ 
niger, als einen ſchoͤnen Tag, hatte vermuthen koͤnnen, ſo 
war dennoch die Anzahl der Zuſchauenden unbeſchreiblich 
groß. Weder Wagen, noch Pferde, noch Schiffe, ſo viel 
deren auch in Dreßden zur Miethe ſtunden, konnten zurei⸗ 
chen, alle Zuſeher hinaus zu bringen. 


Daher ſahe man eine noch weit ſtaͤrckere Menge zu 
Fuß, in groſſen Hauffen, unaufhoͤrlich nach Pillnitz hinaus 
wallen; welche ſich ſodann, nach abgebranntem Luſt⸗Feuer, 
in die nahe gelegene Doͤrffer, unter Dach begaben, oder 
auch, des ſchlimmen Wetters ungeachtet, wieder nach der 
Stadt eileten, weil alle zuſammen unmoͤglich unterkom⸗ 
men konnten. 


Von den vornehmen Standes⸗Perſonen waren viele, 
beyderley Geſchlechts, in Pillnitz 0 wohl auf dem alten 
Gg Schloß, 
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Schloß, als hin und wieder in den neuen Gebaͤuden, ein⸗ 
gewieſen worden. 


Einige von den Groſſen des Hofes hatten ſich hinter 
dem Garten, gegen die Weinberge zu, Zelten aufſchlagen 
laſſen, worinne Sie die Nacht uͤber ſchlieffen. 


Andere Cavalier und Damen, welche ſich, wegen der 
allzu finſtern Nacht, nicht ſogleich wieder in die Stadt zu 
fahren getraueten, und gleichwohl ſich auch nicht ſchlaffen 
legen wollten, blieben die kurtze Zeit uͤber, in einem oder 
andern Saal zu Pillnitz beyſammen: woſelbſt Sie ſich, mit 
Spielen oder Zuſammenſprechen, ſo lange Geſellſchafft lei⸗ 
ſteten; und mit The und andern warmen Getraͤncken, auch 
ſonſt allem, was Sie verlangen konnten, bis zum Anbruch 
des Tages, bedienet wurden. 


Die Königliche Herrſchafften aber giengen, nach Mit: 
ternacht, nemlich nach geendigtem Feuerwercke, ſogleich 
aus einander, und allerſeits in Dero Schlaff-Zimmer zur 
Ruhe. 


Fon boden Sielie 
Mbreiſe von Bil 


Dienſtags 
Den 13. May. 
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O bald nur der Morgen zu grauen anfieng, 
fuhren alle diejenigen wieder in die Stadt, 
welche nicht ausdruͤcklich befehliget, oder ihrer 
Amts⸗Verrichtungen halber, genoͤthiget wa⸗ 
ren, in Pillnitz zu verbleiben. 


Hieruͤber ward, in Gegenhaltung der Tags zuvor 
allda verſpuͤrten Lebhaftigkeit bey einer ſo haͤuffig zuſam⸗ 
men geweſenen Menge Menſchen, durch derſelben nun⸗ 
mehriges Entfernen, dieſer Ort, auf einmahl, mehr einer 
verlaſſenen Einoͤde, als einem Luſt Hauß, aͤhnlich. 


Auſſer dieſem war der Morgen ohnedem ſehr truͤb an⸗ 
gebrochen, indem der Himmel, die gantze Nacht durch, zu 
regnen nicht aufgehoͤret hatte; vielmehr beſtaͤndig mit 
ſchwartzen Wolcken uͤberzogen blieb, auch von ſo viel tau⸗ 
ſend angezuͤndeten Lampen, immer eine nach der andern, 
bey dem Anbruche des Tages, theils von ſich ſelbſten, theils 
von dem jezuweilen herabfallenden Regen, auslöfchete, 


Dieſes verſchaffte zuſammen einen gar traurigen An⸗ 
blick, und zugleich eine nicht weniger ſchmertzliche Vorbil⸗ 
Hhh dung 
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dung in den Gemuͤthern aller Anweſenden, welche, bey der 
jo nahe bevorſtehenden Abreiſe der neu-getrauten jungen 
Koͤnigin, ohnedem ſchon von einer allgemeinen Schwer⸗ 
muͤthigkeit eingenommen waren. 


Wuͤrcklich ſahe man nunmehr in Pillnitz faſt keine 
Beſchaͤfftigung, als ein emſiges Einpacken und eiliges Zu⸗ 
rüften zu dem völligen Abzuge nach Welſchland; ob gleich 
die abzureiſende hohe Perſonen, nichts, als das allerunent⸗ 
behrlichſte, nach Pillnitz mitgenommen hatten. Dann alle 
diejenigen, welche, zur Bedienung Ihrer Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt von Sicilien, die Reife nach Italien mit antreten 
ſollten, aber bey Hoͤchſt⸗Deroſelben Perſon, in Pillnitz, 
nicht unumgaͤnglich noͤthig ſchienen, waren bereits, 
Tags zuvor, gleich von Dreßden auf der Poſt, bis in das 
erſte Nacht Lager zu Lobaſchitz in Böhmen, voraus gegan⸗ 
gen. Darunter befand ſich, nebſt der Reiſe-Hofſtatt Er. 
Hoheit des Koͤniglichen Chur-Printzen, Ihro Siciliani⸗ 
ſchen Majeftät ſaͤmtliche Geraͤthſchafft, und vornehmlich 
Hoͤchſt⸗Deroſelben vortreffliche Braut⸗Ausſtattung. 


Solche war, einige Zeit zuvor, offentlich bey Hofe ge⸗ 
wieſen, und dieſerhalben, bereits am ſechſten May, allen 
Damen in der Stadt, durch die Koͤnigl. Hof⸗Furier or⸗ 
dentlich angeſagt worden: Daß ſie, von ſelbigem Nachmit⸗ 
tag an, bis folgenden Mittag, und zwar, weil von der 
Koͤniglichen Herrſchafft niemand perſoͤnlich dabey zugegen 
ſeyn wuͤrde, nach eigenem Gefallen, und in welcher Klei⸗ 
dung es Ihnen beliebte, das Koͤnigliche aeg 
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Geraͤthe ſehen koͤnnten. Da denn auch keinem Menſchen als 
nur den gantz ſchlechten Leuthen, der Zutritt verſagt ward. 

Dieſem zu folge, wie von der Neugierigkeit des weib⸗ 

lichen Geſchlechts, in einem ſolchen Vorfall, unſchwer zu 
vermuthen iſt, geſchah ein unausſprechlicher Zul⸗ auff! in die 
Staats⸗Zimmer des zweiten Stocks, uͤber dem gruͤnen Ge⸗ 
woͤlbe des Dreßdniſchen Schloſſes. Dann allda zeigte man 
dieſe Königliche Ausſteuer an mancherley zum Nacht⸗Tiſch 
und andern Gebrauche gehoͤrigem ſtarck verguͤldeten 9 
Geſchirre, worunter vieles gantz von Gold, und alles zi 
ſammen, in anfgefchloffenen ledernen Futteralen, da bien 
geſtellet war. Dabey befand ſich ein Carmoſir ſammtener 
mit guͤldenen Galonen, Frantzen und Qvaſten verſehener 
Beth⸗Schemel nebſt dazu gehoͤrigem Fuß⸗Teppich und 
Knie⸗Polſter, auch einem dergleichen Gebeth⸗Buͤcher⸗ 
Sack. Ingleichen ſahe man allda vielerley Kleidungen, 
Stoffen, Spitzen, Baͤnder, Kopf⸗Nacht⸗Belt⸗ und Tafel⸗ 
Zeug, nebſt anderer feinen Waͤſche, wie auch eine Menge 
von allem uͤbrigen nur erſinnlichen Frauenzümmerlichen 
Vorrath. Alles dieſes war, in einigen Zimmern nach ein⸗ 
ander, auf langen zu beyden Seiten ſtehenden Tafeln, in 
vielen Dutzenden und reichem Überfluß, nach der zierlich⸗ 
ſten Ordnung, hingeleget. 

Das unablaͤßige fuͤrwitzige Gedraͤnge nahm dabey 
beſtaͤndig dermaſſen zu, daß es ſchien, als ob die Neubegier⸗ 
de der Beſchauenden beyderley Geſchlechts, vornehmen und 
geringern Standes, nimmermehr zu erſaͤttigen ſeyn wuͤrde. 
Wie man nun dieſe ſaͤmtliche Geraͤthſchafft, vorerzehl⸗ 

ter maſſen, bereits voͤllig voraus geſendet hatte; ſo war 
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auch zu Pillnitz, Vormittags gegen neun Uhr/ alles und 
jedes ſchon zur Abreiſe fertig. 


Daſelbſt hatten ſich Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Pohlen, um dieſe Stunde, zu Ihro Majeftät der Koͤnigin 
beyder Sicilien, in Hoͤchſt⸗Deroſelben Zimmer erhoben, 
wohin hernachmahls Ihro Majeſtaͤt die Königin von 
Pohlen auch nachfolgten. 


Man kan leicht erachten, was der Innhalt dieſer letz⸗ 
ten foͤrmlichen Zuſammenſprache, nicht weniger, wie klaͤg⸗ 
lich und ſchmertzhafft dieſelbe muͤſſe geweſen ſeyn, als hier⸗ 
bey die Sicilianiſche Koͤnigin, von ihren Koͤniglichen Eltern, 
den Vaͤterlichen und Muͤtterlichen Seegen empfieng. 


Die zärtlich aufwallende Regungen des Geblütes 
zwiſchen einer ſo gehorſamen Tochter und ihren ſo liebrei⸗ 
chen Eltern, aͤuſerte ſich, natuͤrlicher Weiſe, durch einen 
Ausbruch der mit Gewalt hervor gedrungenen Thraͤnen, 
welchen, bey nunmehr herankommendem Scheiden, dieſe 
beyde dadurch am allerempfindlichſten gekraͤnckte Koͤnigin⸗ 
nen, nicht laͤnger zu wiederſtehen vermochten. 


Nachdem Sie ſich jedoch, durch den troͤſtlichen Zu⸗ 
ſpruch Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, von ihrer Wehmuth in 
etwas erholet, und dagegen mit einer großmuͤthigen Stand; 
hafftigkeit ſich wieder aufgerichtet hatten, verfügten ſich diefe 
drey Koͤnigliche Perſonen, gegen zehen Uhr, zu Anhoͤrung 
der Meſſe, mit einander in den einen Seiten-Pavillon, wohin 
Hoͤchſt⸗Dieſelben von dem Waſſer⸗Pallaſt, durch den Gar⸗ 

ten, zu Fuſſe giengen. Bey ſolcher Gelegenheit geſchah es, 
daß 
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daß viele noch anweſende Cavalier und Hof-Bedienten, 
nebſt einigen andern, bey Ihro Majeſtaͤt der abreiſenden 
Königin, vermittelſt allerunterthaͤnigſten Hand-Kuſſes, 
wehmuͤthigſt Abſchied nahmen. 


Beyde Königliche Majeſtaͤten von Pohlen fuͤhreten 
die Sieilianiſche Koͤnigin bey den Haͤnden, zwiſchen ſich 
in der Mitte. 


Niemand konnte hierbey, ohne zaͤrtlichſtes Mittleiden, 
an denjenigen Zwang gedencken, welchen dieſe drey Koͤni⸗ 
gliche Perſonen ſich ſelber anthaten, da Sie den heimlichen 
Kummer dermaſſen zu verbergen wuſten, daß man kaum, 
an ihren in etwas erroͤtheten Augen, einiges aͤuſſerliche 
Merckzeichen der innerlichen Hertzens-Beklemmung ge 
wahr werden konnte. 

Aber mit noch weit groͤſſerem Beyleyd und mit eben 
fo vieler Verwunderung ſahe man, zwiſchen beyden, über 
den herannahenden Verluſt ihrer Tochter innigſt⸗geruͤhrten 
Koͤniglichen Eltern, dieſe junge Koͤnigin, mit der allerwohl⸗ 
anſtaͤndigſten Gelaſſenheit, in ihrer annoch zarten Un⸗ 
ſchuld, als eine andre Iphigenie, zum Tempel gehen; 
nachdem die Zeit nunmehr herzu eilete: da Sie, nebſt der 
ihr angebohrnen Eltern- und Vaterlands⸗ Liebe, ſelbſt 
auch ihre eigene Perſon dem Heil des Staats, dem Willen 
ihrer allerdurchlauchtigſten Eltern, und dem Ausſpruche 
der goͤttlichen Schickung, durch eine ſchmertzliche Tren⸗ 
nung, großmuͤthigſt aufzuopffern, entſchloſſen war. 

Fuͤr welche kindliche Bereitwilligkeit Hoͤchſt⸗Dieſelbe 
hingegen, ſeither auch, bereits dieſe reiche Vergeltung des 

Jii Him⸗ 
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Himmels erhalten hat: daß Sie, nach einer fo weit ent⸗ 
fernten und gefährlichen, aber gleichwohl glücklich uͤber⸗ 
ſtandenen Reiſe, wuͤrcklich auf den Koͤniglichen Thron 
Ihres großmaͤchtigſten Gemahls, und eben dadurch unter 
die Zahl der irrdiſchen Goͤtter, geſetzt worden iſt. 


Nach vollendetem Gottes dienſte, ſo wohl waͤhrenden 
Zuruͤckgehens durch den Garten, als auch hernach in den 
Zimmern des Waſſer⸗Pallaſts, drangen ſich alle noch An⸗ 
weſende haͤuffig herzu, Ihro S icilianiſchen Majeſtaͤt, noch 
einmahl, zum Abſchiede, die Hand zu kuͤſſen. 


Solches geſchah ſonderlich von allerſeits Königlichen 
Hof: Damen und dem übrigen Hof-Frauenzimmer, nicht 
ohne Vergieſſung unzehliger Thraͤnen; nachdem, bey nun⸗ 
mehr vor ſich gehender Scheidung, niemand ferner ſeine 
Traurigkeit verlaͤugnen wollte, noch auch laͤnger verber⸗ 
gen konnte. 


Hierauf ward, eben daſelbſt, zwiſchen der abreiſenden 
Koͤnigin und Hoͤchſt⸗Deroſelben zuruͤckbleibenden Koͤnigli⸗ 
chen Geſchwiſter, unter Wechſels⸗weiſe vielfach wiederholten 
Abſchieds⸗Kuͤſſen und zaͤrtlichſten Umarmungen, die Beur⸗ 
laubung gleichfals vollzogen, und ſo dann, Vormittags um 
eilf Uhr, die Koͤnigliche Abreiſe von Pillnitz wuͤrcklich an⸗ 
getreten. 


Ihro Majeſtaͤt die Königin beyder Sicilien ward hie 
ſelbſt, wie dergleichen, ſeit dem erſten Hingange zu der 
Trauung, jedesmahl geſchehen, nun auch bey dem Fort⸗ 
gange zur Reiſe, von ihren beyden Koͤniglichen Eltern aber⸗ 
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mahl in die Mitte genommen, und an den Haͤnden, aus 
den Zimmern des Waſſer⸗Pallaſts, über die daſelbſt aus⸗ 
werts befindliche ſteinerne Treppe, bis an das Ufer, hin⸗ 
unter begleitet. 


Allda ſetzten Sie ſich zuſammen in eine koſtbare Gon⸗ 
del, und fuhren uͤber den Fluß, unter Loͤſung der, auf der 
andern Seite des Elbe-Strohms, gegen über gepflantzten 
funfzig Canonen; wie auch unter dem Schalle der auf dem 
ſteinernen Gang, über vorerwehnter Waſſer⸗Treppe zu Dill 
nitz, ſtehenden Trompeten und Paucken. 


Man hatte hierbey ſorgfaͤltigſt alles aus dem Wege 
geraͤumet, was der aͤuſerſt⸗betruͤbten jungen Königin nur 
einiger maſſen entgegen ſeyn, oder auch Hoͤchſt⸗Dieſelbe 
haͤtte noͤthigen koͤnnen, in Zuruͤckhaltung ihrer nunmehr 
haͤuffig über die Wangen abſtuͤrtzenden Zaͤhren, ſich allzu 
viel Gewalt anzuthun. Dieſerwwegen war ſchon zuvor 
ausdruͤcklicher Befehl ergangen, daß alle, welche der Si⸗ 
cilianiſchen Königin die Hand zu kuͤſſen gedaͤchten, ſolches, 
noch vor dieſer letzten Hinunterbegleitung, verrichten ſollten. 


Dahero war auch nur den allerunentbehrlichſten Per⸗ 
ſonen vergoͤnnt, mit der Koͤniglichen Herrſchafft uͤber 
den Fluß hinuͤber zu ſchiffen; auſſer dieſen aber niemanden 
erlaubt, die Treppe hinunter zu folgen. 


Eben dieſerhalben hatten auch die adelichen Cadets 
nicht wieder, wie Tags zuvor bey der Königlichen Ankunfft, 
die daſige Waſſer⸗Treppe Reihen⸗weiſe beſetzen dürfen. 
Ja ſo gar die bey beyderſells Koͤniglichen Pohlniſchen 
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Maſeſtäten, damabhls in der Aufwartung geſtandene Ca⸗ 
valiere waren in Pillnitz zuruck gelaſſen worden. Dieſe, 
nebſt einigen annoch daſelbſt zugegen geweſenen Damen 
und vielen andern Perſonen, ſahen, auf dem auswendigen 
Gange des Waſſer-Pallaſts, der Koͤniglichen Abfahrt 
allerfeits mit bekuͤmmerten Geberden, und meiſtenthells mit 
naſſen Augen zu, weilen alle Hertzen hierbey nicht weniger 
mit Betruͤbniß, als der Himmel ſelbſt mit trüben Wol⸗ 
cken, erfuͤllet waren. 


So bald inzwiſchen, auf der 1 8 5 Seite, die Koͤni⸗ 
gliche Perſonen und Herrſchafften aus den Schiffen geſtie⸗ 
gen, und die letzten Abſchiedsnehmungen daſelbſt geſchehen 
waren, festen ſich Ihro Majeſtaͤt die Sicilianiſche Koͤni⸗ 
gin mit Dero Reiſe⸗Oberſt⸗Hofmeiſterin der Frau Graͤfin 
Aja; wie Ihro Koͤnigliche Hoheit der Chur-Printz mit 
Dero Oberſt-Hofmeiſter, dem Herrn Geheimen Cabinets⸗ 
Miniſter Grafen von Wackerbart, in den mit Poſt-Pfer⸗ 
den beſpannten Reiſe-Wagen: welcher fie zuſammen, unter 
dem Schutz und Geleite des Hoͤchſten, aus den Augen der 
Hinterbliebenen, mehr als zu ſchnell hinwegfuͤhrete. 


Seine Königliche Hoheit der Printz Kavier fuhren 
hierauf, nebſt Dero Herrn Ober: Hofmeifter, dem Gehei⸗ 
men Conferentz-Miniſter Baron von Weſſenberg; und 
Ihro Koͤnigliche Hoheit die Printzeßin Maria Anna mit 
Dero Frau Oberſt-Hofmeiſterin Graͤfin von Collowrath, 
ſogleich zuruͤcke nach Dreßden, wohin ſodann alle noch 
uͤbrige Cavalier und Damen, gleichfals aus Pillnitz, nach⸗ 
folgeten. 


Ihro 
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Ihro beyderſeits Königliche Majeſtaͤten von Pohlen 
aber eilten zu Wagen, durch einen kleinen Umweg, auf die 
erſte Poſt⸗Stelle nach Zehiſta, woſelbſt Höchft-Diefelben 
auf dem daſigen Schloſſe des Herrn Ober⸗Stallmeiſters / 
Grafen von Bruͤhl, abtraten, und die Ankunfft ihrer aller⸗ 
durchlauchtigſten Frau Tochter erwarteten. Hoͤchſt-Die⸗ 
ſelbe hatte dieſe fuͤr Sie ſo troͤſtliche Hinterliſt ſo wenig 
vermuthet, daß Sie vielmehr in der betruͤbten Meynung 
daſelbſt ankam, Ihre Koͤnigliche Eltern allbereits zum letz⸗ 
ten mahle geſehen zu haben; aber auch, bey dem Ausſtei⸗ 
gen, durch einen ſo angenehmen Uberfall, je unverhoffter 
derſelbe für Sie war, deſto erfreulicher uͤberraſchet, und 
mit unausſprechlichem Vergnuͤgen uͤberſchuͤttet ward. 

Der Herr Ober-Stallmeiſter Graf von Bruͤhl, mit 
welchem, wegen dieſer ſo geheim gehaltenen letzten Koͤnigli⸗ 
chen Zuſammenkunfft, vorgaͤngig Abrede gepflogen worden 
war, hatte daſelbſt, in einem geraumen Saal, ein koͤſtliches 
und ſolcher hohen Geſellſchafft wuͤrdiges Mittags⸗Mahl 
zubereiten laſſen, zu deſſen Einnehmung man ſich um zwoͤlf 
Uhr, an einer Ey⸗laͤngligt runden Lafeh in folgender Ord⸗ 
nung zuſammen niederſetzte: 


Oben an in der Mitten: 

Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin von Sicilien, 
zwiſchen beyderſeits Koͤniglichen Majeſtaͤten von Pohlen. 
Ihro Hoheit der Königliche Chur = Pring, 

neben Dero Königlichen Herrn Vater. 


Der Herr Graf von Fuenclara, 
bey Ihro Majeſtaͤt der Königin von Pohlen. 
Kkk Der 
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Der Herr Geh. Gch. Cab. Miniſter Graf von Wackerbarth, 
neben Ihro Koͤnigl. Hoheit, als Dero Oberſt-Hofmeiſter. 
Die Frau Graͤfin Aja, gegen uͤber. 

Die Frau Ober⸗Stallmeiſterin Graͤfin von Bruͤhl. 
Und derſelben gegen über 

Der Herr Geheime Cabinets-Miniſter Graf v. Bruͤhl. 


Der Herr Ober⸗Stallmeiſter ſelbſt gab ſich die Ehre, 
bey dieſer Bewirthung in ſeinem Hauſe, die drey Koͤni⸗ 
gliche Perſonen, an der Tafel, zu bedienen. 


Nachdem man von derſelbigen aufgeſtanden war, und 
nun endlich der durch dieſe letzte Zuſammenkunfft auf kurtze 
Zeit verſchobene Augenblick herannahete, vor welchem 
man ſich ſo lange gefuͤrchtet hatte; als gieng es, gegen 
drey Uhr Nachmittags, von neuem, an ein bitteres Schei⸗ 
den und wiederholtes Abſchiednehmen, wobey, niemand 
von den Anweſenden, der dadurch gewuͤrckten traurigſten 
Bewegung laͤngern Widerſtand zu leiſten vermochte: Be⸗ 
ſonders, da, von beyderſeits Koͤniglichen Eltern, dieſe von 
Ihnen zu erſt ausgeſtattete, zwar aͤlteſte, gleichwohl aber 
an Jahren noch ſo zarte liebwertheſte Frau Tochter, bis 
an den Reiſe-Wagen begleitet, und allda mit dem ſcbten 
Abſchieds⸗Kuſſe geſegnet ward. 


i Bey dieſer Umarmung hielten die drey ſchmertzlichſt⸗ 
gerührte Königliche Perſonen ſich unter einander fo viel 
zärtücher umſchloſſen als «8, Wen Anſehen nad), 
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das allerletzte mahl ſeyn duͤrffte; weßwegen Sie ſich auch 
endlich, nicht ſonder innerlich⸗ erlittenen Zwang, wieder 
von einander losreiſſen muſten. 


Gleich nach dieſem traurigen Abzug Ihro Siciliani⸗ 
ſchen Majeſtaͤt, ſetzten ſich beyde Königliche Pohlni⸗ 
ſche Majeſtaͤten wieder in Dero Wagen, und kamen, gegen 
Abend, gluͤcklich allhier in Dreßden zuruͤcke. 


Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin von beyden Sicilien aber 
eileten inzwiſchen, mit ihrer Reiſe-Geſellſchafft, dem erſten 
Nachtlager in Böhmen zu, und der Herr Graf von Fuen⸗ 
clara fuhr beſtaͤndig ein Stuͤck Weges vorher, als Hoͤchſt⸗ 
Deroſelben Oberſt⸗-Hofmeiſter, und zwar gantz allein in 
ſeinem eigenen Reiſe-Wagen: ohne Zweiffel vollkommen 
vergnuͤgt, wegen aller, an dem Koͤnigl. Pohln. und Churfl. 
Saͤchßiſchen Hofe zu Dreßden, in ſolcher Ubermaaß em⸗ 
pfangenen Hoͤflichkeiten. Dann es war derſelbe, befann- 
ter maſſen, nicht nur ſogleich bey feiner Ankunft allhier, 
bis auf die letzte Stunde, nebſt allen ſeinen Cavalieren, 
Haußgenoſſen und Bedienten, ſo wohl was die Koſt als 
die Wohnung betrifft, und auch ſonſt in allen und jeden 
Stuͤcken, frey gehalten; ſondern ihm auch taͤglich eine 
Tafel auf etliche Perſonen gedeckt worden, woran er ſich 
ſeine Gaͤſte, nach eigenem Belieben, bitten durffte. Über 
dieſes hatte Selbiger, auſſer einer von Ihro Majeſtaͤt 
unſerm allergnaͤdigſten Koͤnig, bereits in Leipzig, zum 
Meß⸗Geſchenck erhaltenen guͤldenen Schnupf⸗Toback⸗ 
Doſe mit vielen daran befindlichen Brillanten; auch zu⸗ 
letzt noch, vor dem Auszug, abermahl aus Ihro Majeſtaͤt 
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des Königs eigenen Händen, Hoͤchſt⸗Deroſelben Bildniß 
empfangen, welches jo wohl mit beſonderer Kunſt gemah—⸗ 
let und eingefaſſet, als auch dermaſſen koſtbar mit vielen 
groſſen Brillanten verſetzt war; daß deſſen Werth zum 
wenigſten über. dreißig tauſend Reiche + Thaler geſchaͤtzt 
werden konnte. 


Ihro Majeſtaͤt die Königin beyder Sicilien aber wer 
den vermuthlich unterwegs von Zehiſta bis Lobaſchitz, ſo 
viel ſolches die damahls vorwaltende Bekuͤmmerniß zuge⸗ 
laſſen, ebenfals, in Erinnerung aller, ſeit Dero Koͤniglichen 
Vermaͤhlung, allhier empfangenen Ehren-Bezeigungen, 
und zu Hoͤchſt⸗Deroſelben Vergnuͤgen angeordneten man⸗ 
cherley praͤchtigen Feſtivitaͤten, einige Zufriedenheit bey 
ſich empfunden haben. 


Dann es ſey nun, daß man die Kuͤrtze der Zeit worinn 
alles dieſes vorgekehret, und hernach, binnen einer Friſt von 
ſieben Tagen, auf einmahl vollzogen ward, nebſt der Viel⸗ 
faͤltigkeit der veranſtalteten Solennitaͤten, uͤberhaupt er⸗ 
wegen; oder es ſey auch, daß man hierbey den Glantz und 
Schimmer des Hofes beſonders in Betrachtung ziehen 
will, nemlich: die Auszierungen der Zimmer und Saͤle, 
den unſchaͤtzbaren Werth des zum Vorſchein gekommenen 
Schmucks, die Pracht und Anzahl der Kleider, die reiche 
gantz neue Mondirung der Garden zu Pferd und Fuß, in⸗ 
ſonderheit der Adelichen Cadets, die Koſtbarkeit und 2b; 
wechslung jo vieler Staats-Wagen, die Vortrefflichkeit 
der dazu gehörigen Kutſchen-Hand- Schul- und Reit: 
Pferde, die Verſchiedenheit der mit Gold oder Silber ge⸗ 

ſtickten 


ſtickten und bebraͤmten Decken, Geſchirre, Saͤttelund Zeuge, 
die Mannigfaltigkeit der wohl⸗ ausgeſoſienen Liebereyen, die 
herrliche Ausſtattung der Koͤniglichen Braut, die unendliche 
Veraͤnderung bey der allgemeinen Illumination, die dabey 
verbrante kaum glaubliche Zahl der Lampen, Wind⸗Wachs⸗ 
und Talck⸗ Lichter, die Vielheit nebſt dem Überftuſſe der 
Tafeln, das Majeſtaͤtiſche Gepraͤnge des offentlichen Fackel⸗ 
und Ceremonien⸗Tantzes, die zierliche Einrichtung und ge⸗ 
ſchickte Ausübung des Carouſſels, die e c der Sing⸗ 
und Schau⸗Spiele, die ausbuͤndige Vorſtellungen des 
Schauplatzes, die vielen Saͤnger, Virtuoſen, Taͤntzer und 
Comoͤdianten beyderley Geſchlechts, die Erfindung und 
Staͤrcke des Feuerwercks: und zwar alles dieſes bey einem 
ſo zahlreichen Adel, bey ſo vielen vornehmen Staats⸗ und 
Hof⸗Bedienten, bey ſolcher Menge ſchoͤner und herrlich⸗ 
geſchmuͤckter Damen, bey Anweſenheit verſchiedener Ge 
ſandten und Miniſter auswertiger Höfe, bey der Anhero⸗ 
kunfft ſo mancher Groſſen des Koͤnigreichs Pohlen, bey 
der daruͤber eingetroffenen Gegenwart ſo vieler anſehnli⸗ 
chen Ordens⸗Ritter des weiſſen Adlers, bey einem ſo haͤuf⸗ 
figen Zuſammenfluß der Fremden, und endlich bey dem 
unſaͤglichen Zulauffe der Zuſchauenden hohen und niedri⸗ 
gen Standes. 


Wer wuͤrde dabey wohl in Abrede ſeyn koͤnnen, daß 
alles dieſes zuſammen nicht etwas auſſerordentliches, und 
der Bewunderung wie des Beſehens werth: nicht weni⸗ 
ger beydes der Hoheit und Pracht unſers ſo gaſtfreyen, 
großmuͤthigen und freygebigen Koͤniges, der daſſelbe ver⸗ 
ordnet; als auch derjenigen groſſen Koͤnigin auf alle Weiſe 
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würdig geweſen ſey, welcher zu Ehren ſolches veranſtaltet 
worden iſt? 


Wann mir nun, über dieſes, zugleich auf die Eilfertig⸗ 
keit ſehen wollen, mit welcher alles hiererzehlte, ſo ſchleu⸗ 
nig und in fo wenigen Wochen, theils angeſchafft, theils 
verfertiget, und alles zuſammen fo ſchnell ins Werck geſetzt 
werden muſte; maſſen der Herr Graf von Fuenclara auf die 
baldige Vermaͤhlungs⸗ Vollziehung fo inſtaͤndigſt gedꝛungen, 
und dieſerwegen, als Sicilianiſcher Geſandter, bald ſeines 
Koͤniges Ungedult nach dem Beſitz ſeiner Braut, als einer 
der volfommenfien Printzeßinnen des Erdkreiſes, bald die 
damahls bevorſtehende Sommer⸗Hitze, nebſt der daraus 
in Welſchland, zu gewiſſer Jahrs⸗Zeit, an einigen Gegen⸗ 
den, entſtehenden tödlich ungeſunden Lufft für die Reiſen⸗ 
den, vorgeſchuͤtzet hatte: So iſt leicht zu erachten, wie man⸗ 
cherley beſchwerliche Verhinderungen und Schwuͤrigkei⸗ 
ten, wegen des allzueng⸗angeſetzten Zeit⸗Raums, entſte⸗ 
hen muͤſſen. 


Demnach war allerdings nichts als ein bey Hohen 
und Niedern vordringender gleich⸗emſiger Dienſt⸗Eifer, 
ſeinem Koͤnige ſich gefaͤllig zu machen, das eintzige Mittel, 
wodurch alles erleichtert, und der gluͤckliche Fortgang der 
eiligſt⸗veranſtalteten Solennitaͤten dermaſſen nach Wunſch 
zuwege gebracht werden koͤnnen: daß nicht nur nichts we⸗ 
ſentliches vergeſſen, ſondern auch alles, ohne Ubereilung 
oder Unordnung, zur Ehre des Hofes, warhafftig⸗ Koͤni⸗ 
glich vollzogen worden. 
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Hierunter haben infonderheit die zu den auswertigen 
Staats⸗Geſchaͤfften verordnete beyde geheime Koͤnigliche 
Cabinets⸗Miniſter, der Herr Graf von Wackerbarth und 
der Herr Graf von Bruͤhl, auſſer Ihren andern ſchweren 
und uͤberhaͤufften Verrichtungen, in Unterſuchung des zu 
beobachtenden Ceremoniels, und Jener zwar in deſſen 
ſchrifftlichem Aufſatze; Dieſer aber vornehmlich, in Anord⸗ 
nung tauſenderley dazu gehoͤriger Dinge, beyderſeits Tag 
und Nacht, ſich unermüdlich beſchaͤfftiget finden laſſen. 


Wie dann nicht weniger das, in oͤffentlichen Hof⸗ 
Ausrichtungen, vorlaͤngſt zu einer Welt- bekannten Fer⸗ 
tigkeit gelangte hieſige Königliche und Churfuͤrſtliche Ober 
Hof⸗Marſchall⸗Amt, durch die angewandte alleraͤuſerſte 
Dienſtbeſtrebung, ungeacht der fo kurtz- anberaumten Zeit, 
alles gluͤcklich ausgefuͤhret, folglich dadurch ſeine Erfah⸗ 
rung in ſolchen feyerlichen Veranſtaltungen ſattſam be⸗ 
waͤhret, und ruͤhmlichſt zu Tage geleget hat. 


Da nun alles dieſes, hauptſaͤchlich der neu⸗vermaͤhlten 
Koͤnigin zu Ehren, angeſtellet worden, und Hoͤchſt⸗Dieſelbe 
daraus fo offenbahr die zaͤrtlichſte Hochachtung ihrer Koͤ⸗ 
niglichen Eltern, gegen Ihr, erkennen konnte; ſo iſt aller⸗ 
dings zu ſchlieſſen, daß Ihro Majeſtaͤt das Andencken da⸗ 
von, unterwegens, zu einer gantz beſondern Linderung ihres 
empfindlichen Leidens uͤber die Scheidung von den Ihrigen, 
muͤſſe gedienet haben. Hierzu kamen noch die auſſerordentli⸗ 
chen Ehren⸗Erweiſungen, womit Hoͤchſt⸗Dieſelbe fo ſtatlich, 
aller Orten, waͤhrender Reiſe, bewillkommet, und ſonder⸗ 
lich, gleich an den Italieniſchen Grentzen, von der Ihr ent⸗ 
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gegen geſchickten Neapolitaniſchen Hofſtatt empfangen, auch 
uͤberall, mit immer abwechſelnden Freuden⸗Bezeigungen der⸗ 
maſſen annehmlich unterhalten worden, daß es Ihr nicht 
moͤglich geweſen, dem innerlichen Gram beſtaͤndig nachzu⸗ 
hängen. Gleichwohl war Ihr hiebey die Geſellſchafft Ihres 
Koͤniglichen Herrn Bruders das allerangenehmſte. Sie 
ſind zuſammen die beyden aͤlteſten des Koͤniglichen Pohl⸗ 
niſchen und Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Hauſes, und haben 
ſich auch, vorzuͤglich vor Ihrem übrigen Geſchwiſter, jeder⸗ 
zeit am zaͤrtlichſten geliebet. Wie hiernaͤchſt Ihro Hoheit 
der Koͤnigliche Chur⸗Printz ohne dem willens geweſen, die 
warmen Bäder zu Iſchia, unweit Neapel zu gebrauchen, und 
ſolches deſto mehr Anlaß gab, Dero Frau Schweſter auf 
dieſer Reiſe zu begleiten; ſo konnte die Gegenwart Ihres 
Herrn Bruders, und zugleich der weiſe Rath und Bey⸗ 
ſtand ſeines mitreiſenden Oberſt-Hofmeiſters, Ihro Ex⸗ 
cellentz des Königlichen Geheimen Cabinets⸗Miniſters, 
Herrn Grafen von Wackerbarth, welcher zugleich, als 
auſſerordentlicher Geſandter Ihres Herrn Vaters, an den 
Hof ihres Koͤniglichen Gemahls mitgieng, hoͤchſtbeſagter 
Koͤnigin, nicht anders als zum aͤuſerſten Troſt gereichen. 


Ein Umftand von dieſer Art ſcheinet hier allerdings 
um fo viel Anmerckungs⸗werther zu ſeyn, als bey Ver⸗ 
maͤhlung dieſer, aus dem Kronen reichen ErtzHauß Oeſter⸗ 
reich, von Müͤtterlicher Seite, herſtammenden Koͤniglichen 
Printzeßin Maria Amalia mit einem Koͤnige Spaniſcher 
Abkunfft, nicht nur vorerwehnter, ſondern auch faſt alle uͤbrige 
Umſtaͤnde von dem, vor beynahe hundert Jahren, beſchehe⸗ 
nen Beylager einer Kayſerlichen Printzeßin und Oeſter⸗ 

reichiſchen 
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reichiſchen Ertz Hertzogin mit einem Könige von Spanien, 
bis zur Verwunderung, mit einander uͤbereintreffen. 


Dieſelbe war eine Printzeßin Tochter Kayſer Ferdi⸗ 

nands des Dritten, fuͤhrete gleichfals den Vor⸗Nahmen 

Maria, und beſaß ebener maſſen die vortrefflichſten Leibes⸗ 
und Gemuͤths⸗Gaben. 


Zur Anwerbung um Dieſelbe kam auch eines Koͤ— 
nigs Philipps aus Spanien, und zwar des Vierten die⸗ 
ſes Nahmens, auſſerordentlicher Geſandter, ein Graf Lu⸗ 
miares, an den Hof ihres Herrn Vaters. 


Beſagter Ambaſſadeur uͤbergab ebenfals an die 
Durchlauchtigſte Braut, nach gehaltenem offentlichen 
Einzug und der dabey beobachteten gewoͤhnlichen Einho⸗ 
lung, in einer feyerlichen Anwerbungs⸗Audientz, das reich 
mit Edelſteinen verſetzte Bildniß des Koͤniglichen Braͤuti⸗ 
gams, und drang nachher nicht weniger auf eine ſchleu⸗ 
nige Trauungs⸗ Vollziehung und eilige Fortreiſe, wegen 
ſonſt herannahender unbeqvemen und gefaͤhrlichen Jahrs⸗ 
Zeit zur Reiſe. 


Die Trauung geſchah gleichermaſſen in einem groſſen 
Saale, welcher dazu mit einem daſelbſt aufgerichteten 
Altare, nebſt behoͤrigen Thron⸗Himmeln, und mit verſchie⸗ 
dentlichen Beth⸗Baͤncken, Polſtern, Knie⸗-Kuͤſſen und 
Teppichen fuͤr die hohe Herrſchafften und die fremden Ge⸗ 
ſandten, koſtbar ausgezieret worden. 


Die Koͤnigliche Braut ward auch, mit einer anſehnlichen 
Beige von auswertigen Geſandten und den Vor⸗ 
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nehmſten des Hofes beyderley Geſchlechts, welche ſaͤmtlich 
in praͤchtigſter Kleidung erſchienen, in den Vermaͤhlungs⸗ 
Saal, aus dem Zimmer der Kayſerin, gefuͤhret. 


Di.eſe gieng der Königlichen Braut auch zur lincken 
Hand, und jede hatte ihren Oberſt Hofmeiſter an der Seite 
neben ſich gehen. 


Der aͤlteſte Herr Bruder der Koͤniglichen Braut, 
Ferdinand der vierte, vertrat hierbey, im vierzehnten Jahre 
ſeines Alters, gleichermaſſen die Stelle des Braͤutigams, 
und gieng in den Trauungs⸗Saal auch vor feinem Herrn 
Vater, dem Roͤmiſchen Kayſer, her. 


Daſelbſt ward die Vollmacht von dem Koͤniglichen 
Spaniſchen Geſandten ebenfals offentlich uͤberreicht, und 
von einem Kayſerlichen Rath und Cammer-Secretair, 
laut, in Spaniſcher Sprache, verleſen. 


Ein ſolches geſchah alsdann auch, durch einen Geiſt⸗ 
lichen, mit der lateiniſch abgefaßten Diſpenſation des 
Paͤbſtlichen Stuhls. 


Die Braut war gleichergeſtalt in einer Robbe von 
weiſſem Silber⸗Stuͤck mit Fluͤgeln und einer langen Schlep⸗ 
pe gekleidet, nebſt einem unſchaͤtzbaren Schmucke ſo wohl 
auf dem Kleid als an der Braut-Krone; und nachdem 
Sie, vermittelſt einer vorgaͤngigen tieffen Verbeugung 
gegen Dero Herrn Vater, die Einwilligung dazu geſucht 
hatte, ward die Trauung, mit gewoͤhnlichen Kirchen⸗Ce⸗ 
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remonien, in lateiniſcher Sprache, zwiſchen Ihr und ihrem 
dazu bevollmaͤchtigten Herrn Bruder, vollzogen. 


Die Hof⸗Capelle ſang hierauf das Te Deum; das 
unten in Ordnung geſtellte Fuß⸗Volck gab eine dreymah⸗ 
lige Salve, und die Tanonen wurden dreymahl um die 
Stadt ⸗Waͤlle geloͤſet. 


Nachdem die neu-vermaͤhlte Koͤnigin in dem Trau⸗ 
ungs⸗Saale, von beyderſeits Kayſerlichen Majeſtaͤten, 
wie auch von ihren Herren Brüdern und den fremden Ger 
ſandten, die Gluͤckwuͤnſchungen hieruͤber empfangen 
hatte, verfuͤgte man ſich in ein dazu angeordnetes Speiſe⸗ 
Zimmer. 

Hieſelbſt war die Vermaͤhlungs⸗Tafel auch nach der 
Breite geſetzt, und die neu-⸗getraute Königin hatte gleich— 
fals an ſelbiger die Ehre, oben an, und zwar in der Mitte, 
zwiſchen beyderſeits Kayſerlichen Majeſtaͤten zu ſitzen; ſo, 
daß ſich der Kayſer zu ihrer rechten, die Kayſerin aber zur 
lincken Hand der Koͤnigin befand: welcher Vorzug, von 
ſolcher Zeit an, nachher keiner Kayſerlichen Printzeßin mehr 
wiederfahren, wann Sie auch gleich an einen herrſchenden 
Koͤnig vermaͤhlet worden iſt. 


Der Spaniſche Geſandte ließ, aus zween beſonders 
dazu erbauten Spring Brunnen, rothen und weiſſen Wein 
lauffen; der Hof aber gab Befehl, ein ſchoͤnes Feuerwerck 
abzubrennen. 


Nach der am achten November geſchehenen Vermaͤh⸗ 
lung, blieb die neue Koͤnigin auch nicht laͤnger mehr an 
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dem Vaͤterlichen Hof, als ebenfals bis auf den dreyzehn⸗ 
ten ſelbigen Monats, da gegen Mittag, die Abreiſe glei⸗ 
chermaſſen erfolgte. N 


Der Kayſer und die Kayſerin nahmen auch, zwey 
Meilen auſſerhalb ihrer Reſidentz, zu Laxenburg, von der 
abreiſenden Koͤnigin den letzten Abſchied, welcher einer der 
zaͤrtlichſten und betruͤbteſten war, die man ſich nur einbil- 
den kan. Der Herr Vater brachte ſeine Koͤnigliche Frau 
Tochter ebenfals an ihren Reiſe-Wagen, wohinein ſich zus 
gleich die Frau Oberſt⸗Hofmeiſterin ſetzte; Der Kayſer 
und die Kayſerin aber, ſobald der Königliche Reiſe⸗Wa⸗ 
gen fortgefahren, kehreten gleichfals wieder, in ihrer Kutſche, 
nach Wien zuruͤcke. 


Die abreiſende Koͤnigin genoß gleicher maſſen den 
Troſt, daß Sie, bis nach Italien, von ihrem Herrn Bru— 
der, an welchen Sie in Vollmacht getrauet war, nebſt 
Deſſen Oberſt⸗Hofmeiſter dem Grafen von Auersberg, be 
gleitet wurde, der ebenfals die Stelle des auſſerordentlichen 
Geſandten von Seiten ihres Herrn Vaters, an dem Hof 
ihres Königs und Gemahls, verſehen ſollte. 


Sie ward, aller Orten, waͤhrender Reiſe, ſonderlich 
in Welſchland, mit gantz ausnehmenden Ehren⸗Bezeigun⸗ 
gen aufgenommen. (9) 

8 Bis 


( Es kam damahls eine ausführliche Beſchreibung davon heraus in 
Spaniſcher Sprache, unter dem Titel: Viage de la Sere- 
niſſima Reyna Donna Maria Ana d' Auſtria, ſegunda Muger de 
D. Phelipe, Qvarto, deſte nombre Roy Catholico de Heſpana, 
haſta la real corte de Madrid desde de la Imperial de Viena, 
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Bis dahin Fam ihr auch die von ihrem Königlichen 
Gemahl zugeſchickte Hofſtatt entgegen. 


Ihr Gemahl der Koͤnig ſelbſt empfieng Sie, einige 
Meilen von ſeiner Reſidentz, und ließ daſelbſt die in Voll⸗ 
macht geſchehene Vermaͤhlung, durch wiederholte Prieſter⸗ 
liche Einſegnung, beſtaͤtigen. 


Endlich hielt er mit derſelben den praͤchtigſten Einzug 
in Madrid, woſelbſt, mit Ihr zu Ehren angeſtellten immer 
abwechſelnden neuen Luſtbarkeiten, viele Tage hinter ein⸗ 
ander, in aͤuſſerſter Froͤlichkeit, hingebracht wurden. 


Auf gleiche Weiſe ward auch Unſre hier in Dreßden 
vermaͤhlte Sicilianiſche Königin, unterwegs, zu Portello 
von Dero Koͤniglichen Gemahl perſoͤnlich empfangen, 
und die zur Beſtaͤtigung wiederholte Trauungs⸗Einſeg⸗ 
uung, zu Gaeta, vollzogen. 


Solchergeſtalt erfolgte hernach auch die offentliche 
Heimfuͤhrung in die Koͤnigliche Reſidentz Neapel, und bey⸗ 
der Sicilianiſchen Majeſtaͤten daſelbſt gehaltener praͤchtig⸗ 
ſter Einzug, nebſt ſo mancherley, der allda neu⸗angelangten 
Koͤnigin zur Luſt, angeſtellten Hof⸗Feſten und feyerlichen 
Ergoͤtzlichkeiten. 4 

Eine 
en Madrid. 4. 1650. Aus dieſem ſehr rar gewordenen Buche hat 
man alle die hier angefuͤhrte beſondern Umſtaͤnde von der Vermaͤh⸗ 


lung, Reife und Heimfuͤhrung hoͤchſt⸗ beſagter Koͤniglich⸗Spani⸗ 
ſchen Braut, hergenommen. 
nn 


228 Die Abreiſe von Pillnitz. 


Eine fo genaue Ubereintreffung der vorgefallenen Um⸗ 
ftände bey dieſen jo wohl an ſich ſelbſt, als durch den lan⸗ 
gen Zwiſchen⸗Raum der Zeit, gantz unterſchiedenen beyden 
hohen Vermaͤhlungen zweyer, durch das allerdurchlauch⸗ 
tigſte Oeſterreichiſche Geblüte, fo nahe verwandten Prin⸗ 
tzeßinnen, gereichet Ihro Majeſtaͤt der Sicilianiſchen Koͤ⸗ 
nigin allerdings nicht nur zu beſonderer Ehre, ſondern auch 
zur gluͤcklichſten Vorbedeutung. 


Und dieſes letztere zwar um ſo viel mehr, als Hoͤchſt⸗ 
Dieſelbe, nicht wie Jene, mit einem bereits kraͤncklichen 
Wittwer, ſondern mit einem jungen feurigen Monarchen 
verheyrathet worden; folglich auch weniger Wiederwaͤr⸗ 
tigkeiten mit der Zeit zu beſorgen, hingegen ſich deſto eher 
zu verſprechen hat: Sie werde, vermittelſt eines geſeg⸗ 
neten Ehſtandes, durch viele daraus zu erwartende Maͤnn⸗ 
liche Leibes⸗ Erben, und durch manchen, von dieſen wie⸗ 
der abſtammenden Erbfolger, den neu- beſtiegenen Thron 
Ihres Gemahls, auf manches Jahrhundert unterflügen ; 
den ruͤhmlichen Nahmen einer fruchtbaren Stamm Mut⸗ 
ter des kuͤnfftigen Sicilianiſchen Koͤniglichen Hauſes, da⸗ 
durch erwerben, und zugleich nebſt Ihrem König und 
Gemahl, in dem Beſitz einer unveraͤnderten ehelichen Ge— 
genliebe, bis auf die ſpaͤtheſten Lebens⸗Jahre, bey der aller⸗ 
erſprießlichſten Zufriedenheit herrſchen. ER 


Wenigſtens hat bis anitzt, GOtt lob! alles dasje⸗ 
nige, bereits in der That, an Hoͤchſt⸗Deroſelben Koͤnigli⸗ 
chen Perſon eingetroffen, was jedermann, bey Ihro Ma⸗ 

| | jeſtaͤt 
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jeſtaͤt Abreiſe von hier, gewuͤnſchet oder vielmehr unge⸗ 
zweifelt verhoffet hat: Daß nemlich eine Printzeßin uno 
ſo ausnehmenden Eigenſchafften das Hertz ihres Koͤnigs 
und Gemahls vollkommen gewinnen; und, ob gleich in 
einem fo fern entlegenen Lande, zwiſchen deſſen Gebraͤu⸗ 
chen und unſern Sitten ſich ein fo Eenntlich=groffer Un⸗ 
terſcheid befindet, dennoch an dem Neapolitaniſchen Hofe 
jo wohl, als bey ſaͤmtlichen Unterthanen, ſich beliebt zu 
machen, und ſich, in einem Ihrer hohen Abkunfft gemaͤſſen 
Anſehen, ungekraͤnckt zu erhalten wiſſen werde. 


ER 
Laur Zucchi ‚Swdpsit. . 
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